
  

  

  

  

Die Sturm⸗LKataſtrophe in Berlin, 
bei der am Sonntag in Reinickendorf ſämtliche Dächer 

einer neuen Straße weggeriſſen wurden. 

Fertgsans der leipziger Seratungen 
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22. Jahrgang 

Um die Abwehr des Faſchismus 
Die Referate von Breitſcheid und Sollmann auf dem Parteitag — Debatte noch nicht abgeſchloſſen 

Im Mittelpunkt des zweiten Verhandlungstages des 
ſozialdemokratiſchen Parteikongreſſes in Leipzig ſtand die 
Frage der Taktik der Partei. Im Zuſammenhang 
damit ſoll der Parteitag ſein Urteil fällen über das diſziplin⸗ 
widrige Verhalten der neun Abgeordneten bei der Ubſtim⸗ 
mung über den Wehretat. ‚ 

Die Verhandlungen wurden eingeleitet durch z wei 
gro 5ze R E ferate von Breitſcheid und Sollmann. Breit⸗ 
icheid gab einen Ueberblick über die Entwicklung der faſchi⸗ 
ſtiſchen Bewegung, die in Italien die Macht an ſich 
geriſſen hat und in Deutſchland unter dem Deckmantel einer 
Arbeiterpartei das gleiche Ziel zu erreichen ſucht. Den Be⸗ 
richt über die Tätigkeit der Reichstagsfraktion hatte Soll⸗ 
mann zu erſtatten. Am Schluß feiner Ausführungen be⸗ 
ſchäftige ſich der Rebner mit der Tolerierungspolitik gegen⸗ 
über der Brüning⸗Regierung und mit dem Verhalten der 
neun Abgeordneten, die beim Wehretat anders als 
die Fraktion geſtimmt haben. Die Diskuſſion, die am Nach⸗ 
mittag begann, wurde noch nicht zu Ende geführt. Sie geht 
am heutigen Mittwoch weiter. Ihr bisheriger Verlauf 
zeigt, daß die übergroße Mehrheit des Parteitages die Po⸗ 
litik der Fraktion billigen und ihr hinſichtlich der neuen 
Notverorbnung, deren Wortlaut bisher noch nicht bekannt 
ilt, die erforderliche Handlungsfreiheit geben wird. 
Breitſcheid betonte, in — 

Italien wie in Deutſchland 
zabe die faſchiſtiſche Be⸗ 
wegung damit begonnen, 
daß ſie allen Schichten der 
Bevölkerung die ihnen zu⸗, 
jagenden Verſprechungen 
machte. Ihre Programme 
enthalten bohle Redensarten, 
mit denen ſie in gleicher 
Weiſe Arbeiter und Unter⸗ 
nehmer, Kleinbauern und 
Großgrundbefitzer, Mittel⸗ 
ſtändler und Schwerindu⸗ 
jtrielle zu gewinnen ſuchen 
und die von jedem Anhän⸗ 
ger nach Belieben ausgelegt 
werden können. In Deutſch⸗ 
land iſt der Sozialismus 
lediglich ihr Aushängeſchild 
für die reaktionären Be⸗ 
ſtrebungen. Das iſt mit ein 
Beweis dafür, daß der So⸗ 
zialismus die ſtärkſic au⸗ 
ziehende Kraft in Unſerer 
Zeit darſtellt. 

Alles das belegte Breit⸗ 
ſcheid in ſeinem zweiſtünd 
nen, oft von lebhaftem Bei 
fall unterbrochenen Ausfũů 
rungen eingehend mit Ma⸗ 
terial. Er begründete dann 
den Kampf der Sozialdemo⸗ 
kratie und ihrer Reichstaa 
fraktion gegen den faſchiſt 
ſchen Plan der Machtergrei⸗ 
lung nach dem 14. Septem⸗ 
ber und gab dem Parteitag — 
zahlreiche Anhaltspunkte da⸗ 
für, wie diejer Kampf gegen 
den Faſchismus für die De⸗ 
mokratie insbeſondere durch — 
einen ſtärteren Appell an die Jugend zu weiteren Erfolgen 
geiteigert werden kann. In dieſem Zuſammenhang fand fein 
Hinweis, daß die Sozialdemokratie auch vor einer Aenderung 
des Verhältnis⸗Wahlſyſtems nicht zurürkſchrecken 
ſollte, wenn das im Intereſſe der⸗Demokratie liegt, allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Die Frage der politiſchen Haltung der So⸗ 
zialdemokratiſchen Pariei ſeit dem 14 September wurde in 
dem Referat Breitſcheids nur geſtreift. 

Die Tüͤtigkeit der Neichstagsfrantien 
Sollmann wies einleitend auf die außenpoliti⸗ 

I. hren bin, die das provazierende Auftreten der 
Eiab 1Kmer herguſbeſchwören muß. Anſchließend bob er 

   
   

  

  

    

noch einmal das Versienß der Sozialdemokratie und des Ka⸗ 
binetts Sermann Rüller um ů 

die Befreiung der Rüheinlande 

bervor und würdigie die Stimmung der jüngeren Generation, 
die noch zwei Menſchenalfer hindurch für die Sünden des 
kaiferlichen Deriſchlands blüuten und Neparationen zahlen ſoll. 
Mit Entſchiedenheit wandte er ſich gegen jeden Verſuch einer 
Interventionspolitik gegenüber Rußland. Das Keunzeichen 
der letzten Jahre ſei die ſchwere Wirtſchaftskriſe geweſen, und 
im Verbindung damit, die ſchwere holitiſche Dauerkriſe Wenn 
die Sozialdemokratie in dieſer Zeit auch keine beſonderen 
jozialpolitiſchen Eroberungen habe mächen können, ſo ſei es 
doch ſchon ein garotzer Erjolg. daß ſie im allgemeinen die ſo⸗ 
Kalen Rechte des arbeitenden Volkes babe erbalten können. 
Sollmann forderte, daß nicht nur immer bervorgehoben werde, 1 des Reichsſinanaminiſters, der von der Einführung der 

  

ů Der Saal des Leivsiser Vylkshauſes wührend ber Berctungen 
Vandervelde begrüßt die große Kundgebung auf dem Mefſfeplatz namens der 

Sozialiſtiſchen Internationale 

  

was der Sozialdemokratie an der deutſchen Republit nicht 
gefällt, ſondern daß man auch die — 

großc, ſozialpoliriſche Leiſtung Deutſchlands 

und insbeiondere den Anteil, den die Sozialdemokratie daran 
hat. anerkennen ſolle. 

Die Tolerierungspolitit habe die Aaitation der Sozial⸗ 
demokratic nicht erleichtert: um ſo dauibarer ſei es anzuerken⸗ 
nen, daß ſie in der Partei auſ au crordentlich viel Verſtändnis 
geitoßen ſei. Wenn man auch das Verhalien der neun unſerer 
abſtimmenden Ahgeyrdneten vo Standpunkt aus be⸗ 
greifen könne, ſo müſſe es in ſemne irkung doch als eine 
provokatoriſche Attion gegen die Tradition der Diſziplin. 
in der Pariei bezeichnet werden. Vom Parieitag muß erwartet 
werden, daß er diejen Schritt verurteilt und zugleich 
die Vprausſetzungen dafür ſchafft, daß die Fraktion als ge⸗ 
ſchloſſene Front dem Gegner gegenübertritt. 

In der Debatte wurde auf Vorſchlag von Wels be⸗ 
ſchloſſen, nach dem früher üblichen Brauch die gemeldeten 
Redner ſo zu verteilen, daß immer abwechſelnd einer für 
und einer gegen die Fraktionspolitik zu Worte kommt. 

Als Wortführer der Oppoſition 
betrat zunächſt Sendewitz⸗Zwickan das Rednerpult. Der 
Parteitag hatte ihm eine Redezeit von einer halben Stunde 
zugebilligt. Er ſtellte die Forderung, die zialdemokratie 
ſolle ihre Tolerierungspolitik gegenüber dem Kabinett Brü⸗ 
ning aufgeben und damit die Bewegungsfreiheit wiedererlan⸗ 

      

      

gen. Es ſprachen dann ſerner Toni Sender, Kurt Roſen⸗ 
feld⸗Berlin, Hoegner⸗München,. Künſtler⸗Berlin, 
Crispin, Fleißner⸗Dresden. In den Ausführungen 
kam wiebderbolt zum Ausdruck, daß die Tolerierungs⸗ 
politik eine Grenze haben muß, und dieſe Grenze zu 
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ziehen iſt, ſobald ſich die Regierung Brüning über die drin⸗ 
genden Lebensnytwendigkeiten der Aermſten unter den Ar⸗ 
men, der Arbeitsloſen und Rentenempfänger hiuwegſetzt. 

Der Stahlhelmrummel— ein Skandal 
Scharier Proteſt des ſozialdemokratiſchen Parteitanes 

Der Stahlhelmtag in Breslau veranlaßte den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Sollmann beim Beginn ſeines Berichtes 
über die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktiun auf dem Leipziger Zarteitag zu folgenden Ans⸗ 
führungen: 

„Als die Befreiungspolitik des Kabinetts Hermann Mül⸗ 
ler zur Befreinng der Rheintande geführt hat, hielt der 
Stahlhelm in Kobleuz eine große Parade ab. In den Zei 
ten des Kampfes um die Rheinlande aber haben die i 
rer des Stahlhelms ſich genau ſo in der Etappe herumge⸗ 
drückt wie der Exkronprinz, der jetzt die Paraden des 
Stahlhelm abzunehmen beliebt. Ich glaube auch im Hin⸗ 
blick auf die neueſte Parade in Breslau, daß der Partei⸗ 
tag der größten deutſchen Partei die Pilicht hat, auszu⸗ 
ſprechen, 

daß dieſc Partei mit ihren kriegshetzeriſchen Reden 
lich allmählich zu einem außenpolitiſchen Skandal 

auswächſt. 

Die Herren, die dieſe Paraden veranſtalten und die frühe⸗ 
ren Fürſten, die dort als Staſſage benutzt werden, weil ſie 
nichts Beſteres leiſten können, täuſcheu ſich, wenn ſie glau⸗ 
ben, mit einem ſolchen Theater dem deutſchen Volk und der 
Außenpolitik zu nützen. Es iſt höchſt bedauerlich, daß der 
Reichspräſident der Deutſchen Republik derartiige Tagungen 
durch Danktelegramme auszeichnet, für die ſchliełnlich auch 
die Regierung eine gewiſſe Verantwortung tragen ſollte. 
Aber wir halten den Stahlhelm trotz aller Geiten weniger 
für eine Organiſation, die einen Revanchekrieg vorbereiten 
will, ſondern wir ſind der Auffaſſung, daß die Führer des 
Stahlhelm, ihre Geldgeber und ihre fürſtlichen Protektoren, 
die Stahlhelmmitglieder nicht für deu äußeren Krieg dril⸗ 
len, daß vielmehr der Haß dieſer Menſchen uns gilt, daß 
der Stablbelm eine —— 

Ortganifation iſt zur Borbereitung des Bürgerkrieges 

  

   
  

  

   

und zur Niedertretung der arveitenden Maſſen Deutich⸗ 
lands. Der Reichspräſident und die Reichsregierung ſollken 
ſich wohl überlegen, wie es von den Maſſen des Volkes 
empfunden wird, wenn der Reichspräſident Ehrenmitglied 
einer ſolchen Organiſation iſt.“ 

  

Der Papft verlangt formelle Entſchuldigung 
Und Entſchädigungen für die Zerſtörungen 

Der Papſt verlangt in einer Proteſtnote von der italieniſchen 
Regierung formelle Entſchuldigung für die Uebergriffe gegen 
die tatholiſche Aktion. Vor allem verlangt er Entſchuldigung 
für die Verletzung der Exterritorialität beim Eindringen in 
Gebäude, wie das der apoſtoliſchen Kanzlei, ſowie für die Be⸗ 
leidigungen und Schmähungen. Darüber hinaus fordert er 
eine Entſchädigung für die in verſchiedenen katholiſchen Ver⸗ 
einshäufern angerichteten Zerſtörungen. 

Das Direktorium der Faſchiſtiſchen Partei iſt ſfür heute nach⸗ 
mittag von Muſſolini zu einer Beſprechung cinberufen worden. 
Die Sitzung beſchäftigt ſich mit dem Konflitt zwiſchen der 
italieniſchen Regierung und dem Vatikan. Man rechnet damit, 
daß Muſſolini über die Entwicklung des Konflikts eine be⸗ 
ſondere Erklärung abgeben wird. 

—* 

Münchener Katholikenkundgebung gegen Mufſolini 
Kardinal Faulhaber von München, der in ſeinen 

Preßiaten ſich von jeber gerne mit der aktuellen Politik 
befaßt hat, berührte bei einer nächtlichen Kundgebung vor 
dem Dom auch den Konflikt zwiſchen dem Batikan und dem 
Faſchismus. Die deutſchen Katholiken müßten flammenden 
Proteſt gegen die Borgänge in Rom erbeben. bei denen die 
Freiheit der Katholiſchen Aktion zu Boden geſchlagen worden 
ſei. Ein Aufſchrei der Entrüſtung gehe durch die ganze katho⸗ 
liſche Welt. daß der beilige Vater in ſeiner eigenen Biſchofs⸗ 
ſtadt veſchimpft werden konute. 

  

Kubinettszwieſpalt über die 40⸗Stunden⸗Woche 
Der Reichsarbeitsminiſter fordert Ermächtigung — Reichsfinanzminiſter dagegen 

SKeichskanzler Brüning empfing am Dienstag im Beiſein 
der zuſtändigen Reichsminiſter und des Reichsbankpräñden⸗ 
ten die Staats⸗ und Miniſterpräñßdenten aller Länder zur 
Ausjprache über die Sanierungsmaßnahmen. Beſchlüffe wur⸗ 
den nicht geſaßt. Von den Vertretern der Länder wurden er⸗ 
erboben Borſtellungen gegen die neue Notverordnung 
erboben. 

Das Kabinett will aus Anlaß der Notverordnung die 
Kinitergebälter abermals ſenken. In der Frage der 
Arbeitszeitvertüreung gab es bei ſeinen Beratungen ſcharfe 
Arseinanderſetzungen. Der: Reichsarbeitsminiſter forderte 
eine allgemeine. Ermächtigung zur Einführung der 
46⸗Stundenwoche bei beſtimmten Wirtſchaftsgruppen. 
Der p'ellvertretende Wirtſchaftsminiſter Trendelenburg er⸗ 
Lob dagegen Sideripruch und fand dabei die Unterſtützung   

40⸗Stundenwoche einen ſcharſen Rückgang der Lohnſteuer⸗ 
erträge befürchtete. Bis jett iſt eine Entſcheidung über die 
Axbeitszeilverkürzung noch nicht geſellen. — ů 

  

PMrüifident Donmergne heiratet 
Er ſcheint jetzt wohl mehr Zeit zu haben 

Der jest zurücktretende Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik, Doumergue, bat am Montag in einem der Privat⸗ 
kalons des Elnſee durch den Bürgermeiſter des achten Ar⸗ 
rondiffement von Paris ſeine Zivilehe mit Frau J. Graves 
geſchloſſen. Als Jeunge der Frau Graves war ein In⸗ 
önitrieller, der mit dem Präſident Doumergue perſönlich be⸗ 
frenndet iſt, anweſend.



Unernerte vrehung der Indestriellen 

Sie ftoßen gegen das T 
Eine Verhöhnung des Reichsarbeitsminiſters— Die Mittel, mit denen ſie die Lõhne ſennen möchten 

Der Reichsverband der deuiſchen Induſtrie veröffentlicht 
eine Erklärung, die zu den provolatoriſchſten Vor⸗ 
ſtößen zählt, die das Unternehmertum in der Nachtriegszeit 
gegen den Staat und ſeine Geſetze gerichtet hat. Dieſe Er⸗ 
Härung verdient beſonderes Intereſſe nicht nur wegen der 
Stellungnahme des Reichsverbandes zu der bevorſtehenden 
Kotverordnung, ſondern vor allem auch deswegen, weil 
ſie einen Gegenſtoß zu der ſtarken Willenserklärung des 
ſeilt demoratiſchen Parteitags gegen die Sozialreaktion dar⸗ 
itellt, 

einen Gegenſtoß gegen das ſozialiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
programm. 

das der Geſamtwirtſchaft dienen will und ſich deshalb gegen 
die bisherige, einſeitig auf die Stärkung der Unternehmermacht 
Les Meie Wirtſchaftspolitit richtet. In der Veröfſentlichung 
es Reichsverbanves heißt es u. a., man ſehe in der Abſicht, 

im Wege einer Kriſenſteucr eine neue direkte Belaſtung 
des Einkommens zu ſchaffen, einen überaus verhängnisvollen 
Entſchluß zum Nachteil der Kapitalbildung. Die Abſicht 

der Regierung, eine neue Beſteuerung des Einkommens ein⸗ 
zuführen, kann nicht verſtanden werden. 

Die kürzliche Erklärung des Keichsarbeitsminiſters, daß er 
nicht in der Lage ſei, die ſtaatlichen Schlichtungsinſtanzen für 
weitere allgemeine Lohnſenkungen zur Verfügung zu ſtellen, 

werde in der Induſtrie dahin verſtanden, daß der Arbeits⸗ 
miniſter ſelbſt von der Ueberilüfſigkeit dieſer Schlichtungs⸗ 
inſtanzen überzeugt ſei. 

Auch in Deutſchland werden dir Löhne und Preiſc trutz 
aller politiſchen Hemmungen ganz von felbß auf das 

Niveau finfen, das wiriſchaftlich tragbar iſt, 

wenn erſt einmal die Tarifverträgt von dem politiſchen 

Zwange befreit werden, ſo daß wieder wie früher Arbeits⸗ 

verträge unter der ausſchlicßlichen Verannportung der Ver⸗ 
tragſchließzenden zuſtande kommen können.- 

Die Berufung auf die LKapitalbilbung iſt allmählich zum 
Huhn geworden. Dabinter verbergen ſich dic ſoßialreaktio⸗ 
nären Abſichten des Unternehbmertums. Die böhniſchen 
Worie gegen den Reichsarbeitsminihter lanen die Abficht er⸗ 
kennen, die Politik des Lohndrucks fortonſetzen nicht nur 

gegen die wirtſchaftliche Vernunft, jondern auch aegen 
das Tarifrecht.0 Sie ſind nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger als die Verkündung der Apücht des Rechtsbruchs und 
eines bevorſtehenden Verſuchs des Unternehmertums, auf 
die Schlichtungsordnung zu pieifjen und unter Bruch des 
Tarifrechts der Arbeiterſchaft den Unternehmerwillen zu 
diktieren. Hier iit ein Signal, das der Arbeiterjchaft deut⸗ 
lich zeigt, was ihr unter der Herrſchaft drs Faſchismus in 
Deutſchland bevorſteben würde. 

Wichtige Bejchleſſe in Spanien 
Mankuahenen grgen den Währunssverfal— Es bleibt 

bei der Wabhl am 28. Auni 

Der bis in die ſpäien Abenditunden binein andanernde 
ſpauiſche Miniüerrat faßte eine Rribe ſehr wichtiger Be⸗ 
ſchlüfſe. So wurden die beiden Döchſten Poſten für Spa⸗ 
niſch⸗Marokin beiest: das Oberkommiflariat und das Kpm⸗ 
mando der Truppen. Neber die Ramen ber Peibeu ernaniiten 
Mänuer. wird noch Schweigen bemahrt. Dir marpffariſchen 
Streitkrättrt wurden um 4 Generäſe. 154 Offisiere. EU 
Unteroffiziere und Mannſchaften vermindert. 

Um das Anſteigen der Prriſe infolgr des Kalles der ꝓPe⸗ 
ſeta zu verhindern, iſt eine interminiſteriellr Apmmiſion ge⸗ 
Hildet worden. Die Ausfuhr von Reis, Kartoffeln. Trocken⸗ 
gemüſe, Vieb und Fleiſch wurde ſofort verboten. 

Der Finansminiſter zeilte mii, daß er den Banfen anf⸗ 
gegeben habe, binnen 48 Stunden ein nofliandiges Keniſter 
Ibrer Beßände an Seniſen und Gold ſomie der bei Faen 
E der Iegirn ôrei Jahrc hinterxlrgten Depriiten abzu⸗ 
iefern. 

Der Miniſterrai Hejaßte ſich daun noch mit dem in einigcn 
Tagen zu erwartenben Defret äber die An beranmzng 
ber Wahl. Es bleibi bei dem 28. Inmni als Hansptwohlirr⸗ 
min. Am 5. Iuli wird eine Kawmhmabl in den Füllen eriolgen. 
in denen wegen allzugroßer Varieiserielitterzng von der 
Siite der xelatirrn Mehrbeit nicht Sie rorgeſchriebenen 
minbeſtens Prozent ber Gejamtitimmra errricht fein ioll-   

teht vort 

  

ten. Am 9. Inli iſt vifisielle Stimmenzählung für das ganze 
Land, am 18. Inli vorbereitende Sitzung der Nationalver⸗ 
jammlung und am 14. Juli, genau 3 Monate nach dem Um⸗ 
ſturz in Spanien, die Eröffnungsñtzung. 

4* 

Der Kohlenarbeiterfreik in Anurien hat noch 
etwas größere Ausdehnung augenommen. Es ftreikten zu⸗ 
letzt etwa 30 Prozent der Arbeiter. Um auf alle Fälle die 
Ordnung aufrechtzuerhalten, iſt die Guardia Zivil zujäm⸗ 
mengezogen worden. 

Der Danziz-olntſche Sireit vor ben Haager Gericztshof 
Eutſcheidung erſt Ende des Jahres 

Der Präfident des indigen Internationalen Gerichis⸗ 
hofes im Haag hat durch fügung den Endtermin für 
die Einreichung der Schriftjätze im Danzig⸗polniſchen Streit 
wegen der rechiliche lellung der polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen im Gebiete der Freien Siadt Danzig auj den 17. Sepiem⸗ 
ber feſigeſetzt. Weitere, auf die erten Schrifrjatze Bezug neh⸗ 
mende ſchriftliche Ausjührungen können von den beiden in 
Frage kommenden Staaten noch ſpätetens bis zum 15. Ortober 
überreicht werden. Die Termine ſind ſo feügeſentzt worden, daß 
der Gerichtsbof imiſtande iſt, ſein Gutachten noch vor der im 
Wben fiattfindenden Sitzung des Völkerbundsrates 
abzuge! 

    

      

  

JWi Stahlhelaleute werden verminkt 
Wie das Breslauer Polizeiprüfibinm mitiirili, werden ſeit 

dem 31. Mai der iährigr Stahlhelmmann Haferland dus 
Soeſt in Weſtjalen und der Stahlbelimmann Ludwig Ham⸗ 
mann aus Keuſtadt a. d. Hardt vermißt. Haferland wurde zu⸗ 
letzi im Norben der Stadi am Haupibahnhof gejehen, als er 
von dort ſein Quartier im Enbergarten auffuchen wollte. Er öů 
begab jich allein dorthin. Von Hammann fönnen nähere Be⸗ 
jchreibumna und Alter nicht angegeben werden. Der Vermißte 
trug Stablbelmuniform 

Ein Segenftit zu Ireren Ehauririſten ů 
Komiſcher Brief an den franzöftichen Uxterrichtss 

mimiſter 

  

Der naiionaliſtiſchc Pariſer Stadtrat de Lannan hat 
jich in einem Brief an den franzößſchen Unterrichtsminiſter 
darüber beſchwert, daß 250 deuſſche Arbeitsloſenkinder von 
dem Altionskomitee für den Frieden zu einem foſtenloaſen 
Aujenthali anf die Inſel Oleron eingeladen worden find. 
In dem Brief beißt es, daß die Initiatine dazu von den 
Lehrer⸗Gewerkichalttn ausgcgangen ſei, d. h. von Beamten, 
deren Gehälter die franzönſchen Sienersabler aufbringen. 
Er bitte den Minifter, feine Unieraebenen daranf aufmerf⸗ 
jam zu machen, daß der Zeitpunft fuür derartige internativ⸗ 
nale Freigiebigkeit ſchlecht gewahlt ſei denn es gebe in 
Faris mehr als 20 in armjeligcen Bebauſungen lebende 
kransöſſche. Linder, denru., ein Serirnanienihalt an der 
Ser vielleicht des Seben fetten fyönnue. — 

Natzis feßpermmmen 

der der Dortigen ichweren Zuſammennöße be⸗ 
e 

  

    der Aufklärung 
kon ber Turinenber Arimian E — 
von Dorimunder Kximinalpol fengennmmen 
ber Hagener Morbfommifüpn augefabrt. UHnter den Fei⸗ 
Kenaommen befindef ſch auch der Besirfsführer Heinrich 

  

Un die Erwerbsarbeit der Frauen 
Sie iſt nicht ſchuld an der Wiriſchaftskriſe 

Zur Frage der Frauenerwerbsarbeit hat der ſosialdemo⸗ 

kratiſche Parteitag in Leipzig folgende Entſchließung au⸗ 

genommen: 

„Der Kampf um die Behebung der Arbeitsloſigkeit iſt 
vom Unternehmertum und Reaktion dazu benutzt worden, 

um die Kampfbaſis zu verſchieben und die Maſſen von den 

eigentlichen Urſachen der Arbeitsloſigkeit und von den wirk⸗ 

ſamen Möglichkeiten, ſie zu bekämpfen, abzulenken. Die 
Sozialdemokratiſche Partei bekämpft aufs ſchärfſte die Hetze 
gegen die arbeitende Frau, gleichviel, ob ſie ledig oder ver⸗ 
heiratet iſt. 

Nicht die erwerbstätige Fran iſt ſchuld an der an⸗ 
wachienden Bebensisße „fondern das kapitaliſtiſche 

yſtem, 

das es mit voller Energie zu bekämpfen gilt. Wir verwer⸗ 
jen die Verſuche, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, 

einen Keil in die Arbeiterſchaft hineinzutreiben und be⸗ 
kennen uns ernent zu der bereits in unſerem Heidelberger 
Programm aufgeſtellten Forberung: „Gleiches Recht der 
Frau auf Erwerbsarbeit.“ Daß vei Entlaffungen die ſo⸗ 
ziale Lage des Einzelnen Berückſichtigung finden muß und 

baß vor allem der wirtſchaftlich Schwächere ſeinen Arbeits⸗ 
platz behalten ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich und ſowohl von der 
Partei, wie auch von den Gewerkſchaften zu wiederholten 
Malen zum Ausdruck gebracht worden. Ebenſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es aber auch, 

dak der wirtſchaftlich Stärkere abſolnt nicht die Frau, 
auch nicht die verheiratete Frau, ſein muß. 

Wir wenden uns auis Entſchiedenſte gegen die Ver⸗ 
ſuche, auf dieſem Wege einen Kampf der Arbeiter unter⸗ 
einander zu inſzenieren. Unſere Forderung heißt nicht 
„Kampf gegen die Erwerbsarbeit der Frau“, ſondern „Kampf 
gegen das kapitaliſtiſche Spſtem, das allein die Schuld an 
der wachſenden Arbeitsloſigkeit krägt.“ 

Zu dieſem Kampfe brauchen wir alle Männer und 
Frauen. Die Franen werden nur dann geſchloͤßen und 
kampffreudig in den Reihen der kämpfenden Mafen des 
Proletariats ſtehen, wenn ſie gleichberechtigt ſind und nicht 
Unter ein Sonderrecht geſtellt werden.“ 

Arbetsloſenunruhen bei Eſſen 
Bei der Verwaliungsſtelle des Arbeitsamtes in Wehofen 

bei Walſum kam es am Dienstag, wie aus Eſſen gemeldet 
wird, zu ſchweren Ausſchreitungen von Arbeitsloſen. Etwa 
300 bis 400 Perjonen, 

   

0 die über Kürzungen an der Unter⸗ 
ſtützung aufgebracht waren., wollten dic Verwaltungsſtelle 
ſtürmen. Die Polizei konnte das noch in letzter Minute ver⸗ 
eiteln. Hierauf zog ein größerer Trupp von Arbeitsloſen zur 
Konſumanſtalt der veremigten Stahlwerke auj dem Marktplatz 
in Wehoſen. Die ſchnell herbeigerufene Schutzpolizei konnte 
die Menſchenanſammlungen zerſtreuen und Plünderungen ver⸗ 
hindern. Sie wurde dabei jedoch wiederholt tätlich angegriffen. 

  

Kommu-Nazi⸗Sinheits front in Schaumburg 
In der am Dienstag ſtattgefundenen erſten Sitzunga des 

nengewählten Schaumburg⸗Lippiſchen Landtages wurde der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Lpitſch zum Präfidenten 
gewählt. Die. Wahl der Landesregierung konnte noch nicht 
Eriolgen, da von den Nationaliozialkiten und den Kommmn⸗ 
miiten Anträge auf Abſchaffung des Staatsratspoſtens geſtellt 
marden maren. Bis zur Bidung der neuen Regierund wird 
die alte ſozialdemokratiſche im Amt bleiben. Der eine ge⸗ 
mählte Kommuniſt als Zünglein an der Waage ließ keinen 
Zweifel darüber, daß er nicht gewillt iſt, mit den Sozial⸗ 
demokraten zu ſtimmen. 

  

— 

„An ben Armengeldempfäuger “ 
Berhöhnung ver braunſchweigiſchen Exwerbsloſen 

Franzen hat nicht nur die braunſchweigiſche Arbeiterſchaft 
durch Haftitrafen für den Schulſtreik provoziert, ſondern er hat 
es auch ſertig gebracht. die Arbeiterſchaft zu verhöhnen, indem 
die Strafmandate an die ausgeſteuerten Erwerbsloſen mit der 
Abreſſe berſehen wurde: „An den Armengeldempfänger...“ 
Magefaunt 2275 Lähre Srei peilssraß — as eie. De⸗ 

um Jahre Freihei afe agen, als eine „be⸗ 
jonbere Milde- hin. 8 

    

Der gehehnrisvolle Herr Snilt 
VDon Johs K. Nemmbar 

Die ganze Vorfabt iprech darüber nad näctt: Res He⸗ 
Heutſam zu. wenn James Smith anftaunct. Denn Iumes 
Smitb üand im Mittelpnnfte des Gebeimmrürb. um deßten 

micht zu jenen Seuten, die niel von ſich reben warem: Aber 
iuun war ſein Name auf jcbernanns Znngr. 

Die Suche begaun au itnem Tatr. de Herr Scrii mm 
8S Ubr vormtrings genchtri murde. wie er äi zum BDan- 
bof beanb, um. wir man nütc., den SA-Ubr-Zng in i 
Eäid zu benntzen. Fräoeitelli uurde ferner. Den xz 
Ina arch errrichte. Abrr Kerr Smith ie marde anis 
ſtimmtenr &IIEHri, ging an diritm Tear aimt int 
Er warde an Kochamitiag ſch²n um A. 5 Uer würder 

U     „Den dat mir nicht getünbigt ſaate Sirtes 
Diſen Sie richt. Saa mit Kr. Smith Ine inh7- 
Ic weis ., Neh er mie eehnlich in ſein Bürn 

Die Mitsswer Wüfirlfrn ibrt Küäpfr. Er Der ales is 

gerade ans ſeimem Bäte FSme. 
Ss kam der Sunebenh Sieser erfkarmsistr man ſich 

Käskrer Eri àem KamlEmEen, Sir die Famile Satiüis Pe⸗ 
Eererien. Sürer uᷓr man entfianitt. Ser Reffer alles 

Smitb verneinte. Leider nicht.“ öů 
„Ja, warum denn? Haben Sie denn in dieſem Jahre 

keine Neife unternommen?“ 
Wieder verneinte Smitb. „Nein,“ ſagic er kurz ange⸗ 

Eunden, bei meinem Gehalt konnte ich mir diesmal keine 
Reiſe leiſten.“ 

(Aus dem Engliſchen von Ley Korten.) 

Als Bewerberin für das Jach der Opexetienjängerin trat 
geitern abend Evi Klemens vom Stadttheater in Salz⸗ 
burg in der Nolle der Ninon in Kalmans Operette „Das 
VSeilchen vom Montmartre“ anf und errang mit 
ibrer Leiſtung einen offenſichtlichen Publiknmserfolg. Jit die 
Säugerin auch nicht gerade der ideale Typus der Parijer 
Aae Bleire es Bor Agen. wit wewiß et Evi Klemens doch 
eine vuon rzügen, die gewiß nicht zu verachten ſind. 
Da üt neben 8er ſchlanken büßnengekälligen Ericheinung. 
nebern hem freien, beweglichen, temperamentvollen Sviel ein 
recht Haiches Enltiviertes Stimmatexial, deſſen Beichheit Fe⸗ 
ſenders angenchm ins Ohr fällt. Ob ſie nun die geeignete 
Kreſßt ißt, Sie wir für die Operette in der kommenden Spiel⸗ 
zeit bramchen. fann nach dierjem Gantſpiel mit feiner menig 
Präananten Kulle kanm grfagt merden: wohl aber, daß die 
Lümnmhlerih gacä den Bertreterinnen der letzten Jahre zmeifel⸗ 
Les eine Verbeflerung bedentet. In Anbetracht der vorge⸗ 
Writtenen Zeit wird indes der Intendanz kanm nuch genng 
Zeit uns Arswehl bleiben, um meiterhin zu ſuchen, und 
renn man einer Serpflichtnng auch nicht mit einem entichie⸗ 
ker. Pie 8 anfEmen fann, ſo nind die ben, boch Lic Beden⸗ 

ꝛe gegen eint Serpflichtung iprechen, nicht ichwer 
Senng., banun aböntrafen- B. O. 

  

  

SSSSSSSee 
Latet, n den eines am K Lardes⸗ 
Serler sr Dermßaßt. der darch die Berafung Eberts an der Ber⸗ 
Eeer Seabense Dyrr ſrei Wad, Peworben. Frißh Jeßner ein 
mer Semmameer Lenhends Jeßrers uid güt ais fünſleriiche 

    

          

  

   



      

Nunmer 126 — 22. Jahrgang    1. Beiblatt der Danzi t Bolksſt 
   

Gaſtwirt in ſeinem Lokal erſtochen 
Weil er einen Gaft aus ſeinem Lokal wies — Der Saupttäter verhaftet 

Eine blutige Tragödie ſpielte ſich in der vergaugene⸗ 
Nacht in einem Lykal in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe Lab. Wie 
jo oft ſpielte das Meſſer die Hanptrolle. Erſtochen wurde der 
32 Jahre alte Büſettier Georg Seedig, wohnhaft Hunde⸗ 
gaſſe 75. Seedig hatte kurz vorher dem Helmut Matern 
das Betreten des Lokals verboten. Matern ging auch, holte 
ſich aber Verſtärkung. In Gemeinſchaft mit Franz Dom⸗ 
browiki kehrte Matern zurück. Der Büſettier wurde dann 
von Matern hinter dem Schanktiſch hervorgeholt. Während 
Matern den Ueberfallenen feſthielt. ſticht Dombrowfti dem 
Büfettier das Meſſer in die rechte Bruſtſeite. Blutüberſtrömt 
brach Seedig auſammen. Er wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft und iſt dort in der Nacht verſtorben. Dombrowfki 
konnte verhaftet werden. Matern hält ſich verborgen. 

Das Lokal, in dem der Büfettier den Tod fand, liegt 
etwas verſteckt in der Bootsmanns⸗Gaſſe/éEcke Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gafie. Es iſt eine kleine Bierſtube, die von dem Erſtochenen 
auf eigene Rechnung übernommen worden war. Wie ſo oft 
herrſchte auch geſtern abend hier reger Betrieb. Die Gäſte 
kamen und gingen. Der Büfettier hatte vollauf zu tun. 

Schließlich tauchte in der Tür der in den weiteſten Kreiſen 
bekannte Helmut Matern, St.⸗Katharinen⸗Kirchenſteig 12. auf. 

Matern hat eine ſehr bewegte VBergangenheit hinter ſich. 
Viele Gaſtwirte ſehen ihn lieber gehen als kommen. So auch 
Seedig. Nachdem Matern das Lokal betreten hatte, forderte 
Seedig den neuen Gaſt auf, doch die Bierſtube zu verlaſſen. 
Ohne jeden größeren Wortwechſel entfernte ſich Matern auch. 
Alles lief wieder ſeinen gewohnten Gang, bis Matern zurück⸗ 
kehrte. In ſeiner Begleitung befand ſich Franz Dombrowſki, 
wohnhaft Wellengang 5. Ruhig ging Matern auf Seedig zu. 
Der verhältnismäßig kleine Büfettier wurde von dem Hünen 
Matern gepackt. Dombrowfki ſtand hinter Matern. 

Ebe jemand von den Gäſten Dombrowſki daran hindern 
kounte, batte D. ein dolchartiges Meſſer gezogen und 

ů ů ſticht es Seedia in die Bruſt. 
Ser Stich, dem Seedig nicht ausweichen konnte, weil vor ihm 
ja Matern ſtand, muß ſehr tief geweſen ſein. Seedig, brach 
zuſammen. Die beiden Täter flüchteten. Den ſchwer ver⸗ 
letzten Büfettier brachte man ins Krankenhaus, wo er noch 
in der Nacht verſtorben iſt. Der flüchtige Dombrowfki wurde 
in der Nacht verhaftet. Matern iſt noch flüchtig. Der er⸗ 
ſtochene Büfettier war verheiratet. 

Was die Polizei feſtſtellte 
Das Ueberfallkommando wurde geſtern um 23.10 Uhr nach 

dem Lokal Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 72 gerufen, wo eine Schlägerei 
ſein ſollte. Beim Eitreffen der Beamten wurde der 40 Jahre 
alte Gaſtwirt Georg Seedig, wohnhaft Hundegaſſe 75, mit 
einer Stichwunde in der rechten Bruſtſeite vorgefunden. Die 
Täter hatt enbereits die Flucht ergriffen. Der Verletzte 
wurde mit dem Ueberfallwagen ſofort in das Städt. Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Auf dem Wege dorthin gab Seedig an, 
daß er von dem Dombrowſſki geſtochen worden ſei. Es han⸗ 
delt ſich um den 29 Jahre alten Arbeiter Franz Dombrowſki, 
mohnhaft Danzig, Wellengaug. 5. Der zur. näheren Feſtſtel⸗ 
Unung zurückgebliebene Polizeibeamte und die inzwiſchen hin⸗ 
hügezogenen; Brumten des 2. Polizeireviers hatten Dom⸗ 
browjtti in einem Lokal in ber Frauengaſſe feſtgenommen 
und ſolgenden Tatbeſtand feſtgeſtellt: 

Gegen 22 Uhr kam der 25 Jahre alte Arbeiter Helmut 
Matern, Katharinenkirchenſteig 12 wohnhaft, in das Lokal 
Seedig und wurde von dem Gaſtwirt hinausgewieſen. Ma⸗ 
tern kam der Aufforderung nach und verließ das Lokal. 
Nach kurzer Zeit betrat Matern jedoch in Begleitung von 
Dombrowiki erneut das Lokal, und beide ſprangen auf den 
Gaſtwirt zu. Während Matern ven Wirt feſthielt, ſoll Dom⸗ 
browſki ihm den Stich beigebracht haben. Nach der Tat haben 
beide Täter ſofort die Flucht ergriffen. Bei der Feſtnahme 
des Dombrowfki wurde das Meſjſer bei ihm nicht mehr ge⸗ 
funden. Matern konnte trotz ſofortiger Nachforſchung bisher 
noch nicht ergriffen werden. Dombrowiki beſtreitet die Tat 
und will das betreffende Lokal überhaupt nicht betreten 
haben. Er wurde jedoch von Zeugen wiedererkannt und we⸗ 
gen Verdunkelungsgefahr in das Polizeigefängnis einge⸗ 
liefert. 

Heute früh um ( Uhr wurde der Polizeiwache von der 
Ehefxanu des Seedig mitgeteilt, daß ihr Mann bereits den 
Verletzungen erlegen ſei. 

Verunglückter Motorradfahrer 
Gegen eine Litfaßſäule geſchleudert 

Auf der Hauptſtraße in Langfuhr iſt geſtern gegen 13.45 Uhr 
der Schupowachtmeiſter Reinhold Klawitter mit dem Motor⸗ 

rad verunglückt. An der Ecke Ulmenweg fuhr der Beſitzer 

Richard Löpke mit einem Pferdefuhrwerk, aus Richtung Dan⸗ 

zig kommend, über die Haupiſtraße und bog nach Zeugen⸗ 

angaben plötzlich in den Ulmenweg ein. Klawitter wollte dem 

Fuhrwerk ausbiegen, ſtieß dabei an den Bordſtein und jchleu⸗ 

derte gegen die Litfaßſäuke. Er erhielt eine ſtark bluiende 

Kopfwunde. Dr. Hauptmann ſtellte einen Schädelbruch feſt 

und ordneꝛe die Ueberjührung des Verletzten in das Städtiſche 

Ktankenhaus an- 

Mundſchan auf dem Wochenemarrt 

Der Markt iſt ſehr reich beſchickt, doch der Handel Flau. 

Landbutter preiſt das Pfund 1,10 Gulden, Tafelbutter das 

Pfund 1,40—1.50 Gulden, die Mandel Eier 0,90—1,10 Gul⸗ 

deu. Hühner das Stück 3—14,50 Gulden. Junge Hühner vro 

Stück 1.75—2,.5 Gulden. Ein Täubchen 55—5 Pfennig und 
1 Gulden. 

Spinat koſtet pro Pfund 20 Pfennig. Das Bündchen 

Karotten 10 Pfennig. Eine Kohlrabiknolle 20 Pfennig. Das 

Köpfchen Blumenkohl 80 Pfennig bis 1.50 Gulden. Das 

Köpſchen Salat 10 Piennig 1 Pfund Sauerampfer 20 Pfen⸗ 

nig, Rharbarber 20 Pieunig, Spargel 50—60 Pfennig. Zwic⸗ 

beln 30 Pfennig, 10 Pfiund Kartoffeln 40—50 Pfennig, zwei 
Bund Radieschen 25 Pfennig- 

Die Fleiſchpreiſe fnd die der Vorwoche. Margarine vreiñ 

das Piund 75 PFfennig bis 1,10 Gulden, Schmals 85 Pfennig, 
Bratfett 65 Piennig, Schweineſchmalz 20 Pfennig. Honig 
im Glas 150 Gulden. Schweizer Käſe das Pfund 1.50 bis 

1,0 Gulden, Tilfiter 75 Pfennig, Serder 1.20 Gulden, Lim⸗ 

burger 1—1,20 Gulden. Käſe ohne Rinde das Pfund 
85 Pfennig bis 1 Gulden. Burſt das Pfund 80 Pfennig 

bis 1.50 Gulden, Leber 1—1.20 Gulden, Speck 80 Pfennig 

bis 1 Gulden. 
Aepfel koſten pro Pfund 60—80 Pfennig, eine Banane 

50—70 Piennig, Tomaien das Pfund 2,20 Gulden. 
Der Blumenmarkt bietet Spyräen, Begonien und viel 

weiße und roja Marguerxiten an. 
Auf dem Fiſchmarkt find viel Flundern zu haben. 1 Pfund 

Preiſen 20 HPlen⸗ ßen 29. 80 Pfeunig bringen. Steinbekten prei 

    

nig, Schleie 80 Pfennig, Hechte 70. Pfennig. Die Mandel Krebſe ſoll 1—3 Gulden-bringen. Große Krebſe das Stück 
25—40 Pfennig. — Traut e. 

Ein Mevolutionüc dber Schule 
Wer iſt Otto Glöckel? — Zu ſeinem Vorirag in Danzig 

Am Zreitag. dem 5. Juni, abends 5 Uhr, ſpricht 
in der Aula der Vetriſchule (am Hanſaplatz der 
Schöpfer des modernſten Schulſyſtems Europas, 
Otto Glöckel, Präſident des Staötſchulrats Wien, 
über das Thema „Dierneue Schule im neuen Wien“. 

Otto Glöckel iſt 1874 in Pottendorti als Sohn eines Land⸗ 
lehrers in einem Schulgebäude geboren worden. Er wurde für 
den Lehrberuf beſtimmt und trat ſeine erſte Stelle in Wien im 
Jahre 1892 an. Das-große Elend, in- dem die Kinder. der Be⸗ 
ſitzloſen damals leben mußten, die ſtarke reaktionäre Strömung 
auf dem Gebiete des Schulweſens veranlaßte eine Reihe von 
lungen Lehrern einereigene: Kampfgruppe gegen dieſen Uebel⸗ 
ſtand zu ſchaffen. An der Spitze ſtand der heutige Bürger⸗ 
meiſter von Wien Karl. Seitz und Otto Glöckel. 

  

   
Otio Glöckel 

  

Um ſie ſammelte ſich ein kleiner aber außerordentlich aktiver 
Kreis von ideal veranlagten Lehrern, die ſich bard der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei anſchloſſen und einen erbitterten Kampf 
„für des Lehrers Recht und der Schule Freiheit“ führten. 
1897 wurden Seitz und Glöckel von dem damals auf der Höhe 
ſeiner Macht ſtehenden Bürgermeiſter Dr. Karl. Lueger gemaß⸗ 
regelt und ihrer Stelle ohne jede Unterſuchung enthoben.“ Beide 
traüten bald innerhalb der. ſoziuldemokratiſchen Bewegung als 
Redner und Organiſatoren hervor. Seitz wurde im Jahre 1900, 
Glöckel im Jahre 1907 in das Parlament der damaligen Mon⸗ 
archie entſendet. 

Glöckel führte von dieſer Zeit an ununterbrochen den 
Kampf gegen die klerikalen Schulverſchlechterungsanträge, war 
der Wortführer auf dem Gebiete des Beamtenrechts und ent⸗ 
faltete während des Krieges als einziger Vertreter der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten in dem gemeinſamen Parla⸗ 
ment von Oeſterreich⸗Ungarn (Delegationen) eine lebhafte 
Tätigkeit. Einer Rede wegen, die er in ſeinem damaligen 

Wahlkreife, der das Gebiet des Erzgebirges (in Deutſch⸗ 
böhmen) umfaßte, wurde er in Haft geſetzt und vor das 
Kriegsgericht in Pilſen geſtellt. Er wurde freigeſprochen. 

Nach dem Umſturz übernahmeer in der Koalitionsregierung 
das Unterrichtsminiſterium und begann, von einem Stab her⸗ 
vorragender Fachleute unterſtützt, mit der gewaltigen Schul⸗ 

rejormaufbauarbeit. Unter ihm wurden die Offiziersſchulen in 

Erziehungsanſtalten für begabte Kinder umgewandelt. Er ver⸗ 
ordnete einen nach ganz modernen Grundſätzen aufgebauten 
Lehrplan für die Pflichtſchulen. organifterte Verſuche auf dem 

Gebiete des Pflichtſchul⸗ und des höheren Schulweſens, ſchuf 

Lehrerkammern und organiſierte die Elternvereine. ů 

Nach dem Zerfall der Koalitivn berief ihn die Stadt Wien 

1921 an die Spitze des geſamten Wiener Schulweſens. Er ging 

daran, die Wiener Schulverwaltung neu aufzubauen und heute 

unterſtehen ihm 13 000 Lehrperſonen und alle Schulkategorien 

Wiens mit Ausnahme der Hochſchulen. Von einer, Zweidritte 

mehrheit der Sozialdemokraten geſtützt, war es Glöckel mö 

lich, eine weit umfaſſende Umformung nicht nur des Wiener 

Schulweſens durchzuführen, ſondern auch indirelt auf das 

Schulweſen der anderen Bundesländer maßgebenden Einfluß 

auszuüben. ů 
„Die Wiener Schulreform“ iſt heute von allen Fachleuten 

reſtlos anertannt. Die Schulreformbewegung untericheidet. ſich 

von der anderer Staaten dadurch, daß ſie ſich nicht auf Spitzen⸗ 

leiſtungen beſchränkt, ſondern den Erneuerungsverſuch auf alle 

Schulen gleichzeitig ausdehnte. Tros ver ungünfligen wirt⸗ 

ſchaftlichen Verhäliniſſe iſt dieſe Maßnahme reſtlos gelungen. 

Otto Gtöckel iſt heute als Nationalrat Vertteter eines Wiener 

Wahltreiſes, Präfſident des Stadtſchulrates für Wien, ſeit 

15 Jahren Mitglied des öfterreichiſchen Parteivorſtandes und 

der Klubvorſtände im öſterreichi ſchen Parlament und im 

Wiener Gemeinderat, der gleichzeitig auch Landtag iſt⸗ 

Urſer Wetterbericht 
Wechfeind bewölkt, Neigung zu Negenſchanern, E1 

1 i Ueberjicht: Das Tief im Vorder lieg: noch 

zam Len uber der Lotenez es hat ſich verkieft wäßrend von 

Südweſtenropa her und über dem Nordmeer waicher Drudunftieg 

erfolgte. Die Winde find daher über Südftandinavien nnd dem 

Sebiet der nördlichen Oßier ſtark auigeſriſcht. Der heme üßer 

Frankreich und Weſideutichland Anhrend Kern hoßen Druces ver— 

aen v e vee es Seers Aeie, s über die britiß n üden vorßtößt 
kalter Sult aus dem Norden, blerbt die Weitterung znnächſt noch 

kühl. mit Schauerneigung. Lunde vens 

M Sesemen Mabmge Sis iche uge Aime art Sel bis Jund⸗ 

  

ſtarbeaum des lehten Toges 19.1 Grod. — Ninmum der letzten 

Vacht 11.2 Grod. * 
Seewaffertemperabeuren:- In-Zoppot 16. Gietttau 17. Brüfem 18, 

Heudude 17. 
in den ſtädteſchen Serbädern-wurden geſtern an badenden Per⸗ 

bues gesähit: B0ppol-Kordord 139. Zoppot⸗Süddad 274, Gbettlan 
61, Dräſen 205. Heubude 222. 

Auslichten Mr Krertog:- Bockig. 50t, wuhiger. 

  

   Mittwoch, den 3    inne guni 1031 

  

    

  

Die Trumpſturten Danzigs 
Schwebens Intereſſe an der Danzis—Gdingen⸗Frage 
Wie uns aus Stockbolm berichtet wird, hat die ſchwediſche 

Prefſe ſich in der letzten Zeit beſonders eingehend mit der 
Danziger Frage befaßt. Obgleich Polen in ganz außerordent⸗ 
lich Vetriebſamer Weiſe verſucht hat, gerade Schweden polen⸗ 
freundlich zu beeinfluſſen und obgleich ſie damit bei beſtimm⸗ 
ten einſeitig wirtſchaftlich gebundenen Kreiſen in Schweden 
auf guten Boden trafen, hat ſich die ſchwediſche Preſſe im all⸗ 
gemeinen von Parteilichkeit freigehalten. 

Beſonders iſt es die große Stockholmer Zeitung „Afton⸗ 
bladet“, die obiektiv über die Verhältniſſe in der Freien 
Stadt und ihre politiſche Not berichtet. Das Blatt nimmt 
auch zur Danzig—Gdingen⸗Frage Stellung. Das Blatt ſtellt 
in ſeinem Artikel feſt, daß Danzigs Trennung vom Deutſchen 
Reich und die Schaffung des ſogenannten polniſchen Korri⸗ 
dors ein Problem geſchaffen habe, das ſchwerer zu löſen ſei 
als der berühmte gordiſche Knoten. 

Das Blatt ſtellt feſt, daß das Danziger Gebiet von Deut⸗ 
ſchen koloniſiert worden ſei und von Deutſchen ſeine Kultur 
erhalten habe und daß man in einer Uebergabe ſolchen Ge⸗ 
biets an eine andere Macht „nichts anderes ſehen kann als 
Raub, auch wenn die Anſprüche der anderen Seite aus dem 
Geſichtspunkt der Notwendigkeit noch ſo motiviert ſein 
mögen.“ 

Außer dieſem urſächlichen Verhältnis irritiere aber die 
polniſche Konkurrenz durch Gdingen die deutſche Bevölkerung 
von Danzig. Bei der Beſprechung dieſes Problems kommt 
der Verfaſſer zu dem Schluß, daß Danzig durch das Anwach⸗ 
ſen von Gdingen eine bedeutend ſchlechtere handelspolitiſche 
Lage erhalten habe. Es ſei auch kein Zweifel. daß Polen zur 
vollen Ausnutzung des Danziger Hafens verpflichtet ſei. Das 
Blatt gibt ausführlich die Berichte des Juriſtenkomitees 
wieder und glaubt feſtſtellen zu können, daß es keinem Zwei⸗ 
fel unterliege, „daß die Stadt Danzig juriſtiſch die beſten 
Trumpfkarten in der Hand „*-“ 

Vorwärts tratz Kriſe 
Delegiertenverſammlung des Geſamtverbandes 

Am Sonntag, den 31. Mai. tagte in der Gewerbehalle die 
Generalverſammlung des Geſamtverhandes. dic von 206 Dele⸗ 
gierten beſucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte 
die Verſammlung das Andenken der verſtorbenen Kollegen W. 
Fiſcher, B. Jakubowitz. R. Decke, P. Stender. R. Mollau. G. 
Schenk, J. Broſinſti. W. Berg, H. Marquardt, F. Schivark, 
2 ib.in J. von Ganſti, K. Kleiſt und G. Blenſte in üblicher 

eiſe. 
Zum Geſchäftsbericht führte der Bevollmüchtigte. Kollege 

Werner folgendes aus: 
Das erſte Quartal ſtand 
im Zeichen der Ermächtigungsdiktatur des Nazi⸗Ziehm⸗Senats. 
Ungeheure Laſten ſind von dieſem auf die Schultern der breiten 
Maſſe des arbeitenden Volkes gewälzt worden; genannt ſei nur 
die Erhöhung der Wohnungsmieten, der Umſatzſteuer. die Her⸗ 
abſetzung des ſteuerfreien Einkommens. Einſührung einer Min⸗ 
deſtſtener. Die Belaſtung der Staats⸗ und Gemeindearbeiter 
mir einer beſonderen „Feſtbeſoldetenſteuer“ zeigt ebenſo deutlich 
den arbeiterfeindlichen Kurs der jctzigen Machthaber. wie die 
Verſchlechterung des Erwerbsloſengeſetzes. Die Gewährung der 
Induſtriearbeiter⸗Unterſtügung in den Landgemeinden wird 
beſeitigt, ſür ganze Berufsgruppen wird der Bezug der Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung zeltweilig geſperrt, mehr als 4000 Er⸗ 
werbsloſe werden ganz aus der Erwerbsloſenſürſorgc hinaus⸗ 
geworf Duürch die Einführung der Pflichtarbeit iſt 
einer ſc loſen Ausbeutung der Erwerbskoſen Tür und Tor 
geöſinet. Die einſeitige Feſtſetzung von Notſtandsarbeiter⸗ 
löhnen iſt ein Gewaltakt zur Zerſchlagung der Tarifvertrages 
der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. Die organiſierte Arbeiter⸗ 
ſchaft wird ſich gegen dieſe rigoroſen Maßnahmen ganz ent⸗ 
ſchieden zur Wehr ſetzen. — Die allgemeine Lage des Arbeits⸗ 
marktes zeigte eine weitere Verſchlechterung. Kirchhofsruhe 
herrſchte in zahlreichen Betrieben. 

Dieſer ungeheure Druck des Ziehm⸗Senats ſcheint doch nicht 
ganz ſpurlos an den „Gleichaültigen und Lauen“ vorüberge⸗ 
gangen zu ſein. Trotz daniederlicgender Konjunktur konute der 
Geſamtverband 374 neue Mitglieder gewinnen und 51 Mit⸗ 
gliever aus den chriſtlichen Gewerkſchaſten berüberziehen. Die 
zahlenmäßig ſeſtgeſtellie Mitgaliederzahl beträgt am Schluß des 
Quartals 8182. 

Die Einnahmen und Ausgaben balancieren mit 104 493.66 
Gulden. Der Ortskaſſenbeſtand beträgt 21 922.58 Gulden. Auf 
dem Konto des örtlichen Streikſonds ſind 27 086,86 Gulden vor⸗ 
handen. Insgejami wurden 81 256 Beitrüge umgeſetzt, wovon 
13586 Arbeitsloſenmarken waren. Der Durchſchnittsbeitrag 
betrug 1,12 Gulden, auf das einzelne Mitglied entfielen im 
Quartalsdurchſchnitt 10,5 Beiträge. 

An Unterſtützungen aller Art nnd 45 683,31 Gulden 
gezuhlt worden. 

Der Schrei der Unternehmer nach Lohnabbau nahm, 
nachdem verſchiedene Tarifverträge ablaufen, greifbare Geſtalt 

an. Alle fünf Bewegungen bejinden ſich noch in der Schwebe. 
Ob der Sommer eine fühlbare Entlaſtung des Arbeits⸗ 

marktes bringen wird, erſcheint noch ungewiß. Die Ausſichten 
hierfür ſind keineswegs günſtig. Es heißt jeßt, durch Einigteit 
Und geſchloſſenes Handeln dieſe troſtloſe Gegenwart zu meiſtern. 

Der gedruckt vorliegende Kaſſenbericht wurde vom Kaſierer 

Babiel näher erläutert. Den Vericht über die Bildungsarbeit 
der Organifation erſtattete Eduard Schmidt. Anſchließend 

hieran wurden von den Sachbearbeitern noch Berichte über die 
Situation in den einzelnen Facharuppen gegeben. um den neu⸗ 
gewählten Delegierten Kenntnis über die Geſamilage innerhalb 

der Organiſation zu vermitteln. — 
Nach kurzer Diskuſſion wurde der Verwaltung Entlaſtung 

erteilt und nach Beſprechung verſchiedener interner Verbands⸗ 

angelegenheiten die Veriammlung mit einem Hoch auf den 

Geſamtverband nach faſt vierſtündiger Dauer geichloſſen. 

Mittelmüßiger Saatenſtand in Volen 
Die Warſchauer Landeswirtichaftskammer gibt über der der⸗ 

zeitigen Saalenſtand und die Frühiahrsarkeiten rachnerenden 

Ueberblick bekannt: Die langwierigen Fröſte hoben in die em Jahre 

nicht nur die Frühjahrsarbeiten im Felde verzöper:, ionderr eben⸗ 

jalls das Wachstum der Wintertaaten aufgebalten Die warmen 

Tage in der vveiten Märzhälfte und die Nochtiröſte hatten ein Gelb⸗ 

werden der Blätter zur Folge, ſo daß die Vegetatron in den erſten 
Lpriltagen allgemein ſchwach war. Durch die darauffolgende raiche 

Temperaturſteigerung trat eine erhebliche Beſſerung ein., io daß man 

den Stand am 1. Mai als mittelmäßig. in einigen Orten ſogor als 

gut anſprechen konnte. Die ausnahmsweiſe reichlichen Niederichläge 

im Herdſt und Winter bewirlten jedoch. daß auf ſchwererem Boden 
die Winterſaat in den niedriger gelegenen Stellen dünne; wurde. 

Durch die übermäßigen Riederichläge erlitten außerdem die far⸗ 

tofßfeln in den Mieten Schöden bis zu 25 Proßent Mir Kückſicht 

darauf, daß der Boden ziemlich pät auftaute,- wurden die Feld⸗ 

arbeiter zwiſchen dem 3. und 20. April in Angriff genommen. Aus 

diefem Grunde wurde die Saatbeſtellung jowohl des Sommer⸗ 

  

     

  

   

  

    

          

getreides als auch der Hackfrüchte verzögert. 

Ans Geuf zurücl. Der Präñndent des Senats. Dr. Ziehm, iſt 
heute nach Danzig zurückgelehrt und hat ſeine Amisgeichäfte wieder 

sbernommen. ů K — 
 



  

Teblicher Urjan in Olisa 
Auf dem Grundſttick der Erziehungsanſtalt „Haus von 

auten Hirten“, in Konradshammes, ereignete ſich Montag 
morgen ein töblicher Betriebsunfall im bortigen Traus⸗ 
fkormatorenhaus. Der in dem Transformatorenhaus be⸗ 
ichäftigte 2 Jahre alte Hilfsmontenr Beruhord Neubert, 
wohnhaft pot, Tralaner Wes 8, der bei ber Ueberland⸗ 
zentrale Straſchin⸗Pransſchin beſchäftigt war, hatte von ben 
Veitungsunffeber den Knitraa erbalten, den auf dem Boden 
des Zwilchendecks bes Transkormaterenbanſes Iiegenben 
Schutt zu entſernen. Das Swiſchendeck Pefinbet ſich zirka 
3 Meter vom Erdboden entferut. 

Die Leitungsdrähte befinden ſich ca. 2.50 Meter über dem 
Zwiſchendeck und waren während ber Arbeiten vom elektri⸗ 
ſchen Strom ausgeſchaltet, indem die Treunmeſfer hoch⸗ 
gehoben wurden. Die Drahte Über bem genannten Trenn⸗ 
meſfer waren jedoch mit 60e0 Bolt elektriſchem Etrom ge⸗ 
füllt. Neubert iſt mit den Drähten in Berübrung gekom⸗ 
men und blieb an den Dräbten bängen. Er mußte von 
ſeinen Arbeitskollegen befreit werben. Der binzugegogene 
Axzt konnte nur noch den eingetretenen Tod ſeftſtellen. Die 
Leiche wurde ins Leichenſchanbaus Hagelsbern gebracht. 

Töpliche Unfälle im Betriebe der Ueberlandzentrale werben 
leiber recht häufig, ſo daß die Vermutung auftsncht, daß die 
uuinendit “ ichiien nicht die Beachtung finden, die 
nptwendig i 

Kraftwagen drückt Mauer ein 
Einſturagelahr in Laugfabr 

Geſtern gegen 17.15 Uhr bemerkte ein Seamter auf der 
Hauptſtraße in Langfahr gegenüber Valtinat eine Berkehrs⸗ 
ſtockung. Der Lieferkraftwagen D)Z 307 fland quer üͤber dem 
Bürgerſteig mit dem binteren Teil des Wagens einen Me⸗ 
ter in der Mauer des Grundfücks Hauptſtraße Ss. ehemalige 
Kartonnagenfabrik. Auf Befragen des Kraftwagenführers 
erklärte dieſer, er hätte mit ſeinem Wager vor dem Geſchäft 
Untan, Hauptſtraße Ecke Eſchenweg in Nichtung Oliva ge⸗ 
halten und dort Wolle abgeladen. Dabei foll ſch der Bagen 
von ſelbſt in Bewegung geſetzt haben, weil, wie ſich ſpäter 
Berausſtellie, der Wagen ungebremſt geſtanden bal. Da die 
Straße an dieſer Stelle ſtark abſchüſſüg itt, rollte der Bagen 
vobne Führer die Hauptiſtraße binunter und geriel auf die 
Scienen der Straßenbahn. In dieſem Angrublick kam ein 
Straßenbabnzug aus Richtung Oliva gefabren. Der Stra⸗ 
Beubabnführer nahm an, daß der ibm entgegenkommende 
Wagen beſetzt ſet und die Hauptſtraße übergneren wollte. 

Da das Auto aber ſeine Fartrichtung nicht änderte, zog 
er ſofort die Bremſe, um ſeinen Gagen zum Halten zu brin⸗ ü 
gen. Der Zuſammenſtoß konnte aber nicht mehr verhindert 
werden. Der Lieferkraftwagen wurde von der Straßenbahn 
erſaßt. berumgeſchleudert und mit dem Hinterieil gegen die 

s genannten Grundſtückes gedrückt. Auf dieſe 
Siraneubuhn und Münertprrf ge⸗ 

  

    

maun. Kecht hübſch gelar inaus“ von Baſtyr. Der Tenden⸗ 
Chor „Ich .— Laid von f m ſiellie un die Sünger hohe 
Anſorderungen, der die Heine Sängerſchar nicht ganz Prespien: 
war. Der große Beifall nach jedem Liede war wohl verdient 
und zeugte davon, mit welcher Liebe die Sänger ſich dem Liede 
Ctordirtg aber auch —— en und Arbeit — ür uezn, 

jordirigenten koſtet. uua einem kleinen Chor 
holen, waß die S nichte an diefem Abend geleiſtet haben. Der 

Erfolg blieb auch nicht aus, der Verein hatie eine große Anzahl 
Neuaufnahmen zu verzeichnen. 

Moch zwei Todesopfer des Sonmiums 
Zwei junge Leute im Marienſee ertrunken 

Wie uns heute micgeteilt wird. ſind am Sonntag im 

Marienſee zwei junge Leute ertrunken, ſo daß ſich die Zabl der 

Badeopfer des Sonntaas auf fünf erböht bat- Auch im 

Marienſee waren es zwei jnngc Leute im Alter von 17 Jahren 

Es hondelt ſich um den Arbeitsburſchen Erich Jerke aus 
Oberhütte bei Marienſec und den Kaujmannslehrling AKurt 
Rein hold aus Schöneberg an der Weichſel- 

Beide ſollen ſchwimmiundig geweien ſein. Keinhold bat 

am Vormittag mit zwei Freunden im Marienjee gebader. an 
einer tiefen Stelle ging er unter. Die beiden Freunde batten 
nicht den Mut, nachzuſpringen, ſo daß N. ertrank. Er wurde 
geſtern abend geborgen. —* — 

Der Arbeitsburſche Jerke war in Marienice bei einem Gaſt 
wirt beſchäſtigt. Ex fuhr mit dem Kade des Adende zum See. 
um zu boden. Auch er kam nicht wieder an die Oberiläche. Die 
Leiche wurbe heute morgen geiunden. Wie uns mitgeteilt wird, 
ſollen die beiden jungen Leute herzkrank geweſen ſein. 

Borvertiauf fur vie Nurienburg⸗-Fenſpieke. Um dem Don⸗ 
Ziger Publilum Zeit unb Vortoſpeſen zu eriparen, har ſich die 
Danziger Verkehrszenttale um den Vorverfauf der Marien⸗ 
burg⸗Feſtſpiele bemübt. Karten für die Generalprobe und die 

       

  

Nathaus⸗Lichtſpiele:„Das Ende der Welt“ 
Nimmt man die alten Prunkfilme, etwa „Die zehn Ge⸗ 

bote“, „Ben Bur“, „Lukrezia Borgia“ und tut man zu ihnen 
einen gehörigen Schuß „Metropolis“ à la Fritz Lang, Thea 

v. Harbon, ſo hat man, bereichert um die Exrungenſchaft des 

iönenden Films, den Stil des neuen Bildwerks getroffen. 

Alles, was ſich an Extaſe und Pathos auſbringen läßt, iſt 

in dieſem Film vereint: Maßenpanik, Kreuzigungsſgene, 

raſende Meere, entfeſſelie Tiere, wütende Gletſcher, Trüm⸗ 

mer von Kreatur und Geſtein ... Grandios gemacht. Un⸗ 

erhört die Maſſenſzenen, berrliche Ueberichneidungen, 

wunderſchöne Aufnahmen. Der ganze „Untergang“ iſt, ob⸗ 

wohl er von Anfang an in Fortiſſimo gehalten wurde, doch 

non Szene zu Szene in der Wirkung geſteigert. Leiber tit 

die „Ibee“ dieſes phantaſtiſchen Fülms in unerlaubt kind⸗ 

licher Weiſe mit dem Weltfriedensgebanken verbunden wor⸗ 
den. Deun wenn es zum Weltfrieden erſt eines drohenden 
Zuſammenſtoßes der Erde mit einem andern Planeten be⸗ 
darf, wenn eine Weltſriedenskonſerenz erſt kurz vor dem 

Ende der Welt ibren Zweck erreicht, dann kann jedem Men⸗ 

ichen der Weltfrieden und die Völkerverſtändigung ſchnurz⸗ 

egal ſein. So gut die Abſicht des Franzoſen Abel Gance 

mit ſeinem Film auch geweſen ſein mag, ſo anfechtbar iſt 

die politiſche Konſeanenz. Schade. Es wäre beſſer, wenn 

in Jukunft Phantaſten ihre Finger von Dingen laſſen, die 

auch ohne Komet ſich fiegreich auf der Erde durchſetzen 

werden 

  

m Flaminge⸗Theater bringt das neue Programm den 

Film „Roſen blühen auf dem Heidegrab“ und „Hütet euch 

vor leichten Frauen“ mit Vivian Gibſon und Andrer   Vorſtellungen ſind in den Vorm in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Stadigraben 3, erhältlich 
Seeee 

     ck Pfeiler des Vordergiebels des 
Grundſtückes eingedrückt murde. 
Die von dem Obermeier Stecmaun brwobnte Giepelwod- 

nung mußte bis zur Beſeitigung der bdeſtehenden Einſturz⸗ 
gejahr von der Fran und einem Kinde geräumt werden 
Gleichzeitig wurde die Abſteifung und Sickerung des gefahr⸗ 
Ddeten Giebels vorgenommen. Jur Sichernna der Arbeiten 
Wurde der vor dem Hauſec liegende Teil des Bürgerſtriges 
polizeilich gejperrt. Die Sicherungsarbeiten waren um 18. 
Uhr beendet. Jur Klärung der Schuld wurde bie Berfehrs⸗ 
Bunderiſchaft binzugezrarn. Durch den Zuſennuruſtoß wurde 
Die Straßenbahn am Motorwanen leidn deſchädigt. Der Licfer⸗ 
Trafrwagen war ſo ſtärt beichäbigt. daß cr abgefchleppt werben 
mußtr. Die Schuldfraas t nicht cinwandirri grülart. 

Kein Geld, desbalb ins Gefänguis 
Der Schlug mit ber Zannlatir 

Nach Feierabend ging Sugo zu Trunf und Tanz ins 
Sirtsbaus. Er franf eins Aber den Durtt. dreöte iich drei⸗ 
mal zu vicl im Balzerinkf und mar — (be er ‚chs nerſuh— 
jehr betrunken und furchtbar tranrij. Hannemann. cin 
unger Sermann. bemerfir das und es machte idbm virl 
Verauũügen. drn armen SOngo zn Pänſcin. Doch Hugr funnie 
zAu allen Sitzen niche Lächeln, io ſchrecklich melancheliſch mur 
er und bätte am lirbſten über gaus glrich was gerxini. 
Sanutmanus Wischen nofan er aber ſehr übel uus enblich] 
ſtand er brüsf anf unb ging uach Hanſc. 

Dranßen aber mer's Dunkel. Hugr vrrirblr den Ars 
Aind pilsterte ein Seilchen in der Rinſternis erßr. IUatkxr⸗ 
Forgs nabhm er von einem Zaun cine moricht Lalir Aii. Die 
er geichaltert zn ſcinem Schus milſchlceppir. Sir cà is æ⸗ 
SWalfnet durch den Salb ianmelte. Börft r Sttamen und 
er Epnute jogar Hannemanns cble unterichriden. Ach 
iagte Hugv Na zu ‚rinem ander Iunrrlick irdoch bar ein 
Zeichen der Freude oder des Zvrnes. amh, ſagtt cr. Mer 
kommt uns gernde reütt über den Ses. Irbt müen wüir 
Mus verieidigen“ Und Hugv itellie fich Binier cinca Baum⸗ 
Tieſen. bob die Satie mit beiden Händen rartt üder den 
Korf und warfrir. Senn Hannemann uur cinn Sans⸗ 
engel gebabi bätte. Dann wärr er nämlich bintter Sean 
Baum Hugos voräübergrgangen und Engo Fönnir Dis pum 
Wordenichimmrr arii erbobentr Satte ffandbair wir Na Sun-⸗ 

Hanntmann aber Hatir Feinen Schnsengel und alk rr am 
Waum vorüberichlenberie. firis wir Ein Dounzxweitrr ani 
imm berab. Am nichen Myrgen wolfe Hanarmaum uni 
einem Damvpfer nach Eugland znnitern. Saus güins num Mibä. 
Audos moriche Satie Harte ihm üerbirnmuniibig Kcäibzärttert. 
Das Anige zum Beiiviel war dick wir dinrt Karteffel and 
EInn wie tin Brrgisneinnicbt. Vor Gerich fontre Bune, um 
ihm läge es mick. Erttens max erx an feu,em Abenb 
rnimiert. und zweitens. marum heate i5 NEEr MnEEn 
nm ſo grärgext. 

Der Amtsanwall eber Fmmertr hch meber um är 

      

Emeins ber Lußenrilemell in Gr. Werder 
Die Wahlbciriligumg u Prozrnt hẽher aIS 1930 

Am Sonntag. bem 3I. Nai. ſand die Bahl der Berxtranens⸗ 
und Erjatzmämner zur Angeſtcdtenrerfcherung für des Ereße 
Werder fatt. Die BeiciligEa hicrzu war eine äuprerſt rrer. 
Es wurben insgeiamt gülligr Stimmen abgeathben genen⸗ 
über 10 Simmen des Verjahrcs. Zu wählen warrn drei 
Vertranrnsmänser nb ſecss Eriatzmänner. Zugelaßen wartn 
vicr Sablrorjchlägc- 

Dir Wabl bane folgerdcæ Ergebnis: 

  

   

    

Mattoni. 

  

Sr- eeeve 

Aulobus verſplittert einen Chaufferbann 
Der Führer bdurch ein Juſekt seblenbet 

Ein Autobns der Linie Tiegenbof—Danzig 
war am Sonntag zu einer Extrafahrt nach Neu⸗ 
teich beuutzt worden und ſollte am Montag frũb 
nach Danzig zurückgebracht werden. Der leere 
Wagen wurde von dem Geſchältsführer ſelbſt 
geſteuert, welcher 500 Meter hinter dem fabr⸗ 
planmäßigen Autobus ſuhr. Zwiſchen Schönſee 
und Schöneberg, am Kilometerſtein 55, flog 
plötztich ein Inſelt durch den Spalt der geöff⸗ 
neten Windſchutzſcheibe dem Fahrer direkt in 
das rechte Auge. Dieſer wurde für einen Augen⸗ 
blick geblende! und verlor die Gewalt über die 
Steuerung. Der Autobus fuhr mit dem Kühler 
gegen einen ſtarken Chauſſeebaum und zerſplit⸗ 
terte den Stamm. Dann kippte der Wagen in 
den Chauſſeegraben und blieb in einer Schräg⸗ 
lage von 60 Grad liegen. Durch den Anprall 
würde die Stoßſtange und die Küblerbaube ein⸗ 
gebrückt. Der Fahrer kam mit dem Schrecen da⸗ 
von. Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr 
ichwierig, da zur üGraß des 100 Zentner ſchwe⸗ 
uß.. der Graben abgetrages werden 
mußte. 

———————— 
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Atumer derſelbe Uufug 
Schwerer Unfell beim Aufſeringen aui die Straßenbahn 

Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr verſuchte der Eiſenbahner 
Viktor B. am Deutſchen Haus auf einen fahrenden Wagen 
der Sinie 5 aufzuſpringen. Merkwürdigerweiſe ſprang der 
Enenbahner den Wagen von der verkehrten Seite an. Durch 
den Rückſtoß fiel er von dem Wagen herunter und ſchlug 
mit dem Kopf gegen einen Wagen der Linie 3, der gerade 
in dieſem Moment die Unkallſtelle paſſierte. Der Aufſchlag 
war jo ſtark, daß der Griff des Wagens abgeriſſen wurde. 
E. irug eine ſchwere Kopfverletzung davon, die ſeine Ueber⸗ 
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Derblamierte Sherlock Holmes 
Schnell geht der Ruhm der Welt dahin — Der Kriminalgewaltige von Neuyork 

S. S. van Dyne, oder wie er im bürgerlichen Leben beißt, 
Mr. W. H. Wright, iſt in Amerika ein allgemein bekannter 
Kriminalſchriftſteller. Der Wallace des Nankeelandes. Seine 
Romane. dieſe aufregenden, atemberaubenden Kriminalſchmöker, 
kurſieren in Millionen und aber Millionen Excmplaren unter 
der Bevölkerung, die den Held feiner Romane, den Detektiv 
Philo Vance, einen Mordskerl von Spürhund, ſo ſehr ins 
Herz geſchloſſen hat, daß ſie von ſeinen Abentenern garnicht 
genuüg bekommen konnte. Denn es grenzt bereits an das Un⸗ 
glaubliche, wie er die verwickeltſten kriminaliſtiſchen Rätſel zu 
löſen vermag, ſei es ein Mord, ein Millionendiebſtahl oder ſonſt 
was ähnliches. Ein Verbrechen, das Philo Vance nicht auſzu⸗ 
decken vermochte, exiſtierte einfach nicht. 

Es verſteht ſich, daß das Intereſſe des Publikums ſich all⸗ 
mählich auch dem illuftren Autor zuwenden mußte, und man 
wunderte ſich garnicht, zu hören, daß Mr. S. S. van Dyne in 
ſeinem Privatleben der Polizeipräfekt von Bradley Brach, einer 
kleinen Stadt des Staates Jerſey, ſei. „Na alſo“, ſagten die 
ganz Naiven, „die Verbrecher von Bradley Beach ſind auch 
nicht gerade auf Roſen gebettet. 

So einen genialen Schlaulopf von Detektiv könnte man 
auch in Neuyort ganz gut gebrauchen, 

Alle, die ſo dachten, wußten eben nicht, daß die Kriminalge⸗ 
ſchichte von Bradley Beach ſeit Menſchengedenken als aller⸗ 
ſchwerſtes Verbrechen den Hühnerdiebſtahl verzeichnete, und daß 
Mr. van Dyne noch niemals in die Verlegenheit gekommen 
war, von ſeinen Fähigkeiten in der Praxis ernſtlich Zeugqnis 
abzulegen. Nichtsdeſtoweniger wäre er unier dem Druck der 
öffentlichen Meinung ſehr bald zum Kriminalgewaltigen gar 
ſelbſt von Neuvork erhoben worden, wenn nicht eine Kleinigkeit 
dazwiſchen gekommen wäre. Die Kleinigkeit, oder vielmehr das 
Pech, daß ausgerechnet in jüngſter Zeit innerhalb des Stadt⸗ 
gebietes von Bradley Beach ein Raubmord verübt wurde. 

Der Fall war 

um nichts fenſationeller ais die täglichen Durchſchnitts⸗ 
verbrechen, 

die in Amerita begangen werden. Der alte, in Ehren ergrante 

Angeſtellte der Firſt National Bank of Bradley Beach, George 

Danielſon, wurde eines Tages ermordet und der 700 Dollar 

beraubt aufgefunden, die er im Auftrage ſeiner Bank vei einem 

Kunden abzulieſern hatte. Intereſſant machte den Fall einzig 

und allein die Spannung. mit der die Anhänger von Philo 

Vance die Arbeit ſeines Schöpfers Wright⸗van Dyne⸗Sherlock 

Soelmes verfolgten. Denn nun hatte der große Detektiv endlich 

Gelegenheit, ſich an eine halbwegs würdige Arbeit heranzu⸗ 

machen. Er begann, er forſchte und forſchte, arbeitete Tag und 

Machl doch, weiß Gott, er kam zu keinem Reſultat. Vielleicht 

hatte er Lampenfieber und es ſtörten ihn die aufmerlſam aui 

ihn gerichteten Blicke halb Amerikas — jedenfalls geſtand er 

nach wochenlanger erſolgloſer Arbeit ein. — 

daßß er ſich keine egakte Theorie der Morvtat zurechtlegen könne. 

Wenn der Fall im Grunde nicht ſo tragiſch gewejen wäre, 

ſo hätte ſich ganz Amerika vor Lachen darüber gewälzi. wie ſich 

der große Sherlock Holmes an einem harmloſen Strohhalm das 

Genick brach. Es war jedoch keine Zeit mehr zu verlieren, denn 

die wochentange⸗ erfolgloſe Arbeit van, Dunes hatie doch 

immerhin den einen Erſolg: alle Spuren der Täter zu ver⸗ 

wiſchen. Der Staat New Jerſen trat daher ſchleunigſt in 

Aktion. Er ſetzte eine Prämie von 1000 Dollar auf die Er⸗ 

greifung der Täter aus und bolte ſich einen der von van Dyne 

in ſeinen Romanen ſo verpönten Berufsdetektiven, den gc⸗ 

weſenen Polizeipräfekten von Neuvork, John D. Coughlin. 

Dieſer iſt kein erfolgreicher Kriminalſchriftſteller, 

war weder von Ruhm noch von Lampenfieber gehemmt: 

infacher, grauer Detektiv, der er iſt, machte er ſich an die 

Krbert Lnd ſtehe da. kaum vergingen vier Tage, da war nicht 

nur eine exaktée Theorie des Verbrechens aufgeſtellt, ſondern 

es waren jielbſt die Mörder gejaßt, zwei Banditen der Neu⸗ 

vorker Unterwelt, die mit 151 5 eien Komplizin von Bradley 

ach den Raubmord verübt hatten. 

Vechh, nach dieſem Fiasko van Dune's ihm jelbſt das warme 

und ſorgloſe Pöſtchen eines Polizeipräfekten von Bradley Beach 

bewahrt blieibt, iſt nicht anzunehmen. Sein Ruhm iſt bereiis 

flöten gegangen. Und daß nun Hunderttauſende von Schwär⸗ 

mern des großen Detektivs Philo Vance um eine Illuſion 

ärmer geworden ſind, kann zu ernſtlichen literariſchen Kom⸗ 

plikationen führen und einſtweilen der ganzen ameritaniſchen 

Kriminalromaninduſtrie das Handwerk legen. —Ooſt. 

Die „paut Martk“ 

Uralzeff⸗Enthällungen ů 

m Dresdener Uralzeff⸗Prozeß kam in der Dienstag⸗ 

Siönng zum erſtenmal at ührlich das leichtfertige Berhal⸗ 

ten der Berliner Raiffeiſenbank⸗Direktoren zur Sprache⸗ 

Als ein Dresdener Fabrikant um das an Itralzeff verliebene 

Geld beſorgt war, hatte ihn der Hauptangeklagte in Berlin 

den Raiffeiſenbank⸗Direktoren Krauſe und Dr. Lange vor⸗ 

geitellt. Kranſe ſagte damals zu dem Dresdener Fabrikanten, 

er ſolle ſich doch „wegen der paar Mark“ nicht ſo haben — 

immerhbin handelte es ſich aber um 600 000 Goldmark! Ein 

anderer Troſt Krauſés: „Was glauben Sie wohl. was Herr 

Uralzeff bei uns für einen Kredit geniełnt!“ Kraufe wurde 

auch als Zeuge vernommen. Als er gefragt wurde, wie das 

Konto Uratzeffs bei Raiffeiſen gelautet, habe, ſchweigt er 

längere Zeit und ſtottert dan „ ich kann mir noch nicht 

  

    

iedes Kontv merken.“ Aber der Vorſitzende weiß Beſcheid. 
Seine Aufzählung hilft nach: Konto Orion, Konto Oſtwolle, 
zwei Konten Kralzeff, Geheimkonto Dr. Lange⸗Krauſe. 

Ausführliche Erörterungen gibt es dann noch um ein 
Darlehen von 85 000 Mark, die Krauſe von Uralzeff als 
Darlehen erhalten hatte und die merkwürdigerweiſe an die 
Raiffeiſenbank zurückgezahlt wurden, nicht aber an Uralßzeff. 
Der Hauptangeklagte fühlt ſich um dieſe Summe betrogen. 
Aber Herr Krauſe meint: „Das Geld ſtammt wohl doch von 
der Raiffeiſenbank.“ 

Und ſehr intereſſant iſt auch die Methode, auf Grund deren 
Uralzeff einmal einen Kredit in Höhe von 2 Millionen Mark 
von der Raiffeiſenbaunk gewährt wurde. Ein Pfarrer Doyé, 
der im Aufſichtsrat ſaß, galt als großer Graphologe: als er   Uralzeffs Handſchrift ſah, gab er ſein Gutachten ab: der iſt 
ein ehrlicher Menſch, der kriegt Kredit ů 
3 * 

  

Ehrenmultpeihe in Berlin 
Am Dienstag mittag wurde in Berlin das dem Ge⸗ 

dächtnis der Kriegstoten gewidmete Ehrenmal der Preußi⸗ 
ſchen Regierung ſeierlich eingeweiht. Die Neue Wache 
Unter den Linden, einſtmals von Schinkel erbaut. erbielt 
durch den Architetten Heinrich Teſſenow ein neues, ernſtes 
Geſicht. In ſeiner Weiherede betonte der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident, Otto Braun, daß das Ehrenmal der Preußiſchen 
Regterung als ein Heiligtum des deutſchen Volkes ſtets das 
Gedenken an die zwei Millionen Söhne Deutiſchlands 
lebendig erhalten ſolle, die für den Gedanken und. für die 
Rettung des Vaterlandes unerhörte Blutopfer brachten, wie 
ſie der Gang der Geſchichte niemals wieder fordern möge. — 
Anſchließend uahm Reichswehrminiſter Dr. Groener das 
Wort, nach ihm Reichspräſident von Hindenburg. Beide 
legten Kränze nieder. Während der Feierlichkeit feuerte 
ar, 1 ab. rie des 3. Artillerie⸗Regiments einen Ehren⸗ 
ſalut ab. öů 

Tornado im Minneſota 
Ein Toter, 30 Verletzte 

In der Nähe von Moorhead (Minneſota USA.) warf ein 
Tornado einen Eiſenbahnzun aus den Schienen: ein Toter, 
30 Verletzte. 

  

  

  

     

    

  
K. 

Kein Bienenſchwarm, 
— ſondern Flugzeuge 

über dem Hafen von 
Neuyork 

  

Sozialifierung des Heilweſens 
Die Forderungen der ſozialdemokratiſchen Aerzte 

Der Sozialdemokratiſche Aerztetag, veranſtaltet von der 
„Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Aerzte Deutſch⸗ 
lands“, fand im Zuſammenbang mit dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteitag in Leipzig am Sonntag, dem 31. Mai, ſtatt. 
Er wurde mit einer Begrüßungsanſprache des Vorſttzenden, 
Stadtarzt Dr. Korach (Berlin), eröfinet. Es waren zahlreiche 
Vertreter verſchiedener Organiſationen erſchienen. 

Profefor Dr. Knack (Hamburg) hielt das Hauptreferat 
über das Thema „Der bürgerliche und der ſozia ſche Arzt“. 

Es kam zu folgenden Schlußſolgerungen: Für die ſozial⸗ 
demokratiſchen Aerzte und die ganze ſozialdemokratiſche 
Partei gilt es, folgenden Zielen zuzuſtreben: 

1. Ueberführung des Heil⸗ und Geſundbeitsweſens in den 
Gemeindebetrieb. Dann kann ſich der Arzt wirklich unab⸗ 
hängig im Dienſte der Geſamtheit auswirken. 

2. Syſtematiſche öffentliche Geſundheitspflege und Ge⸗ 
jundheitsfürſorge, Geburtenreglung nach eugeniſchen und 
jozialen Geſichtspunkten. Planmäßige Vorbeugung und 
Krankheitsbekämpfung unter Berückſichtigung der ſozialen 
Umwelt. Soziale Krankheitsforſchung und ſoziale Therapie. 

3. Weitgehende, dem Verſtändnis der breiten Maſſen an⸗ 
gepaßte hygieniſch⸗mediziniſche Belehrung und Anfklärung. 
Umgeitaltung der heutigen volksgeſundheitlichen Arbeit in 

umfaſſende Volksgeſundheitspflege. A ehnung aller ge⸗ 

jundheitfördernden Maßnahmen auf ſfämtliche Teile der 

Bevölkerzang. ů 

An das Reſerat ſchloß ſich eine längere, ſehr lebbafte 
Ausſprache. Die Forderungen von Prof. Knack fanden all⸗ 

jeitige Zuſtimmung. Nach Schluß der Verhandlungen bet 

ligten ſich die ſozialdemokratiſchen Aerzte an der Straßen⸗ 

demonſtration und der Eröffnung des Parteitages. 

    

    

   

  

Zwölf Bermißte täglich in London 

Nach der neueſten Statiſtit des Londoner Vertehrsamtes zählt 

die enclitcr Hauptſtadt täglich 12 Vermißte. Das ergibt die üb. 

ruichende Zahl von 4380 verr-ißten Perſonen pro Jahr. Der A 

teil der weiblichen Vermißten übertrifft den der männlichen um 

jaſt 25 Prozent. 

   

  

  

  Der Jos im Reere 
Wohl den eigenartigſten Zoologiſchen Earten 

Deutſchlands dürfte die Stadt Brerꝛerhaven 

und die Tiere leben hier unter ihren natürlichen 

Lebensbebingungen in größter Freiheit. Das 

Bild zeigt das Becken der Pinguine, im Hinter⸗ 

grund ein im Haſen liegender Dampfer. 

   

beſitzen. Erx liegt dirert am Kande der Nordſet 

Mord um einen Hühnerjtall 
Entſetzliche Bluttat 

Streiligteiten um den Beſitz eines gemeinſam erbauten Hühner⸗ 
ſtalls bildeten dieſer Tage den Anlaß zu einer entjetzlichen Bluttat in 
Singen. Der Arbeiter Heinrich Pötz rückte ſeinem Schwager nach 
einer neuen Auseinanderſetzung des unglückjeligen Stalles wegen 
ichließlich mit einem Beile zuleibe und erſchlug ihn. In einer furcht⸗ 
baren Wut zerfleiſchte er nachträglich das Antlitz der Leiche mit 
einer Spitzhacke. Bereits in polizeilichem Gewahrſam war er 
immer noch nicht über die entgegengeletzte Auffaſſung des Getöteten 
bezüglich des Hühnerſtalles zu beruhigen. 

   

Machtwandeln im Mauchfang 
Eine Mondfüchtige 

Dir Nachtwandier haben im großen und ganzen auf ihren ſelt⸗ 
jamen Exkurſionen nroßes Glück. Auf Dachlirſten ſpazieren ſie wie 
geübte Seiltänzer und ſcheinen alle in beſonderer Obhut eines Schutz⸗ 
engels der Mondſüchtigen zu ſtehen. Einer jungen Franzöſin in 
Bordeaur aber bekam ihre nächtliche Wanderung dieſer Tage außer⸗ 
ordentlich übel. Sie geriet in einen Scharnſtein und rutſchte mehrere 
Stoctwerle tief, um ſchließlich in einem Kamin⸗Kauchfang ſtecken 
zu bleiben. Die erſtaunten Bewohner entdeckten plötzlich zwei 
wohlgeformte weibliche Beine wie leblos im Kamine baumeln. Die 
Mondfüchtine mußte in Spital gebracht werden. 

    

  

»Dus Dorf der & nuden 
Furchtbare Seuche in Mexiko 

Von einer ſeltſamen Seuche iſt, einem Berichte der mexi⸗ 
kaniſchen Landesuniverſität zufolge, eine Indianerſiedlung 
Mexikos bereits ſeit über 100 Jahren in Mitleidenſchaft 
gezogen. Sämtliche Bewohner der Siedlung ſind blind. Die 
Neugeborenen beſitzen noch innerhalb der erſten Monate 
das Augenlicht, verlieren es aber bis zur Vollendung ihres 
eriten Lebensjahres vollkommen. Der Aberglaube der In⸗ 
dianer ſchreibt das jurchtbare Verhängnis einem böfen 
Geiſte zu, ſo daß die Siedlung von den umliegenden Stäm⸗ 
men wie die Peſt gemieden wird. Bisher war es noch nicht 
möglich, ſür die Seuche eine Erklärung zu finden. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Paraſiten im Blute, 
der erblich übertragen wird. 

Siegen als Löwentöter 
In den Hochbergen Brit Columbiens lebte, einer neue⸗ 

ren zvologiſchen Forſchung zufolge, zie Gemſe Kanadas, die 
ſonenannte „Bergziege. Dieſes Wild beſitzt anſtelle von 
Gamsprickeln kurze, ſebr ſcharie Hörner in Dolchform. Der 
gelährlichſte Feind der Bergziege in den Rocky Mountains 
iit der Kuguar, der Berglöwe, ein überaus gefährliches 
Raubtier. Dieſe Großkatze getraut ſich nur, die Bergziegt 
anzyfallen. wenn es ihr möglich ijt, von hinten an das 
Wils zu gelaugen. Im Falle eines Gegenangriffes bleibt 
dem Löwen nur die eilige Flucht übrig, denn ſobald ſich 
die jcharſen Dolche des Gebörns in ſeinen Körper bohren, 
iit er rettungslos verloren. 

  

Die letzte Schen Fridtjof Nanjens. Wie Ait Nunie 
der Veuber L.s Herſtocbenen großen Forichers den meewegiten 
Innenminiſterium dekanntgegeben hat, wird der Reſt der woöl⸗ 
tätigen Stiftungen Fridtiof Nanſens gemeinſam mil dem Noßel⸗ 
preihe Fridtjiof Nauſens dem ſtaatlichen Ramten-Gedächtnis⸗Fonds 
als Schenkung vermacht. Der Betrag hat zur Jeit die Höhr von   Iannähernd 350 000 Kronen. 

 



         

Dalziger Iußballſieg über ſchlefiſche Jugendkraft 
Städtemaunſchaft Danzis gesgen Germania BobreckB: 2 ls: 1) 

Der Kreis II im Baltiſchen Sportverband hatte ein Fuß⸗ 

ballſpiel mit einer ſchleſiſchen Mannſchaft, der Deutſchen 
Jugendkraſt „Germania“, Bobreck, vereinbart. Das Spiel 

ſollte bereits am Montag ſtattfinden, mußte aber wegen des 

Regens auf den geſtrigen Dienstag verſchoben werden. Der 

Piaß der Kampfbahn präientierte ſich in tadelloſer Ver⸗ 

faſſung. Der Kreis Il ſtellte als Danziger Vertretung die 

Ligamannſchaft des Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Vereins. 
Die Gäſte entpuppten ſich als aute Techniker, der Ball 

wird flach gehalten. Die Stärke der Elf liegt in der Hinter⸗ 
mannſchaft und den beiden ſchnellen Außenſtürmern. Der 
Innenſturm iſt ervtz guter Kombination vor dem Tor zu 

Unentſchloſſen. — 

Die Danziger Vertretung legt vom Anſtoß an ein, ſehr 

autes Tempo vor, das beide Parteien bis zum Schlusvpfiff 
durchhalten. — 

Durch Halbrechts gebt Danzig in Fübrung, muß ſich aber 
nach 10 Minuten den Ausgleich (durch ſchönen Kopfball) ge⸗ 

fallen laßfen. Durch ein Selbſttor kommt dann Danzig wieter 

in Front und der Halbrechte ſchiezt bis zum Wechſel ein 
drittesmal ein. Die zweite Hälfte ſieht gleichmäßig ver⸗ 

teiltes Spiel. Die Gäſte kommen zum zweiten Tor, das 
aber vom Schiedsrichter wegen Abfeits nicht gegeben wird. 
Ein Mißverſtändnis der Danziger Hintermannſchaſt nützt 

der Halblinke der Gäſte geſchickt aus und ſchießt 8 Minuten 

vor Schluß das zweite Tor. Nach Wiederanuſtoß ſetzen die 
zum Endſpurt au, die Zeit iſt aber zu kurz und io Gäſte 

mußte ſich die Gäſtemannſchaft ebrenvoll geſchlagen bekennen. 

  

Saracciole. der belaunie henfice Araniabrex. 
konnte dei dem internativpnalen Bergrennen der Tichecho⸗ 
jlowalei Köniasſal — Silowijchh) den Sien an ſich reißen. 

—..—9—.—.....—.—.——.— ——.— 

Ueber den Kniſchberg hinwen 
10 5-⸗Kilpmrter-Fabri des A. & D 

Nach den leinen“ nd uun auch allr Trilnrhmer der 
arrßen Wagenklaffe am Dienstag mwohlöcbalten in München 

eingetroffen. Der nur 975 Kilpmeier lange Sea ven Rom 

uuc) Münthen mii ſeinen erbeblichen ianngarn und un⸗ 

Zähßligen Kurven fellic anch an die ftärteren Erpiore crhep- 
liche Aniorderungen. Als erſter errrichfe nach 17' Sinnden 
Fuhrt Iulins àn. Krohne mit ſeinem Kord am Dienstaa⸗ 
vormittaa dic baveriiche Wictropolr. Sn ‚räeich und 

längeren Abitänbrn FIgien im Sauft des Tanes dir üSiacn 
Fahrer. Am Abend ſfind dann aue 37 Kemczber der Ser⸗ 
kundsgruppe 2 von Münthen aus aech Rannſa 4 

Die kleinen Wagen haben auf dem ichmirriaen Teil Des 
lebten Kontrollabichnitts München— Tricht Ferchs der ar⸗ 
fürbteien Katſchberg überwunden und die crüen 18 Sanen 

paiſterten auf dem WSeae nard Dubernif dir Irrüſchen⸗ 

  

  

  

  
  

      

Insgejamt ſind von S8s in Berlin ab⸗ 
der beiden Gruppen zur Zeit noch 70 im 

12 geſtarteten Teams laujen noch 

kontrolle in Trieſt- 
gefabrenen Wagen 
Wettbewerb. Von den 
ſechs in Team⸗Wertung. 

Styelflng Berlin—Sranͤfurt an der Oder 
Sturmäing vor dem Gewitter 

Dem Darmſtädter Studenten Otto Fuchs, der am Mon⸗ 
tagabend den erſten Höhenjegelflug über Berlin ausgeführt 

hat, iſt geſtern ein Ueberlandflug nach Frankfurt a. O. ge⸗ 

lungen. Während ſeines Startes ſiand im Seſten bereits 

(Gewitter, das ſich ſpäter über Berlin entlud. In 800 bis 1600 

Meter Höhe fand Tuchs eine ſtarke nach Südoften, gerichtete 

Luftſtrömung. Er ließ ſich von dieſen aukwärts fJührenden 

Winden „mitnehmen“ und ſegelte in ſchnellem Flug über 

Berlin hinweg faſt in direkter Richtung nach Frankfurt a. O. 

mit einer Stundengeſchwindigkeit von teilweiſe 6-—70 Kilo⸗ 

meter. In der Nähße der Kreuzung der Bahnſtrecke Frank⸗ 

jurt a. L.Küſtrin und der BerlinFrankinrter Chaufſee 

ſetzte er die Maichine unbeſchädigt anf einer SSieſe auf. 

Kümigsberg ſchläßt Kiel 
SochichnImeinerichaft in Sanbbel 

Auf dem Guis-Muis-Plas in Dresden wurden am 

Dienstag die beiden Zwiſchenrundenſpiele um die deutiche 

Hochſchulmeiſterſchaft im Handball zum Austrag gebrucht. 

In beiden Treifen konnien ſich die Sieger ern nach barten 

Kämpfen mit nur ie cintm Tor Voriprung Surchiesen. 
Die Univerſität Köniasdera ſchlug die IInivcrßütär Miel 

9·8 (i: 60. waährend die Mannſchaft der Univerſität Berlin 

über die Techniiche Hochichule Tresden erit nach zweimaliger 

Berlängerung 7: 6 exiolgreich blieb. 

Arbeiterſport auf hbem Laude 

Die erſten Fußballmauncchaften der Ardeiter-Sportrezeine Gr.⸗ 

Mausdorf und Linbenan ppiehten am 

Punkte. Die junge Linanaucr Nann chäst 

von ſich reden, eii he öfzer Pber äitere 

war. So lonnie fr auch om Senntag Xa2 

ichlaggebend dajär waren das ich“ 

das pianvoll vora Mizelhür, 

Söuferreihe war Shr rührig. 

ies. Auch ließ ßch dä 
Schluß ein lWailots Spiel. De 
güches Eingreßten eine höbere 2 
2 2 1) für Lindenen. 

  

   

  

  

   

    

   

     

    

  

   

    

   

    

   

     

Die erßen Wannichaſten der 
Schöneberg am So 

  

neberg gtwaenn 

Abend-Gandballfpiel 

F.T. Lausjuhr II actsen F. T. Dansis iI-A 2-: 1 lü: 1) 

Nach dem nicdergexenacnen Keatn mer äd 

Biicholsberg ſehr slett. E. — 
Iunnie nur iciicn sen gKciangen werden. 
mur eine leichte cberlegerbeit von Lanas 
Dansia machie ſich Frei und ric Lis zur Pau 
gealichenes Sricl, Eri &i Ein i 
erringen. ů5 
in Danzi⸗ 
Sbrü be legtg. 

Seun Langrbr nur iei Erfol 
dem fichtren Tensiger urwari, Ler ſeine 
einer Gbrren Niederkase Pewahste. 
die ſanbere diee Artbcét des 
teidiners. Veide Manniczwiten müßen ‚ich &rs lanie Arifen 

  

   

  

    

  

       

  

   

   

  

   

    

   

  

   

   

    

    

   

  

  

ar,eRe. 

Wektbertsccr Xröbaltrs Im W. & 
ürüatc am Senreg rr N*ai Aritrern f — 
Leuzichlend üer CSüeHand Mil D. Scen zar Donde 

  

führten die Beädennfcten durt zwei Torc. 

  

      

8 u *D Du Diünbem. MiI 
n. Eenn De MII. 

     

O„ Ses 
WE E, DEE MEMADEA EüED MEDEEDen. 

TDeeE Arrrknt an Errärmerken ünb Surrteins mit Mes MSMäeh 
Wet W2 r. Dererieits r R*E *              

  
   

   

    

Maers cmiüie Sedem Weecr iß 
SeSre U . Däantd chm TDermEuEELE. 
OrhAUE ük. EXLIMDEi IE WEA Die Nxärfim Eerricndbe Tenrgr⸗ 
MELL. E. 2. 

—— „ 
Dir Shruns des Genies 
SEe Erhhint Sanßes r Camers 

Am Mùrπ hDe m CeEES US Scüßfh S —.— ——————— 
Aunem aafmrähg Ler Geertr amiem Euübe, Wie 

    
   

  

    
  

  

      

  

   

  

   

   

        
  

        Lesbans) Zwick S U 2 Zwickauer Straße 152 cbbund. Sts abe 
Bearbeitet vom Deuiſchen Arbeiter⸗ 

Aufgabe 131 

A. P. Daniel 

H. Preis „Western Daily-Mercury 1904 

Schwarz 

  

Werß 

Matt in 2 Zügen 
  

Löjung äur Aufaabe Nr. 130 (J. E. Funk) 
1. Te5—D3! Droht 2. Las—bächk. 
1. —. Sbs—ddé: 2. Sfa—ebck. 

Valve-Thema. Der sdwarze Springer öffnet und sSdhefßtt 
die Wirkungslinie der swarzen Dame. 

—cs; 2. Deseiat. 1. — Sbs—da: 2. Del—Gign 
2. Laõ XDbösE. 

Bi-Valven-Thema. Die Wirkungslinie der schwarzen 
Dame wird gcöflnet und die der Türme und des Läufers 

werden gts'tchlussen. 
In einer am 2 September 18906 zu Hastings gespielben 

Turvirrhartic (abvelehnies Damengambi) kam & nach dem 

3l. Zugçgce von Schwarz zu felgender Stellung: Wei PPilks- 
burg): Ke2. Bas. d4, 5. cb, Eä. hꝰ Schwarz (Gunsberg): 

Kcb. Bas. bs, d5. f. g5. '. Weiln gewann durck folgende 
Mra.hHtviähe Kombination: 32. 3—elI. ds Mes; 53. dy-. Kdé: 
4. Kcs. b'4: 53. KNei, as; 56. Kdd. hsô; 277. gINhs, e3: 378. 
Kcd. 3: 30. hb. ſ4. 40. hr. Sckwarz gibt auf. 

(Aus N'ax Weiſt: 200 Partiestellungen und Endemteg 

Alle Schachnachrichten und Löfungen ſind zu richten an Erich 
Irtrich Vanzie Holzaaiie 5. 

——— fñ———'—ſpĩᷓ mT—4 

Danzigs Tenti'smeifterſchaften 
Staa beginnt auf den Plätzen des Langfubrer 
ot⸗Weiß am Uphagenpark das erſte große 

aifon, gieichzeitig werden die Meiſterſchaften 

Freien Stadt Du im Herren⸗ und Damen⸗Einzelſpiel 
et übrigen Konkurrenzen ſind: Herren⸗ und 

piel Klane R. Herren⸗Doprelſpiel und Herren⸗ 
oppelipiel. Die Nennungen ſind ſehr zahlreich 

bekannte Spieler und Spielerinnen des Oſtens 
erg, Elbing und Graudenz nehmen an dem 

ereſſiert natürlich der Start der 
KEn⸗ erger, ziger Medenmannſchaft bekannt⸗ 
lich am verjlonenen Sonutag mit 5:4 ſchlagen konnten. 

Preußen⸗Fußballtetruier 
der Stafiel Quer durch Danzig angeſetzte 

er begann geitern abend auf dem Denenn N. 
nüich gegenüber: Gedania gegen Preußen II. 
nute L:0 gewinnen. 

weiten Spiel, Hanſa gegen Wacker, waren die 
eren tunangebend. Durch einen Zufallstreffer brachte 

Sies an ſch. Die nächſten Spiele ſteigen Donners⸗ 
dem Preußenplatz, Biſchofsberg. 

    

    

    

   

    

   

  

   
      

    

   
   

  

    

      

      

   

    

   

    

   
        

      

  

  

aer Hockenſpieler in Dauzig. Zum Abſchluß 
ahrsjaiſon hat der Danziger Hockeyklub den 
derg nach Danzig verpilichtet (7. Inni.) 

  

     ſcheinlich keine genügende Unterftützung zu 
entſtand der Plan der Errichtung eines 
ine Bibtioihek, ein Archiv und ein Muſeum 

wabri 

  

   
   

    
    

wicriguc Fragt bei der Errichtung eines Leſſing⸗ 
ic der Kinanzierung. Erne Belaſtung der ſtädtiſchen 

n und der Sieuerzabler ſoiſte nach dem Willen der 
— waltung nicht erfelgen. Aber ſchließlich konnten bis 

auf cine gserine- Summe Konen von eiwa 150 000 Mark aus 
Sammtungen tritten werden. 2 000 Mark erbrachte eine 
Seꝛꝛerie. D Errichtung des Leſffinghauſes von der fächſi⸗ 

0 äcrung genebmigt wurde. Namhafte Spenden 
Egen ein vom Keichspräſidenten, der Keichs⸗ und der ſächſi⸗ 

ichen Landesteaierung. Preisrichterkollegium erkaunte 
unter 27 Bewerdern den 1. Preis dem Entwurf der Firma 
KSebr. Ki⸗ in Dresden zu. Am 2. Jannar 1929, dem 200. 

seld Epbraim Lefings, jand die feierliche 
Krundhcinlegsmmg fsait. Die Beteiligaund der Bebörden und der 
Bevölksrung an der Grundſteinlegung und der Einweihung 

   

     

    

    

  

zeigte die arcße Verebrung, die Leſſing in jeiner Vaterſtadt 

   
   

benie Noch ge: 
In feiner Kckantprcche begrüßte Vürgermeiſter Or Gebauer 

die Vertireter der Keichs⸗, Siaats⸗ und kirchlichen Behörden 
Und die Kirglieder der Familie Leſſing, die zu der Einweihung 
ven nab und fern gekommen waren. Das Leifinghaus ſon 
kommenden Sefcthlerhtern. fo ſaate der Bürgermeiſter. ein Derut⸗ 
mial unferer Tage jein. Seien dies auch Tage der KNot, ſo ver⸗ 
Sien Wir anch in ibnen nicht, den großen Sumaniſten Seffing 
elkest Vien Seßt 198 Gültigkeit, alſo auch von ſteter Aktu⸗ 

litat ſeien Lefiings Kampfesmut ſei unjfer Rampfeimut — 
dies die Forderung der Kede. 

Sine Deuuſche in Paris nraufgefährt. einem Prris⸗ 
ansſchreiben wurde der dentſchen Dähmendichrtin Maria Lep⸗ 
Dentich in Paris ein Preis für ihr. ü „Uebermorgen“ 
TWerkaemt. Des Stück bebandelt die Sechſelbeziehmngen zwi⸗ 
ichen dem Sckaffen eines grußen Künälers mud dem Weſen 
————— r aum Branffahruns anf einer Poriter 

Bähne gebrackt. ent einer 
Eine Kumefabemie is Muätan. Die Sowi 

SeßteHen, Sie ſich grit der Pflege der eingekne einen Bueise der 
Sumt maßd tzer Kunſtaeſchichte befaſſen werden. Dir bis⸗ 

Inßtitnte für Erchsologie, für Muſtkwiffenſchaft, für 
Steratar nas Sprachen niw. werben aufgelön. Gleichzeitig 
iü Sie Srünöung eints Inftüätnts für Sprachforichung geplant. 

  

  

 



En eneraschmles dureh den Kanleallsmus 

Warum herrſcht ſo viel Elend? 
Das Referat Tarnows über „Wirtſchaftsanarchie und Arbeiterklaſſe“ auf dem ſozialdemokratiſchen 

Parteitag 

Wir geben nachſtehend bemerkenswerte Einzelheiten aus 
dem Reſerat über „Kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie und 
Arbeiter⸗Klaſſe“, das Fritz Tarnow, der Vorſitzende des 
deutſchen Holzarbeiter⸗Verbandes, am Montag auf dem ſozial⸗ 
demolratiſchen Parteitag in Leipzis bielt und an das ſich eine 
ug füH.-. ſchloß, die den gänzen erſten Verhandlungs⸗ 

Tarnow gilig davon aus, daß die vollkommene Löſung der 
ſozialen Frage, die ausreichende Verjorgung aller nicht mehr 
an der Kargbeit der Natur, ſondern nur noch an der Unver⸗ 
nunjt der wirtſchaftlichen Organiſation, an dem 
ſchenteitn des wirtſchaftlich⸗ſozialen Spſtems des Kapitalismus 

Der Krieg habe glänzend bewieſen, daß die Erzeugungs⸗ 
kraft faft unbegrenzt wachſen könne, wenn von der Bebarfsſelte 
ber der Stachet angeſetzt wird, nur daß in der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft ein zahlungsfähiger Bedarf vorhanden ſein 
muß, um probultive Wunder auszulöſen. Es trifft für Deutſch⸗ 
land daſſelbe zu, was das Wirtſchaftswiſſenſchaftliche Inſtitut 
der Unternehmervereinigung in den Vereinigten Staaten feſt⸗ 
itellt: „Eine Entwicklung, die im 19. Jahrhundert Jäahrzehnte 
gebraucht hätte, kann heute in einem einzigen Jahr oder in 
wenigen Jahren zurückgelegt werden.“ Was wäre das für eine 
glänzende Perſpektive unter einer vernünftigen Wirtſchafts⸗ 
ordnung, und was hat die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung 
daraus gemacht! 

Die deutſche Wirtſchaft nach dem Kriege 
Die Tatſachen der produktiven Entwicklung ſtehen aller⸗ 

dings im ſchroffen Gegenſatz zu den Klagen der Unternehmer⸗ 
welt, daß das „marxiſtiſche Suſtem“, die hohen Steuern. 
Soziallaften. Achtſtundentag und die hohen Löhne der Wirt⸗ 
ſchaft vollſtändig das Blut ausgeſogen hätten. Unmittelbar 
nach dem Kriege allerdings gehörte ungeheuer viel Mut dazu, 
die Führung des Staates zu übernehmen. Und es iſt das 
hiſtoriſche Verdienſt der Sozialdemokratie, dieſen Mut aufge⸗ 
bracht zu haben. Die heutigen „Retter“ des Vaterlandes ſaßen 
ja damals in den Mauſelöchern. Wir hätten nach den 47 ſchreck⸗ 
lichen Kriegsjahren nicht auch noch über 5 Jahre Inflations⸗ 

recken durchmachen müſſen, wenn in gewiſſen Kreiſen die 
Einſicht früher gekommen wäre! (Stürmiſche Zuſtimmung.) 

Erſt vom Jahre 1924 an, mit der Annahme des 
Dawes⸗Planes, der Stabiliſierung der Währung und dem 
Einſtrömen von Auslandskäapital konnte die deutſche Wirtſchaft 
wieder ihren Aufftieg nehmen. Die Geſamtſumme der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Güterumſätze iſt von 172 Milliarden im Jahre 
192⁵ auf 217 Milliarden in den Jahren 1928 und 1929 ge⸗ 
Bohre Die deutſche Warenausſuhr iſt von 6˙4 Milliarden im 

ahre 1924 auf 1374 Milliarden im Jabre 1929 geſtiegen und 
hat ſich trotz der Weltkriſe auch im Jahre 1930 mengenmäßig 
faſt auf dieſer Höhe gehalten. 

Deuiſchland hat im Warenexport ſeine alte Stellung auf 
dem Weltmarlte wieder erobert. 

Schneller noch als die Erzeugung ſelbſt ſind die Erzeugungs⸗ 
anlagen gewachſen und gleichzeitig wuchs die überſchüſſige 
und nicht ausnutzbare Leiſtungsfähigteit. 

Daß dieſer ganze Aufbau mit geborgtem Kuslands⸗ 
gelde bewerkſielligt worden ſet, wird durch die Statiſtik 
widerlegt. Die geſamte Auslandsverſchuldung — ölfentliche 
und private betrug Ende 1929 rund 27 Milliarden. Dem 
ſtan er deuiſche Guthaben im Auslande in Höhe von 
rund 10 Milliarden, ohne die Kapitalſummen. die beimlich aus 
dem Lande geflüchtet ſind. Die effektive Verſchuldung ſtellt 
ſich alſo auf rund 17 Milliarden Mark. Demgegrnüber ſind von 
1924 bis 1929 nach den Berechnungen des Inſtituts für Kon⸗ 
junkturforſchung in die deutſche Wirtſchaft hineingebaut worden 
für Neuanlagen 26,8, Erſatzanlagen 26,2, Vorratsvermehrung 
12,7. zufammen 65.7 Milliarden Mark. 

Das Auslandskapital iſt alſo „ur ein geringer Bruchteil der 
Kapitalanlagen, die ſeit 1921 in der deutſchen Wirtſchaft durch⸗ 
geführt worden ſind. Trotzdem ſind wir noch auf lange 
ZeLeit auf Auslandskapital angewieſen und 
müſſen alles verſuchen, um möglichſt leicht und billig zu Aus⸗ 
landskrediten kommen zu können. Dem ſteht aber die natio⸗ 
naliſtiſche Bewegung im Lande hemmend gegenüber! 

Wirtſchaftsanarthie? 
Die gegenwärtige Periode iſt dadurch gekennzeichnet, duß 

auf entſcheidenden Gebieten die freie Unternehmerkonkurrenz 

abgelöſt würde durch den organiſierten Monopolkapita⸗ 

lismus. Aber dieſer organiſiert nur Wirtſchafts bezirke, 

nicht die Volkswiriſchaft. Er hebt in der Geſamt wirtſchaft 

nicht die Anarchie auf, er verlegt ſie nur in eine andere 

Größenordnung. Er verwandelt den ölonomitchen Bürgerkrieg 

— Mann gegen Mann — in einen ökonomiſchen Banden⸗ 

krieg. Er ſchießt mit Granaten, wo vorher nur Flintenkugeln 

flogen. (Smrmiſche Zuſtimmung.) Der Monopolkapitalismus 

bDar zweifellos zur Entſtehung und Verſchärfung der Kriſe ſehr 

ſtart beigetragen, wie er auch ihren Ablauf verlangſamt. Am 

deutlichſten ſichtbar iſt die Störung des Preismechanismus, die 
von dort her kommt. 

Seine ſchlimmſte Wirtung liegt aber vielleicht gar nicht ein⸗ 

mal auf dem Gebiere der Preiſe, als vielmehr der Kapital⸗ 

lenbung. Die monopoltfierten Wiriſchaftszweige erzeugen durch 

Preisdittatur künſtliche Rentabilitäten, und darum 

muß nun ganz amtomatiſch auch der Kapitalſtrom dieſen künft⸗ 

lichen Rentabilizäten nachlaufen. Dieſe Wirkung des Monopol⸗ 

kapitalismus muß auf die Dauer das ganze Wirtſchaftsgetriebe 

von der Kapitalſeite her in Unordnung balten, wenn dem nicht 

Maßnahmen für eine Reglung des Kapitolverlebrs und für 

eine ſcharfe Kontrolle der Kartelle und Monopole entgegen⸗ 

geſetzt werden. 

Dazu lommt das Zurüddrängen der invivivnellen Unter⸗ 
nehmerperſönlichteit durch dir geſellſchaftliche Unter⸗ 

nehmungsform. 

ute zeigt ſich, daß der freie Unternehmer gewiß noch in 

Kaoßer vorhanden iſt, daß er aber in jeiner Bedeutung 

weit zurückgedrängt worden iſt durch die g eſellſchaftliche 

Uniernehmungsform. Hier ſitzt an Stelle des Unternehmers 

mit eigenem Riſito der „Wirtſchaftsbeamre“., der, lich 

allerdings außerordentlich gut in feine veränderte Stellung 

hineingeſfunven bat. Die leitenden Beamten der Privatwirt⸗ 

ichaft unterſcheiden ſich von den öffemilichen Beamten nicht 
eiwa darin, daß ſie noch ein perſönliches Kapitalriſilo zu 

tragen bätten, woßl aber in ibren Einkommens⸗ 

beariſfen. ů — — 
Da dos Unternehmertum nicht müde wird. nach Sparſam⸗ 

leit auf allen Gebieten zu ſchreien, kann man nicht varan vor⸗ 

beigehen, daß in der priwaten Wirtſchaft ein ungebeurer 

Suxu3 riit der Bezahlung oſt ſehr zweifelbarter 

Unternehmerqualitäten getri wird. Kiniffergebäl⸗ 

ter werden als felbftverſtändlich ſchon bei kleineren Unter⸗ 

nehmungen geborten, und in den Großbetrieben werden Ein⸗ 
kommensziffern für dieſe Beamten erreicht, die jelbñn amerika⸗ 

Mi u0 vert r, die den Dollar nicht verachten, in Ver⸗ 
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Verfehlte Lohnpolitik, zu lange Arbeitszeit 
Das kapitaliſtiſche Unternehmertum Weuußz die ungeheure 

Arbeitsloſigteit zu einem ſtrudelloſen und brutalen Angriff 
auf vie Löhne. Dahinter ſtehen keine volkswirtſchaſtlichen 
Ueberlegungen. Es iſt vielmehr ſoziale Brutalität, die Be⸗ 
frievdigung eines Machttitzels und eine ſtupide volkswirtſchaft⸗ 
liche Tradition. Die Bedeutung des Lohnfaktors iſt aber 
heute eine Weoz andere als in der Frühzeit des Kapitalismus. 
Wenn 70 Prozent der Bevölkerung von Lohn⸗ oder Gehalts⸗ 
einkommen leben müſſen, iſt das etwas anderes. als wenn es 
nur 20 Prozent ſind. Die Lohnarbeiterklaſſe iſt ſo groß ge⸗ 
worden, daß ſie jetzt der entſcheidende Träger der nationalen 
Kauftraft iſt, und darum wirkt jeder Druck auf den Lohu als 
ein Druck auf die Wirtſchaft zurück. Dabei macht doch der 
Lohnanteil bei den Geſtehungskoſten in der chemiſchen Indu⸗ 
ſtrie nur 10 Prozeut aus, in den Hochofenbetrieben gar nur 

Prozent, in der Textilinduſtrie 15 bis 18 Prozent, beim 
Maſchinenbau 25 bis 35 Prozent, in der Automobilinduſtrie 
20 Prozent uſw. 

Seit dem Beginn der Lohnabbauoffenſtve hat ſich die Zahl 
der Arbeitsloſen um 155 Millionen vermehrt, vas iſt der 

beſte Beweis für die „Wirkſamkeit“ dieſer Aktion. 

Selbſt wenn durch Lohnſenkung eine Steigerung des 
Exports erreicht werden könnte, würde der Verluſt auf dem 
inneren Markt doch weit überwiegen. Nach der gegenwär⸗ 
tigen weltwirtſchaftlichen Situation iſt aber ohnedem eine 
Steigerung der Exporttätigkeit kaum denk⸗ 
bar. Wie ſoll da der Ausgleich für den Ausfall an Kaufkraft 
im Innern erreicht werden? 

Vor 10 Jahren hatte Hugo Stinnes in einer feierlichen 
Erklärxung proklamiert: Wenn das deutſche Volk ſich nicht 
vom Achtſtundentag losſagt und zum Zehnſtundenkag über⸗ 

geht, wird es die Grundlage ſeiner Exiſtenz nie wieder fin⸗ 
den. Heute würde wohl niemand mehr den Mut aufbringen, 
eine ſolche Thefe aufzuſtellen. 

Es kann nicht mehr die Rede davon ſein, daß der Acht⸗ 
itundentag au kurz iſt. man kann nur noch darüber dis⸗ 

kuticren, um wieviel er zu lang iſt. 

Der Arbeitsmarkt redet in dieſer Beziehung eine ab⸗ 
ſolut deutliche und ganz eindeutige Sprache. Die einfache 
Tatſache iſt dieſe: Wir haben einen Grad der Arbeitsſchnel⸗ 
ligkeit erreicht, daß es gar nicht mehr möglich erſcheint, im 
Rahmen der bisherigen normalen Arxbeitszeit alle Menſchen 
vom Arbeitsmarkt jemals wieder unterzubringen. Es gibt 
nur zwei Löſungen: Entweder der Verbrauch ſteigt ſo ge⸗ 
waltig an, daß der Arbeitsmarkt durch vnermehrte Beſchüfti⸗ 
aung leer werden kann. Daß das kapitaliſtiſche Syſtem dieſen 
Ausweg ermöglicht, iſt nicht zu erhoffen. Deswegen bleibt 
nur die andere Löſung übrig, nämlich eine Verteilung der 
Arbeitsmöglichkeiten auf die vorhandenen Arbeitshände. 

Wir fordern die 40ſtündige Arbeitswoche nicht nur als 
Notmaßnahme 

für den Augeublick, ſondern für die Dauer und ſind über⸗ 
zeugt, daß im Rahmen auch dieſer Arbeitszeit die Verſor⸗ 
gung der Geſellſchaft, ſoweit ſie im Kapitalismus überhaupt 
denkbar iſt, gewährleiſtet werden kann. 

Endgültige Kriſe des Kapitalismus? 
Ich glaube, daß man mit Prophezeiungen über den bevor⸗ 

ſtehenden Zuſammenbruch des Kapitalismus ſehr vorſichtig 
ſein muß. Trotzdem die gegenwärtige Kriſe an Umfang und 

Tiefe alle früheren Kriſen überſteigt, wird man mit einiger 

Sicherheit annehmen dürfen, daß die Wirtſchaft wieder Wege 

zum Aufſtieg finden wird, was natürlich no:) nichts über 
die Zeitdauer ſagt, mit der dabei zu rechnen iſt. 

Nun ſtehen wir allerdings am Krankenlager des Kapita⸗ 
lismus nicht nur, um die Krankhbeit feſtauſtellen, ſondern 
auch, ja — was ſoll ich da ſagen? — als Aröt, der heilen 
will oder als fröhlicher Erbe, der das Ende nicht erwarten 
kann? Wir ſind, wie mir ſcheint, dazu verdammt, uns ſowohl 

als Erbe zu fühlen, der die Hinterlaſſenſchaft lieber heute als 

morgen antreten möchte, wie aber auch als Arzt, der heilen 
muß, weil davon das Leben derjenigen abhängt, für die er 

die Verantwortung trägt. Dieſe Doppelrolle, die uns 
die geſchichtliche Situation aufzwingt, iſt gewiß keine ſehr 

einfache Situation. Wir müſfen aber damit ſertig werden. 
Gegenſtändlich ausgedrückk heißt die Aufgabe, das kapita⸗ 

liſtiſche Syſtem zu überwinden, aber die Wirtſchaft 
nicht nur zu erhalten, ſondern zu verbefſfern. 

Der Redner geht daun auf 

das ruſfiſche Beiſpiel 

ein. Es würde ſehr töricht von uns ſein, etwa den Zuſam⸗ 

menbruch des ruſſiſchen Experiments zu wünſchen. Aber wir 

könnten nicht das ruſſiſche Beiſpiel nachmachen. Wir können 
nicht ſechs Siebentel der Bevölkerung einfach auf das Land 

binausjagen und ſich ſelbſt überlaßen. Wir haben eine indu⸗ 

ſtrielle Bevölkerung zu verſorgen. Im Induſtrieabſchnitt 

bätten die ruffiſchen Methoden zunächſt einen völligen Zu⸗ 
ſammenbruch herbeigeführt, ſo daß uns dieſes Beiſpiel wirk⸗ 

lich nicht zur Nachahmung anreizen könne. 

Prattiſche Möglichkeiten der Wirtſchaftspolitik 

Ein Generalrezept dafür gebe es nicht, betont Tarnow. 

Auch mit keiner ſogenannten „revolutionären Kktion“ laſſe 

jich dieſes Problem löſen. Es könnten nur wirtichaftspoli⸗ 

tiſche Richtlinien für die Geſamtvolitit oufgeſtellt wer⸗ 

den. Er umreißt dieſe Richtlinien im Sinne der Reſolution, 

die der Parteitag zu ſeinem Referat annahm und die wir am 

Dienstag veröffentlichten. Das alles, bis zur letzten Konje⸗ 
auenz durchgeführt, würde bereits die Konſtruktion einer 
Geſellſchaftsoroͤnung ſein, 

die dem Sozialismus näher ſlände als dem Kavitaliomus. 

Alierdings bängen Ausmaß und Tempo dieier Entwicklung 

nicht von den Formulierungen ab, jondern vom Umfange 

unſerer politiſchen Macht, die wir für die Durchſetzung der 

Richtlinien auſbringen können. 

Me Ausſichten des Sozialismus 
Hierzu ſagt Tarnow: Wir müſſen eingeitehen, daß die 

ſozialiſtiſche Bewegung noch nicht ſtark genug war. um das 

gegenwärtige Elend der kapitaliitiſchen Wirtſchaft verbin⸗ 

dern zu können. Es ſind nicht nur erſt Leime. ſondern ſchan 

ſtarte Fundamente und tragende Konſtruktionen für den 
ſozialitiſchen Bau der Zukunft vorhanden. Und wenn die 

Rebel dieſer Kriſe ſich verzogen baben werden, daun wird 

ſich berausſtellen, daß gerade in dieſer Zeit der Kapitalismus 
an Terrain verloren vat. 

Immer ſtärker wird die Abhängigkeit der kapitaliſniben 

Wiriſchaft vom Staate, immer größer damit der gefſellſchaft⸗   liche E iüß über die Wirtſchaft. Und mit der Demokratiſie⸗ 
kunig ber Slanién wächi anch der Einiluß des Proletariats ! 

in der Wirtſchaft. Die geſellſchaftliche Wirtſchaftspolitik 
nimmt zu, und esß wächſt auch der nicht kapitaliſtiſche Anteil 

der öffentlichen und geſellſchaftlichen Wirtſchaft. Der innere 
Strukturwandel im Kapitalismus, das Zurückdrängen des 
individuellen Unternehmertyps durch gebundene Unterneh⸗ 
mungsformen liegen auch auf dem Wege von der privat⸗ 
kapitaliſtiſchen zur geſellſchaftlichen Wirtſchaft. Mit Recht hat 
der bürgerliche Profeſſor Schmalenbach den Unterneh⸗ 
mern zugerufen: 

Jyr ſeid, wenn auch unbewußt, Vollſtrecker des Teſta⸗ 
ments des großen Soztialiſten Karl Marx! 

In früheren Kriſen hat ſich die Gefellſchaft überhaupt nicht 
um die Opfer des Kapitalismus gekümmert, außer einer 
erbärmlichen und entehrenden Armenunterſtützung für Ar⸗ 
beitsunſähige. Wer ſind mit den heutigen ſozialen Leiſtungen 
noch längſt nicht zufrieden. Wir ſind auch dapon überzeugt, 
daß die Wirtſchaft noch mehr leiſten kann. Wir müſſen aber 
auch begreifen, daß in dieſem Fortſchritt doch ſchon ein nicht 
geringes Stück verwirklichter Sozialismus ſteckt. 

Neben den ſachlichen Vorausſetzungen müſſen auch die 
ſeeliſchen zur Verwirklichung des Sozialismus gegeben ſein. 
Nach der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung wird das ge⸗ 
ſellſchaftliche Bewußtſein Maſſemnt durch das ökonomiſche 
Sein. Die proletariſchen Maſſen, die heute noch hinter dem 
Hakenkreuz herlaufen, wollen alles andere ſein als 
Preiskämpfer für den Kapitalismus. Sie haben ſchon ge⸗ 
lernt, den Kapitalismus zu verfluchen, nur haben ſie den 
Sozialismus noch nicht begriffen. 

Auch wenn man weiter in die geſellſchaftliche Idcologie 
Unſerer Zeit hineinſieht, wird man finden, daß bei aller 
Gegnerſchaft gegen den unverſtandenen Marxismus 

die Verteidigung des kavitaliſtiſchen Syſtems ſehr 
ſchwach geworden 

iſt. Außer den unmittelbaren Nutznießern dieſes Syſtems 
gibt es nicht mehr viele, die es ehrlich vertelbigen wollen. 
Und bis weit in die Reihen der Unternehmer hinein kann 
man bange Zweifel feſtſtellen, ob dieſes kapitaliſtiſche Syſtem 
wirklich der ökonvmiſchen Weisheit letzter Schluß ſei. Einen 
beſonders ſtarken Beweis für die Umwandlung der geſell⸗ 

ſchaftlichen Ideologie gegen den Kapitalismus und für eine 
nene Geſellſchaftsorduung haben wir in den letzten Wochen 
durch den neuen Papſtbrief bekommen. Wo iſt die 

Theie von der Göttlichkeit und nnantaſtbarkeit der geltenden 
Ordnung geblieben? Eindentig yernt es in der Enzyklika: 
„Nenordnung der ganzen Wirtſchaſt iſt unerläßlich!“ — 

Das alles ſind Zeichen der Zeit, die erkennen laſſen, 

daß trotz der ökonomiſchen und ſozialen Nöte dieſer Zeit der 
Sozialismus ſchneller marſchiert als je zuvor. 

Abweichungen und Ergünzungen 
Die ſehr ausgedehnte Diskuſſion wird eröffnet durch 

Ströbel⸗Chemnitz 
Die deutſche Kriſe war kein unvermeidliches Schickſal. 

Die deutſche Kriſe hal ihre ganz bejonderen Urſachen und 
Umſtände, dic ſich als eine Art kapitaliſtiſcher Selbſtszer⸗ 
ſtörungswut charakteriſieren laſſen. Auch heute haben wir 
drei Verderber Dentſchlands: Schacht, Hugenberg und 
Hitler. Deutſchland hat bereits 1926 eine Arbeilsmarkt⸗ 
kriſe als Folge der Fehlrationaliſierung gehabt. Bei Ein⸗ 
führung ausländiſchen Kapitals und Hochhaltung der Löhne 
wüurde ſie raſch überwunden. Die Schwere der gegenwärtigen 

Kriſe in Deutſchland beruüuht auf der Fehlrationaliſierung, 

der übermäßigen Freiſetzung von Arbeitskräfteu, der Aus⸗ 
ſchaltung von Auslandskrediten, der Kapitalflucht und des 
ſeit 19295 einfetzenden verhängnisvollen Lohunabbaues. Wir 

ſtehen vor der Gefahr, daß die dvei Verdervber ihr Wert voll⸗ 

enden und uns in eine unüberwindliche Kriſe ſtürzen, die 
Zahl der Arbeitsloſen vielleicht auf 6 oder 8 Millionen 
ſteigern. Dieſe Gefahr iſt durch die einſichtsloſe Politik 

Brünings außerordentlich geſteigert und dieſe Politik haben 

wir leider nicht mit der gebührenden Energie gebrandmarkt 

und bekämpft. (Lebthafter Beifall.) brauchen dringend 
Milliardenkredite aus dem Ansland, vielleicht eine 
Zwangsanleihe an das aus Deutſchland geflüchtete Kapital 

und die zwei Milliarden, von denen der „Daily Herald“ 
geſprochen hat. Dieſe Mittel können wir aber nur er⸗ 
langen, wenn wir eine wirkliche europäiſche Friedenspylitik 

treiben. Deshalb hätten wir auch dem friedenſtörenden Zoll⸗ 
unions⸗Projekt nicht ſo ſataliſtiſch gegenüberſtehen und es 

ovhne Gegenwehr über uns ergehen laſſen müſſen. Wir 

müffen auch Acht geben, was in Ghequers geſchieht. Für die 

Politit internationaler Verfohnung müſſen wir eine ganaz 
andere Aktivität entfalten, als wir bisher getan haben⸗ 

Eugelbert Graf⸗Leipzig 
Ueber die Wirtſchaftstriſe gehen die Anſichten aller Thes⸗ 

retiker auseinander. Auch innerhalb der Linken, und ich 

alanbe, auch innerhalb der Forſchungsſtelle. Worauſ es au⸗ 
kommt, iſt die Feſiſtellung, daß hier keine Konjunktur⸗, 

ſondern eine Struktur kriſe der Weltwirtſchaft vorliegt. 

Wir müſſen uns auf die Dauerſolgen des Kriſenzuſtandes 
einſtellen. Gewiß können auch wieder Perioden veiſerer Kon⸗ 
iunktur kommen, aber 

die Tendenz wird ſortbeſtelen, das Niveau der Maſien 
hernuteraudrücken. 

Die Strukturkriſe der Wirtichaft iit noch ſtärker in der Laub⸗ 
wirtſchaft als in der Induſtric. Dort haben ſich Verände⸗ 
rungen eingeſtellt, die überhaupt ſchwerlich wieder ver⸗ 
ſichwinden werden. Die Indnſtrialiſierung der Welt hat nicht 
nur die Kolonialländer ergrijfen, ſondern es iit auch im 

balkauiſierten Europa des Nachkrieges eine Induſtric 

künſtlich hochgepäppelt worden. Es ſcheint mir auch, 
datz mir uns dem Problem Sowietrußland gegen⸗ 
Aber viel zachlicher einſtelen müſſen. (Teilweiſe Beifall.) 
In der Landwirtſchaft haben wir einen Zuſammenbruch der 
Latifundien auf feudaler Baſis erlebt. Aber die Kleinbauern⸗ 
wirtſchaft, die ſie erſetzt hat, wird durch den Kapitalismus 

zu nenen Latifundienwirtſchaften zuſammengefaßt, und ſo 
kommt es, daß dir überſeeiſchen Staaten mit niedriger 
Badenrente viel villiger praduzieren können als wir. 

Wir dürfen auch bei der Beurteilung der Kriſe nicht 

überſehen, daß die Technit ſich heute ſo raſch entwickelt, daß 
die Induſtrieanlagen häufig uvch nicht abaeſchrieben ſind, 
wührend ſie doch ſchon techniſch erneuert werden müſſen. 
Das nicht abgeſchriebene Kapital wird natürlich in die 

künftige Kalkrlation einbezogen. In der kavitaliſtiſchen 
Geſellſchaft itt eben jede Mationaliſierung eine Fehl⸗ 

rationaliſierung! Die Laſt der Kriſe und der Febl⸗ 
rationaliſierung wälzen jetzt die herrichenden Klaffen auf 

die breiten Maſſen der Bevölkerung ab. Dazu haben auch 
Febler der deutſchen Politik beigetragen. auch Febler unſerer 
Politik. (Beifall und Widerſpruch.) Ich bin überzeugt, das 
wir beute noch nicht mit einem Zuſammenbruch des Ka⸗ 
pitalismus zu rechnen baben. 

wohl aber beſteht die Gejahr eines Zuljammenbruchs 
der Maſſen. 

SWenn die Maſſen ſich in Bewegung ſetzen, wird es darauf 
ankommen, wer ſie führt. ob ſie Vertrauen baben zu uns 
oder zu Hitler und Tpälmann. Wir müſſen unſere Politik 
darauf einſtellen, daß wir die Führung behalten. Dazu 
müſſen wir alle Maßnabmen danach einrichten, Abwebr⸗ 
maßnahmen vorzuſchlagen, die ſchnell wirken. 
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(Copyrisht 1950 by Wfhelm Golidmann verlag, G. m. b. E., Lelpaiz) 

34. Fortjetzung. 

Bis Bollin brauchte man eine knappe Stunde. Der Ort 
laa in träger Finſternis, nur wenige Lichter brannten ent⸗ 
lana der Straße, die ſich zwiſchen den Häuſern hinzog. 
Knatternd fauchte das Motorrad durch das Dorf. Ohne 
Zögern ſchlug Heiner den Seitenweg binüber nach Dankerow 
ein. 

„Halt .. dSas Licht!“ erinnerte Balke. Er mußte den 
Motor überſchreien. 

Der Junge bielt. Das Licht erloſch, tieie Dunkelheit lag 
vor den beiden Fahrern. 

Da kannfſt du nichts ſeben, das geht nicht“. meinte Balke. 
„Laß mir ein paar Minuten Zeit, meine Augen müſſen 

jich dran gewöhnen.“ 
Bald erklärte er. er könne weiterfahren. Er mußte natür⸗ 

lich ſein Tempo um nieles müßigen, aber nach wiederum 
einer halben Stunde kamen ſt in die Kähe von Dankerow. 
Ei‚mal als die Struße ein wenig anitieg, war es Balke. 
als erbaſche er weit drüben einen Lichterbanfen.. die 
Stre anſtali 
Mit einem Male brachte Heiner die Maſchine aus dem 
Schmuna und droſſelte den Motor ab. Ex wandte ſich zu 
Balke um. Ich hab' da was gehört, ein Auto kommt uns 
eultgegen.“ 

In unbeimlich ichmarzer Finſternis bielten ſie den Aiem 
an. um zu exjorſchen, woher das Geräujch käme. Aber alles 
blieb ſtill. So ſtiul. daß Balle den Schlaa ſcines Herzens 
zu bören alaubte. 

„Haſt dich getäuſcht. Heiner“, ſagtc er leiſe. 
Darauf knatterte es in der Ferne auf. gleich Hammer⸗ 

ichlägen, die einander blitzſchnell ablüſten. 
„Siebſt du. doch ein Motor!“ rief Heiner- 
-Junachen . das iſt ein Maſcdincugemehr. Den Geiang 

kenu, ich nun beſſer. Donnerwetter, ‚e baben Maſchinen⸗ 
agewebre rangebracht. Na. das kann ſchön werden!“ 

Uue wieder ſchmicgen dic zwei im Dunkel. und wieder 
raiterte drüben bei Kraneberg die todbringende Maſchine 
auf. Plößlich geiellte üch ein zmriter alcichartiger Ton dinzn. 

„Sie kämpfen ſchon“, aina Balfr durch den Kopf. Alle 
anderen Gedanken, dic ihn bisber auf der nätbllichen Fahrt 
beſchäftiat batten. wurden durch dieſe Sahrnehmung ver⸗ 
trieben. Maſchinengewehre zuckten um Kraneberg! Und wie 
jie ſchoſen! Es war als vernchme er Sie gleichen Töne, die 
ihn vit in den wenigen kampftillen Näthicn an der Freont 
aus dem Schlaf geſcheucht hatten. 

BWie zur Beiätiaung jeiner Bermminngen flammie am 
nächtlichen Himmel cin dicker. lendend meiser Sirahl anij: 
Scheinwerfer ſtrichen über die Gegend. Der Krieg zwiſchen 
den Anufrübrern in Kraneberg und den Vertretern der 
Staalsgewalt war entbrannt. Früber noch. als Balke er⸗ 
wartef, und ais es die da drin zwiichtn den reten Mauern 
befürchtet batten. war der King um die Auflalt geichlohen. 

—Ta koemmt keinr Maus mebz durck“, 58rir Balke den 
Jungen leiſc froblockend ſagen. 

„Diit ein Duſel. Heiner“, antworteic er gutimätig, ie 
wais Macht doch Spaß. Mad SsS ich durchtmne? Aber ans 
it es mit der Fahrrrei. Du kehrt um und bringit brin 
Nad nach Hauſe. Kleine Inngen gebörrn überhangt itht 
2uns Bett“, fuchir er 3u ſcherzen- 

Ein Stück kann ich doch nuch jahren. Bis binüber., mo 
die erten Häuſer von Dankerrw ſteben. Ich fenne 
jehr aut. Sorn ad rine Scheuur und von Sa ans 

Häugen lallc ich mich. wenn in der Schennc nicht Sand⸗ 
jäger ‚üsen. Sber gar Keichsmehr. Ser weis, was dir 
Valloveten alrs aui die Brine gebracht baben. Kre. Hrinrr. 
ich muß weiteriärpeln. da bilft nichte. Sicr. a mal 
deinen Kucklack:“ 

Villzt dn ihn nicht lieber bebalfen .. s? Rnd is ſchnt 
Stullen drin. Gerda bat fie doch Für dith 

-Quclich nicht, Kranſc! Der Suc würde mich nar anf⸗ 
balten. Seun icb rüberfemmen mwifl. muß ich gunz frri ſrin 
Verueck das Zeun vor driner Schmefcr. Sie ſoll nimht 
wobtn ich gegangen bin. Hört Du. das du ihbr michts enH- 

Heiner nahm den Ructſack und bäunz in sbrr Den 
Sozinsſtb. Er war damit zwei vbrr brei Minnirn Peithefränt 
Balke wariete ab. bis der Aunngr frin Mod wendeie. 

Af b mir dir Pivic. Heiner“, iantr Simiom Ait 
geküntelter Sriierkeitl. bemäßhz. ürh und dem Binr Werbes 

    

    

  

  

     
Üüber den Abichied hinwegzubrlfen. örnfr irugr icb Mär 
nicht an. Oacr. Die Fanni du mal anbringen., En,m Serba 
weit. wo wir uns Abins gciagt baben. Mnd räelen Damk 
für Deine Hilfc. mrin Jungt:“ 
Ich. ich bab's ſehr gern grian. Brunz? Mnd ich 

komme dich mal mirber Princhen. anf ichrn Fnl tur ich Das“ 
„ut Werigürns einer, ber üch am mäcth füimmeun 

miIb. Laß abrr jekt drinen Motor angebra. 5 IEUIAE., vis 
Du fort biü. Sout Habr ich noch Angd um Ni. AITänrr⸗“ 

Der Annnr pactic Aber jein Kud binmeg &en m5fhänen 
Menſchen an den Schultern and errkze ibnm an fich 
Sei nicht is dümlich:- firß Ralke Peſchümmt bermor. Er 

bättc ihm lirber as abberrs Keingi. aber Nes em im 
nünhi über zie Sinpen. 

Tannx ſcbeb Sriner dir Maiting an. Es knattrrir ums der 
tternis zn Sranxv Baulfe Din. ein Klang. Der ‚ich mit bem 

ſernen Xaſchmrugrpebzicurtr vermengtt, uns der Ebür 
Freunb nus der Areabeit cntichvand in der Aächsag num 
Der großen Stadt. in ber Srem Fran und Kind aut einen 
Aen ven Slack muHr. 

Erx kannte üch nec in ichmerl n der Stzle InSreisvn. 
Es Sez 15 Seines LsSSts-s Seeat BRaätde. Es Sal E Sent 
autt cCine: Ankit X. Dir 5errrn Willen üerlcen tz. Aber 
mäür rin Kat. Eer an bär anberr Seli rmnte, erfiuEn 
mäicben Nus Iciht Tril-Tac cints Waichinenermehrs, Ras ur 

    

    
Sriscce. We ær Krs nhelr FnrEAirn 

er ur gegen has Vaterlanb. er barährr 
Er Sturbe Ritht Auhn. 

   1 Me KürAber, We er Süißeren ArSr in 
SE SE DE FESLez. ae De Palra Ner SeusäSser Een⸗ 

CLIEE E r Es . s **E Er REr 

das Xcit 

  

Außenmauer etwas aufoliszen geſehen, aber gerade rollte 
wieder die Salve eines Maſchinengewehrs durch die Nacht, 
ſo daß er nicht hören konnte, ob es ein Schuß geweien war. 

Dann kam der Augenblick höchſter Spannung. Dicht vor 
ihm waren Menichen. Er vernahm Stimmen. ein Licht 
wurde angezündett Oifenbar ſteckte einer der Seute eine 
Zigarette in Brand. Glühende Pünkichen in der Finſternis! 
Die Landjäger, oder was es jonit waren, rauchten gemütlich, 
während ſie die Strajanſtalt von der Außenwelt abiverrten. 

  

Er arbeitete iich bis aui etma zr. 1½—— Meter an 
Kravebers heran. 

Balke wäre gern noch näber gelommen, aßber er hDaitie 
Angſt, bemerfi zu merden. Nach jeiner Scha inne fonnten 

die Bächier feint dichle Keite bilden. jonſt hätten pie ine 
kleine Armee ſein müſſen. WSahrſcheinlich harten ñe in ge⸗ 
minen Entjernungen Vatrynillen anigehellt. 

Balke lag in einer Grube. dic abflicßenden Kegenwañer 
gebildet halte. Ex War foial durchnäßt, jeine Kleider Heb⸗ 

   

    

  ien ihm am Kcibe. Sanz wie in den fernen Zeiten des gro⸗ 

ßen Erlebnifes! Er Seobashteic, ob bier ein Scheinwerier 

Der Herin 

  

Sertäche Sortertril. das       

    
    

falrem Sie Wertete alfo unrd Wollke 
Wi, abs ſedech die Stande der Gebntt 

eee Een Wüänszee, Se Rärße des Kind 
Dü Mütter 

  

Sier es kem on der Frhhersnct. Aiüt der ie gerechhrel Patse. 
In äbrer SerhmeifirmE eam ühe EEE MNAIRESSHt Sm ESE. iüfEud, Ds 
Kind deiemnes Efcem v Ehm=, Nes Kiud edees Flüs aemm Leßen. 
Am M rber Perarzr. im cimem Stukel Les Ellermtüamdes ver⸗ 
üRuadz. im mherfüE Süemeeg. eim Reämbes Süird. Ale Smeer⸗ 

Ales ecldeenm:, „ Hermmüre Das Kiund uün besfüte es 
EE E BIEEEAAAED Aber amd Nerbes Lesre. FEEHALEEESEEE Mfittei 

SEEEmDAE nd EMD eien Di⸗ — EmEräfEEE 125* 
SEDEEANCEE Sermfme mürde in Ndes XrEEuIES SEüRED 

EAES MEMEEEM= 

SH D²s Veeibiöchäüfines? 
Erme emf n Erämbemt Ai. DüüRe Senhstem Ar⸗ 

WIsimmer Iungerene Sagsseh car berr Seidetr ber Si 
E Es Kerdeit füeh m Amem 0 
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ſtünde. Vor dem hatte er den mächtigſten Bammel. Wenn 

es bier ſo etwas gab, war er im Nu erwiſcht. — 

Aber nach langen Minuten wußte er, daß aus Gründen, 

die für ihn undurchſichtig blieben, auj dieſer Seite der Ä 

ſtalt die Finſternis von keinem ſtärkeren Lichtſchein durch⸗ 

brochen wurde. Nür ein paar Laternen ſab er weiter rechts. 

Sie warnten ihn ſich dorthin zu wenden. Er kroch nach 

lints und vermied jedes Geräuſch. das ihn den Wächtern 

verraten hätte. — u 

Es ging. Er fand keinen neuen Poiten, als er ſchon ein 

gutes Stück weitergekommen war, ſo weit, dat ihn die erſte 

Patrouille nicht mehr hören, geſchweige denn ſehen konnte. 

Er erhob ſich und ſchlich nun direkt auf die Anſtalt au. Nur 

dann, wenn über die Sächer der großen Fabrik die Garben 

ocr Scheinwerfer hinwegſtrichen, warf er ſich wieder nieder: 

ieme Geſtalt hatte ſonſt am nächtlichen Himmel für die hin⸗ 

ter ihm Stehenden ſichtbar werben können. ů 
So arbeitete er ſich bis auf etwa zweihundert Meter an 

Kraneberg heran. Seine größte Surge war es, die Stelle 

an der Mauer zu erreichen, wo er ſich mit Rojcnom den Weg 

durch den Stacheldraht geichaſſen hatte. WS in hatte ex 

eigentlich die Drahtſchere geworfen. wohin dii KHandſchube? 

Wahrſcheinlich waren ſie ihm ichon auf dem Wege bis Da⸗ 

kerow verloren gegangen. Das rächte ſich, er war gezwun⸗ 

gen, ein wenig nach rechts binüberzuwechſeln. um den rich⸗ 

tinen Punkt zum letzten Lauf nicht zu verfehlen. 
Als er ſich gerade anſchickte, aus der kauernden Stellung 

emporzuſchnellen und die Entfernung bis zur Außenmaner 

im Sturmſchritt zurückzulegen, rief ihn jemand von binten 

an. Er ſank wieder zu Boden. Schritte erklangen, der An⸗ 

rufer kam auf ihn zu. 
Sein Zögern war von kurzer Dauer. Auf! Wenn er 

abwartete, wurde er ein immer günſtigeres Ziel für den 

Spinatwächter. Auf und fort! Er fuhr in die Höhe und liei. 

was ihn ſeine Füße trugen. ů 

„Halt... halt! Stehenbleiben!“ 
Balke hörte es kaum. 
Dann ein Schuß, auſpeitſchend und 

jür einen, der weiß, daß er ihm ailt. 
Balke glaubt das Pieiſen der Kugel 

tänſcht ſich wohl. Sie muß weit daneben 
Und wieder ein Schuß! —— 
Rinasum auf dem Felde regt ſich bedrohliches Leben. 

Von allen Seiten werden Rufe laut. Dann plötzlich der ge⸗ 

fährlichſte Klang, den es für den Dahinraſenden aibt: das 
Aufrattern eines Maſchinengewehrs, das gottlob um einige 

hundert Meter links ſteht und zuerſt wahllos auf die Mauer 

vor dem Schützen binbellt. 
Brund Balke weiß, daß er um ſein armſeliges Leben 

läuft. Schon iſt er vor der Mauer, ſchon ſpringt er hinauf, 

ein wahrhaft artiſtiſches Stück körperlicher Gewandtheit, 

wie es nur in Augenblicken höchſter Gefahr ſo tadellos ge⸗ 

lingt. Als er oben iſt, ſingen die Kugeln des Maſchinen⸗ 

eemehrs über ſeinen Kopf hinweg, und er muß den zweiten 
Sprung wagen ... mitten hinein in das gefahrvolle Geſtrüvp 
des Stacheldrahts. 

  

nervenerſchütternd 

zu bören, aber er 
gegangen ſein. 
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Wohin die weißhellen Strahlen der Scheinwerjer nicht 

drangen, unter den langgeſtreckten Dächern des Hauſes mit 

den taniend Fenſtern. hockte das graue Elend und umklam⸗ 
merte die Seelen vieler hundert Menſchen. die den entſchei⸗ 
denden Schlag hoſiunngsvoll gewaat hatten und ichon wenige 

Stunden jpäter von Mutloſigkeit, ja Verzweiflung erfaßt 

murden. Hatten ſie zuerſt darauf gerechnet, bis gegen Mor⸗ 

gen werde ihnen die Strafanſtalt unbeſtritten gebören, ſo 

mar dies ein Selbſtbetrug geweſen;: nach einigen Stunden 
batte der aut eingearbeitete preußiſche Behördenapparat 
genügend Mittel herbeigeholt. um die große Fabrik zu iſo⸗ 
lieren und ein weiteres Entweichen von Straiteſongenen 
zu verhindern. (Fortietzung folgt) 

  

   

  

Martyrium einer Kindesmörderin 
Die Qualen eines Menſchen — Dem Geſetze genüge getan 

den zehnten Längengrad als kürzeſte Verbindung beider Punkte er⸗ 
rechnet und folgte diefer Angabe trotz mancher Unbequemlichkeit des 
Weges geron. Im übrigen zühlte er „um ſich nicht zu langweilen“, 
wie er ſagt. ſeine Schrüte und kam daobei zu dem überraſchenden 
Ergebnis, insgeamt 1 Milion 81 400 Schritte für die übe‘ 800 Ki⸗ 
lemeter lange Stretke benötigt iu haben. 

Für 2.50 G 
monatlich ů 

erhalien Sie als 30jahriger ein Sterbegeld von 

1000 
2u folgenden Bedingungen 

L Seforties Arsrahlung der vollen Sterbegeldsumme 
ven 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 250 G gerahlt worden ist. 

2 Keine Wariezeit. 
à Bei Unisiltod deppelte Summe, also 2000 G. 
4. Falis &e Versieherung nach den Ertehensfalitartfen 

G% blassen ist, wird die volls Versiche- 
kngsS en 5ei Leühzriten das Versicherten im 
vereinbarten Lebensafter — beim vorherigen Tade 20- 
kert — eehlt. 

5 Alle Versiekerungen sind gewinnberechtigt Pe Ge- 
VEinnantelle verden zur Versicherungssumme hirzuü- 
gecklagen mad augleich mit der Versicherungsumme 
bar Der Gerintanteil zur Exit 
*E 2 Vahren 0 & des Sterbegeldes =— e G& 

Deievemkbenmans-Aata 
Weßtpreaben 

DaRZIS. Sitberhſitte 
Die Eeitrheen werdess een Mostentos aur Ger 

Weιιπ aν,αhσt 
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„flüſſigen. Papiere in den Kontoren als. Makilatur zu ver⸗ 

  

Ein Meifterfülfeher ? 
Der Prozetz segen Lord Kylſant 

Vor dem Poliszeigericht in London wurde Dienstag unter Vorjitz des Lordmayors die Verhandlung gegen Lord Kyl⸗ faut, den Kufſichtsratsvorſitzenden des Royal Mail⸗Kon⸗ zerns, eröffnet. D. M. Pritt legte den Standpunkt der Krone bar. 1926 und 1927, exklärte er, 
ſant für angeraten gehalten, einen Gewinn auszuw en, obwobl die Geſellſchaft tatſächlich mit Berluſt gearbeitet 
habe. Man habe dies dadurch zuwege gebracht, daß man bedeutende Rückgriſſe auf die ſtillen Reſerven der Geſell⸗ ſchaft, vor allem aber auf die der verſchiedenen Tochter⸗ 
unternehmungen vorgenommen babe. 
Die Anklage behauptet, daß die für 1926 ausgewieſene Zifſer um insgeſamt 1159 988 Pfund und die für das dar⸗ auffallende Jahr um 1 120 240 Pfund gefälſcht ſei. Der als Vertreter Lord Knlſants erſchienene bekannte Rechtsanwalt Sir John Simons betonte nach Schluß des Plädoyers des 

Staatsanwaltes, daß er alle gegen ſeinen Klienten vorge⸗ 
brachten Beſchuldigungen beſtreite. 

Ein Fluggeug ohne Sicht 
Die Taauna der Internativnalen Kommiſſion für. 

Luftfahrtweſen 
Die Internationale Kommiſſion für Luftfahrtweſen wird 

heute, Mittwoch, in London ihre 19. Tagung abhalten. Dele⸗ 
gativnen von 27 Nationen werden an den Sitzungen teilneh⸗ 
men, die ſich bis zum Ende der Woche ausdehnen. Man er⸗ 
wartet, daß die Kommiffion zu einem Beſchluß über die Min⸗ 
deſterforderniſſe für die Ausſtellung von Lufttüchtigkeitszer⸗ 
tifikaten kommen wird. Dieſes Problem wurde in der ver⸗ 
Lanbelt Woche von einem Unterausſchuß in Paris be⸗ 
lanbelt. ů 
Der Unterausſchuß für Landfahrten hat ſich kürzlich mit 

der Frage befaßt, wie die von Telegraphenkabeln den Flug⸗ 
zeugen drohenden Gefahren vermieden werden können. Die 
tſchechoſlowakiſche Delegation ſchlägt eine wichtige Verände⸗ 
rung der geltenden Beſtimmungen für die Ausgabe von 
B.⸗Pilotenſcheinen vor. Stie hält es für ratſam, von dem 
Kandidaten den Beweis ſeiner Fähigkeit, ein Flugzeug ohne 
Sicht fliegen zu können, zu verlangen. 

Ein Drandgrab aufngedeckt 
In Kürnten wurde bei dem Baꝛrteiner Zufahrtsſtraße nach Blei⸗ 

burg von Arbeitern in der Nähe der Oriſchaft Hof ein Brandgrab 
au ckt. In einem mit größteren, Backſteinen ausgelegten Vieretk 
fanden ſie nur 50 Zentimeter unter der Erdoderfläche ſchwarze 
Aſchenerde und darin drei Gefäße: einen ſogenannken „Schwarz⸗ 
hafen“ mit drei Füßen und Ringverzierungen, ein krugartiges Ge⸗ 
fäß aus gebranntem Lehm, das faſt vollſtändig erhalten ꝛiſt, und 
eine flache Schale, ungefähr handbreit hoch, aus ungebranntem 
Ton. Beſonders die Schale fällt durch ihre überaus zarte und ſchöne 
Ausführung auf. Ibre Wandſtärke beträgt kaum etwas über einen 
Millimeter. Die Gegenſtände wurden dem Landesmuſeum übergeben. 
Die Frage muß erſt entſchieden werden, ob es ſich um einen römi⸗ 
ſchen oder vorrömiſchen keltiſchen Fund handelt. Die größere Wahr⸗ 
icheinlichkeit ipricht für die zweite Annahme — 

  

    

  

Wieviel Bewohner hat Puris? 
Nach dem Ergebnis der am 8. März vorgenommenen allge⸗ 

meinen Volkszählung beläuft ſich die Einwohnerzahl von Paris auf 
2871 080 Perjſonen. Das ſind 32 6283 mehr, als bei der letzten 
Zählung im Jahre 1926. In den zum Seine⸗Departement gehö⸗ 
renden Vororken ſind 2 016 425 Einwohner gezählt worden, d. h. 
319 493 mehr als 1926. 

Dakumente als Alipapier 
75 000 Kilo 

Einen unerſetzlichen Verluſt bat die türkiſche Hauptamts⸗ 
Schatzbehörde zu beklagen. Auf Veranlaffung des Finanz⸗ 
miniſters war die Behörde angewieſen worden, alle über⸗ 

splitterGnsBalken 
NRoemen won Medes wansner 

3. Fortſetzung. 

Hertha ſtand und ſtarrte eine Weile leer vor ſich hin. In 
ihrem Kopfe wirbelte es durcheinander von Gedanken und Er⸗ 
klärungsverſuchen. Ohne Zweifel: teAin hatte ſich einen ab⸗ 
ſcheulichen Scherz mit Ernſt erlaubt! Und doch: wie war es 
möglich, daß jemand das Spiel ſo weit treiben konnte, zum 
nicht alles aufzutlären, ſobald er ſab, daß ein Unſchuldiger 
entehrenden Verdacht zu tragen hatte? Schämte er ſich ſo ſtark. 
daß er ſchwieg? Aber wer — wer war es?! — Wer war ſo 
etwas imſtande? 

Sie begann unruhig im Zimmer hin und her zu gehen, 
grübelnd. ſich immer mehr verwirrend. Es war doch ein Kreis 
von guten Betannten zuſammen geweſen.— lauter Befreun⸗ 
dete. Die dicke Mela, ihre Penſionatsfreundin, mit der ſie hier 
als Frau wieder zufammenßetroſfen war? Oder der ſtets über⸗ 
mütige Graf? Er war ein wenig unbeſonnen — — vielleicht 
hatte er ſeine Tante bloß ängſtigen wollen! Aber warum dann 
die Sache ſo auf die Spitze Keiben? — 
Hertha belam beitige Kopfſchmerzen:, die Erſchütterung 

wirkte nach. Sie zwang ſich ſelber zur Kuhe. Der General⸗ 
direkior jchien etwas zu vermuten. Weil nur er an Ernſt 
glaubte! Wenn er meinte. er könne helfen — durfte ze dann 
nicht rubiger, vertranender ſein? Er war ihr ſonßt nicht beſon⸗ 
ders ſympathiich gewefen; ſeine ſelbſtbewußte Art, hin und 
wieder ein frivoles Wort, batten ſie abgeſtoßen. Aber er war 
der mächtige Vorgeſetzte ihres Gatten — — und ihm oifenbar 
gut ie für ih⸗ . Hertha empfand jetzt fafſt etwas wie Sym⸗ 
pathie für ihn. — — 

Wenn man aber den Beweis von Ernits Unichuld nicht 
führen konnte? Gräfin Marenzi war als Plandertaiche weit 
und breit bekaunk. Sie würde alles tun, um ßßte beide un⸗ 
möglich zu machen ... Wieder ſtieg analvolle Angſt in 
Herkba auf. ů ů *. 

Sie ſchlüyfte binaus auf den Gang: da war es ſtill und 
noch dunkel. Sie drehte das Licht auf, ordnete mechaniſch 
die im Schirmnänder flehenden Stöcke ſtreifte über den 
Mantel ibres Gatten. alles wie geiſtesabweſend. Nirgends 
fand ſie Raſt und Rube. Dort war die Tür von Ernßts 
Zimmer .. Sie ſchlich hin — lauſchte — — nichts rührte 
und regte ſich drinnen. ——— 

„Eruſ — — flüſteerte ſe — und wieder Riea das Weinen 
boch in ibrer Kehle. „Ernſt — — hörit aut mäch 

Näsis reste fich Srkieen. Eike sLssliche fESere Auen 

  

babe es Lord Kyl⸗ 

AUng ſeinen Blan durch   1, „ 

  

kaufen. Ein auslänbiſcher' Händler kaufte darauf nicht 
weniger als 75 000 Kilo Altpapier. Wie ſich jevt, leider viel 
zn ſpät, herausſtellt, wurde die Sendung durch ein un⸗ 
alückliches Berſehen mit. wichtigſten politiſchen Akten ver⸗ 
mechtelt. Trotz der ſofortigen Bemühungen der Behörde konnte kein einziges Stück mehr gerektet werden. 

Esgploſion in Damaskus 
Sieben Tote 

In Damaskus wurden durch die Exploſion einer in einer Höble gefundenen Bombe fieben franzöſiſche Soldaten ge⸗ tötet und drei ſchwer verleßzt. öů 

VBombenufluggeng abgeſtücz⸗ 
Die Inſafſen getötet 

Ein Bombenflugzeug des 11. Fliegerregiments in Mes 
iſt bei Vatimont abgeſtürzt. Die vier Infaſſen, zwei Unter⸗ 

    

Notiz nehmen rüc Sfügliperhmnerbe für ſich die Priovität der 

  offiziere und zwei Soldaten wurden getötet.        

  

Als Wilinger um die Welt 
Im Boo: über die Oaeane 

Ein Boot ohne Deck, mit dem zwei Schweden vor zwei 
Jahren ihr Vaterland verlaſſen hatten, begeanete 200 Meilen 
ron der Küſte entfernt den Dampfer „Kaida“. Einer der 
Bootsinſaſſen, Baneſen, bat die Offiziere des Dampfers, 
eine Poſtkarte nach Schweden zu beſorgen und ſaate, ſie ſeien 
durch den Atlantiſchen Ozean bis Panama gefahren und be⸗ 

fänden ſich jetzt unterwegs nach den neuen Hebriden. 
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„Staf Zeppelin“ von der Schbetzer Söhrt zürülg 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das Dienstag morgen 

unter Führuns von Kapitän Lebmann mit 20 Paſfagieren 
an Bord eine Fahrt in die Schweiz unternommen hatte, 
iſt nach ſiebenſtündigem Flug um 572 Uhr nachmittags glatt 
auf dem Werftgelände gelandet. 

Danziver CuEKASSO. H 
Milchkannengasse 33/84 

BSertmömiiche Verazinasuns voen ‚ 
Sulden, nelehs=- Hark. Bollar und Drund 

      

  

     

     

      
    

Slien-Vereln 
(iegruündet 1821 

  

     

   
    

  

        

   

überfl. e. Laut rief ſie ihres Gatten Namen. 
Da — jetzt kam Antwort. 
„Hertba — — laß mich allein ... Es iſt beſſer ſo!“ 
Sie begriff: jetzt konnte und wollte er niemand, niemand 

um ſich haben — jetzt mußte er allein ſein. 
Und wieder ging ſie zurück ins Eßzimmer. Dort ſah 

alles noch ſo feſtlich und heiter aus. Mechaniſch beaann ſie 
abäuräumen, alles in Ordnung zu bringen. So aing ſie eine 
Weile swiſchen Küche und Zimmer bin und her. Aber alt⸗ 
vertraute Griffe wurden ihr zur Qual und ibre Hände 
waren ſeltſam ſchwer und müde. Und immer wieder dieſe 
Todesanaſt. 

Und dann — auf einmal, nachdem ſie ſich über eine halbe 
Stunde ſo abgequält hatte: plößliches Rafeln und Pfauchen 
des Autos vor der Verandatür. 

Der Motor wurde abgeßtellt. Sie ſah durchs Fenſter, 
wie der Chauffeur abſtieg, den Schrag öfinete — und wartend 
ſtehen blieb. 

Mit eiſiakalten Händen taſtete Hertba nach ibrem großen 
bimmelblauen Wolltuch, das ſie an küblen Abenden im 
Garten Abenden im Garten zu tragen pflegte. Sie nahm 
ſich nicht mehr Zeit. einen Mantel anznziehen. obwobl die 
Abende in dieſem frübzeitigen Herbſt ſchon empfindlich kühl 
waren. Sie griff nach dem, was am nächſten, zur Hand 
war. Uind während ſie die Verandaſtufen hinabſchritt, vochte 
ihr Herz in wilden. ungeſtümen Schlägen, daß ſe es ichmerz⸗ 
baft im ganzen Körper empjand 

Erſchöpft, wie von langer Wanderung, ſjel ſie in die 
Polſter des Wagens zurück... Der Motor ltef an — und 
raſch begann der Wagen dahinzunleiten. 

III. 
An dem mächtigen Divlomatenſchreibtiich aus dunklem 

Mabagoni, der vor dem breiten Fenſter ſeines Arbeits⸗ 
jiimmers ſtand, ſaß van Limmen und ſchrieb. Er überlas 
zweimal, was er geichricben batte, nickte billigend mit dem 
Kopf und legte den Brief, ſorgfältiga in ein Kuvert. das. er 
leboch nicht verſchloß. Dann zda er ans der Brieftaſche ein 
kleines. blaßgraues Blait — — las es wieder — und ein 
damoniſches Lächeln Aberflog ſeine Züge. Dann lente er 
das Blatt neben den Brief. 

Er lebnte ſich zurück und ſah vor ſich bin auf einen Bunkt 
im bunken Mußter des Täbris. der den ganzen Boden be⸗ 
deckte. Seine Aukmerkſamkeit war nach innen gekehrt. Er 

    

Er läutete. Sein Diener erlchien. 
Ich bin bis morgct vormittag kür niemand au ſorechen 
— auch nicht für die Frau Geueraldirektor!“ 

rn r Dliener ſich ee. EF   

     
   

     

  Ser Diener Res sursdeere, S , 

Hubſchraubenfiuggeug i Sicht? 
— SGine Idee von Raab⸗Katzenſiein 

Die Deuiſche Luftfahrtinduſtrie G. m. b. H. in Krefeld, 
vormals Raab⸗Katzenſtein⸗Flugzeugwerke, kündigt an, daß 
in ibrem Betrieb ein vom deutſchen Konſtrukteur Hoepfner 
entworfenes neuartiges Hubſchraubenflugzeug im Bau be⸗ 
griffen iſt. das bereits in nächſter Zeit öfſentlich vorgeführt 
werden ſoll. Nach Mitteilung der Flugzeugwerke ſoll es 
möglich ſein, dieſes Gefährt, das vekanntlich keine Trag⸗ 

jläthen beſitzt. auch auf der Landſtraße als Auto zu benützen. 
In einer gleichfalls der Heffentlichkeit übermittelten 

in Staaken zur Ausſührung gekommenen Verankerung 
vorrichtung für Luftſchiffe in Anſpruch, bei der die He 
gondel des Luftſchiffes auf einem Wagen ruht und ſich mit 
dieſem der Windrichtung eutſprechend auf einer kreis⸗ 
jörmigen Schienenbahn frei bewegen kann. 

Der Schuß auf die Geliebte 
Ein Revolverheld 

Ein achtzebnjähriges Mädchen aus Engctweiler bei 
Waldſce, das an einer fröhlichen Abendveranſtaltung teil⸗ 
genommen hatte, klopfte nachts noch an die Tür ihres Ge⸗ 
liebten, des Gutsbeſitzerſohnes Birk in Engetweiler. Dieſer 
aber fragte nicht erſt nach dem Begehr der Klopfenden, ſon⸗ 
dern ſchoß ohne weiteres eine Kugel durch die Tür, die das 
Mädchen in den Rücken traf. Es ſtarb auf dem Transport 
ins Krankenhaus. ‚ 

    

Rele eugliſche 
Nieſenflugboote 
Orei Rieſenflugboote dieſes 
Typs ſind von der Imperial 

Airways in den Dienſt ge⸗ 
ſtellt worden, die die Luft⸗ 
verbindung nach den eng⸗ 
liſchen Dominien aujrecht⸗ 
erhalten ſollen. Jusbeſondere 

ſollen ſie auf der Flugſtrecke 
nach Südafrika, Indien und 
Auſtralien Verwendung 
finden. 

100000 Teller im Jahr zerbrochen 
Dieſer Tage ſtarb der in aller Welt berühmte Clown Baggeſen, 

der allgemein als der einzige Clowu galt, der mit Grogk rwaliſteren 
konnte. Baggejen war durch einen Artiſtentrick „100 000 Teller“ 
groß geworden. Seine Kunſt beſtand darin, beim Zerbrechen zahl⸗ 
lofer Teller eine ſchier unglaubliche Komik zu entwickeln. Nach 
Vnhen eigenen Behauptungen zerbrach er an die 100 000 Teller im 

ahr. 

SEEsD 
Programm am Donnerstag 

  

  

           

  

   
       

6.—5.30: Leitung: Sportlehrer Paul Sohn. — Anſchlichend konzert auf Sthallpiatten. — 8510—9: 
Inruſtunde. umnmngſtiklehrerin, Minni 

Wetterdicnit. : Schallplatten. — —14,M0⸗        Htſagstoert — 1¹ 
Mittaaskonzert (Schallplattei). — 16: Maendſtunde. Ans 
ſchichte und dem kulturellen Leben der Deutſchen in E 
ienrat Dr. Strauc, — 16.30. Hinterbaltungsmufik aus dem Park⸗ Dotel, Köniasberg. Leitung; Lothar Karau. —. 17.30: Buchexſtunde: 

de 
tauen 

      

  

   

    

   

Dr, Urich, Balßer. — 18.10: Laudwirtſchaftliche Preisberichte.— 
1 Dir. Dedentuna des dentichen Chorgeſanges: L. Dierske Ber⸗ Un. — 19: S. ienvat Konra? Tanaöſiiche Konverlationsübnngen: 
Tncas. — 19.25: Wetterdienſt. — , M   

  oes Stündchen.“ 
  

             

         

Iuntregue von Hans Win Kurt Fefing. — W.15: 
Vläſer⸗Kammermuiſt. Bii una des Funkorcheſters: 
Wafter. Schulz (Flöte), Wiliu 5 (Klarinetich. Max Her⸗ 
bert (Hornſ. Übert Kregenow tt). Richard Menpt vel. 

O: „wiſchenſpiel. Komädic 
l Hätemann. — 22.15. Wel⸗ 

       
van Limmens rief ihn zurück. „Sie führen die Dame, die 
ſogleich kommen wird. bierher — — dann ſind Sie für heute 
dienſtfrei!“.— 

Als van Limmen wieder allein war, ging er ins Neben⸗ 
zimmer, öffnete ein Fenſter und ſchaute über die nacht⸗ 
dunklen Wipfel des Parkes hiuweg, der ſeine prunkvolle 
Villa mit dem kleinen Haus verband, in dem Ernſt Witbold 
wohnte. Die Straße. die durch den Park führte, war nur 
ſtellenweiſe ſichtbar. Jetzt hörte er das leiſe Surren eines 
anrollenden Autos 

Ruhig ſchloß er das Feuiter und kehrte an ſeinen Schreib⸗ 
tiſch zurück. Ein Aufleuchten des Triumphes zuckte in ſeinen 
ſonſt ſo kalten Augen auf. Nun hielt das Auto auf dem 
Kielweg unter ſeinen Feuſtern. Nun hörte er die Türe 
gehen — — leichte Schritte klangen auf der Treppe — — 
ſie ſtanden ſtill — — die Vorzimmertür öfinete ſich ge⸗ 
räuſchlos. 

Der Generaldirektor krat ſeinem Gaſt entgegen und be⸗ 
grüßte Hertba mit weltmänniſcher Sicherheit, ſo, als wäre ihr 
Kommen die allertäglichſte Sache von der Welt. 

Und dann, als ſie ſich in dem dunklen Klubfauteuil nieber⸗ 
gelaſſen hatte, voun dem ihre weiße Geſtalt ſich reizvoll ab⸗ 
hob, umfing er ſie mit einem Blick, dem öhnlich, den die 
Schlange bannend auf ihr Opfer wirft ů 

Als Hertba zu ihm, der vor ihr ſtand, aufſab, mißſiel ihr 
ſogleich etwas in ſeinen ſonſt ſo beherrſchten Zügen. Es war, 
als ob eine Maske geſallen wäre. Aber ihr blieb keine Zeit. 
dieen Eindruck bewußter auszudeuken — denn van Limmen 
begann das Geſpräch: 

-Ich danke Ibnen ſehr, gnädige Frau, daß Sie gekommen 
ſind. Wir ſind hier vollkommen ungeſtört — und können die 
ichlimme Sache von allen Seiten durchſprechen. Nein — — 
ichauen Sie mich nicht ſo verängſtigt an! Ich will Sie durch⸗ 
aus nicht lange auälen und binhalten ... Alſo vor allem 
eins: ich weiß es, daß Ibr Mann vollkommen unſchuldig iſt.“ 

Kuf einmal batte Hertha Faſſung und Haltung. Ich babe 
auth nicht eine Sekunde lang etwas anderes gedachk — — 
Darin ſind wir eins! Nur noch ein kleiner Unterſchied: 
ich weiß auch. daß er das Opfex eines tückiſchen Streiches 
geworden iſt. einer geradezu belſpielloſen Kiedrigkeit —“ 

Er machte eine Kunſtpanſe — und füngte dann, langſam 
und fedes Wort betonend, binzu: „Und ich — ich kann das 
beweiſen!“ 

Es durchfubr Hertha wie ein elektriſcher Schlag. Weit 
bergte ſie ſich zu van Limmen vor, der inzwiſchen, bei Beginn 
des Geipräches, tör gegenüber ſich niedergelaßfen batte, und 
ibre Augen ſuchten flebend die feinen. 

„Oe— Herr Generaldirektor — — Sie können helfend“ 
Setxehmng lolg 

 



irtscheft- Handel-Schiffabrt. 

Unperünbertes Geſchäft am Danziger Holzmarnt 
Im Lauſe der letzten beiden Wochen haben ſich die Preiſe 

am Danziger Holzmarkt kaum geändert. Von Eingeweihten 
wird es als erfreulich bezeichnet, daß in Danzig keine Vor⸗ 
ratsläger beſtehen und daß die Danziger Exporteure nur 
das ſchneiden baw. kaufen, was ſie weiter verkaufen Ennen. 
Nach Englanb iſt das Geſchäft unverändert. Ein größerer 
Auſfſchwung wäre zu erzielen geweſen, wenn nicht die meiſten 
Anfragen Ware zur prompten ihren mn. da verlangt hätten, 
was im Moment nicht durchzuführen iſt. da die Läger ſehr 
klein ſind. Nach Frankre ich iſt das Geſchäft ganz minimal, 
da infolge Anziehens der Holöpreiſe in Polen die bisher von 
Frankreich angelegten Preiſe nicht mehr zugeſtanden werden 
können. Auch 2 Belgien lögt ſich durch die Preiserhöhungen 
abhalten, in Danzig zu kaufen, da angeblich von Norwegen 
und Finnland jett billige Anitellungen zu bekommen fſind. 
Wenn die Behauptung zutrifft, das die nördlichen Länder 
eventuell ihre Preiſe reduzieren, ſo würde für die Sommer⸗ 
monate in Dansia ein Rückgang des Geſchälts au erwarten 
ſein. 

Am Eichenholzmarkt iſt das Material knapp und größere 
Vorräte auf Danziger Lägern nicht vorhanden. Trotzdem 
ſind die Preiſe augenblicklich immer noch ſehr niedrig. Die 
Eichenſchwellenlieſerungen nach Holland und Frankreich 
werden pünktlich und prompt ausgeführt, ſo daß die Hoff⸗ 
nung beſteht, daß auch im nächſten Jahre wieder größere 
Beſtellungen in Danzig einlauſen werden. 

Getreideverſchiffung wer ſehr mäßig 
67. Schiflsverkehr im Danziger Gafen vom 2. bis 28. Mai 

E 119 Fabracuge. und Dampfer, à Motor⸗ 
ſcne un1 1 Tampft Lackt n uns 2 Searlichifls mit an- 
Kante v.des eito⸗Megf. reden 128 Kabrscnne mit 83 680 Neitv⸗ 
Meg⸗ er Twoche. 

Ladunst 19 Seti. Meln it 1. Robphospbat mit ciner Teilliadune 
Tadaf. Eii. Sel. Keit, Melaſfc. Juündbölzer. Splitteine und Eilen. 
1 Eabiseug brurcdte Paffſagicre 51 kamen lecr an, 

Wrweger und Setten 0 Finten Schwahen. 19 Täncn, je 
b3 r und Setten. jc 4 Finnen und Eflündrr. je 3 Granzoſen. 

Solen⸗ Litawer und Daunziser. und zwar der Scie, Oentar- — 
und dir Fr. mviSer „Praiver und „-Seier von Tamid 2 Eng⸗ 
landf; E 1 1 6. 100- Italiencr un? Spanicr“ 

ug: 10 Fahr⸗ „ünd ar El Damtüer, 4 Wotor⸗ 

  

     

    

  

Wciſße 8 Gprieler. 1 Tampfiacht nnd 3 Scuelichiſte mii zatammen 
8 44/ S acaen 141 Fabrzende mit & 0 -⸗Neat. in der 

rwor 
Ladüng: 45 Kyoblen, 24 Stückanter. dovon an Bella⸗ 

Dung- 4 la. 19 1 Beitedde ledende Kferde und Bemin: 2 Kol 
davon batte 1 cine Beilcbuna 3 Mutonte ig 3 Keiuße Kuntiart Erß 
deter and Reie; ebl 1 Leltachen. Mutomsiie. Melaßße. al. Sol⸗ 
Peber und Rrismebt. 
VofeMaHG * Teufſchc. 22 Schmeden. 20 Tänen. 10 Ner⸗ 

Soßen. 4. Eiten. ꝛc 3 Enaländer, Letien und Siinurr. A 2 Franzofen. 
Wolen. ännen und Somier⸗Aiußſen. 1 l aueh im 

Der Verfebr ſowobl im, eers aunch im Ansaqna bot — 
der Sfinoſtfeiertane nachaclafſen. Von brionbers oC Labungen 
Tamcn ap: 3001. 35• EEbrikett. die Ar horweaicht umpfer Lelld⸗ 
von Kirßenas für Jobannes Ad im Scichelmänder Becken Ewildich. 
Und 100 tons Mehrbusobat, Die der Ceurid Jamnvfer -Siftpgia . 
Sunitmann“ von Bond für Dic Iirmen Scbenfer uad Warichuner 
Pot.⸗A. G. brachde. Dicſer Dampfer batt aubrem noch eine Teil⸗ 
Ladnns Tabak und ca. Müül fons AahrkepBes 18 . Iu ver a2 Sord. 
Jiir. Wiorar bet S im Xreipctirk entlüſce Im veriioßenen 

ni⸗-Mongt Len urt Infubr. von Maffengüterz ca. 19 5—h v0nS. 
Savon eniſalen aui Era und, Sinter ca. 1 Mn bons Din 5. Aö⸗ 
Sränden ca. 3500 Tr. Uunst Mobrbnscoher So.— Deion⸗ 
deren Hahrrengen, dir den Haicn onlicfen. iri Pier Dir. ses Dackt 

ufale und der eicstorihnnasDanrater Wer wahnt. 
Soifentlich folaen der criten Jacht noch mchrerr. Sens an 
ungsdamrict war bekauntlich anlühlich der 
BDucht und unternubm mehrere Forichnnashabricn in der = — 

Wuten ruubtun 
Lemwohn E. 

Rerbs, 
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ns 1 Meutoricsler Eimnten Meer von Dier nass uch Nent WER. 

in her Zrit 28. bis 31. Mui 1111 

Der Eclaminmichlan Peirna 119 K. , Si Jupszen 
— im Der Vormamde Perlachen 2it Sabten. deicben SE 

Penien 38 nurd Schheden, 14 nath iErMnAf. 
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Sgver SeuiteridM: 1ů — 
Biadhoſße,: reißt die Vorberſeite eine 

n Arbeiter vom Blit — 
In der Lerten Nachmittagsſtunde des Montags kam in 

Königsberg ein ſchweres Gewitter auf. Es ſetzie ein ge⸗ 
waltiger Platzregen ein. Im Laufe von fünfzehn Minuten 
fielen 90 Millimeter Regen. Etwa 10 Millimeter fielen 
dann noch ſpäter. Das brachte in der Stadt und in den 
Vororten überall Ueberſchwemmungen. In 200 Telephon⸗ 
anrujen wurde die Feuerwehr um Hilfeleiſtung gebeten. 
Hier waren es einige entwurzelte Bäume, dort vollgelaufene 
Keller. 22 mal rüdten die Züge der Feuerwehr aus und 
erſt in der achten Abendſtunde trat wieder auj der Feuer⸗ 
hauptwache etwas Ruhe ein. 

Erhebiiche Verbeerungen richtete eine am Rande des 
aufkommenden Gewitters laufende Windboſe in der Beef⸗ 
ſtraße und Sopbienſtraße an. Um 40 Uer ſchlug in das 
Grundſtück der Beckgarage ein kalter Blitzſchlag. Das 
Haus iſt erſt 1925 gebaut. jüber der Auffahrt liegt die Boh⸗ 
nung des Inhabers. Als die Frau des Inhabers mit ihren 
fünf Lindern während des Gemilters in übrer, Wohnung 
ſaß, ſchlug plötzlich ein Falter Schlag ein. Die Darauf fol⸗ 
gende Windhoſe hob das Dach ab und warf es auf die 
vor dem Hauſe ſtebenden Haume. Unmittelbar darauf 
ſtürzte die geſamte Vorderfront des Haunſes 
ein. Die Frau konnte ſich unverletzt auf den Hof retten, der 
infolge des gewaltigen Regens bis zu 75 Zentimeter unter 
Waſſer ſtand. Lediglich der sehnjäbrige Sohn erbielt durch 
einen berabſtürzenden Ziegel eine Beule am Kopf. Der 
Sachſchaden iſt ſehr erheblich. Sämtliche Möbel der Sob⸗ 
nunn find sertrümmert und durch Waffer vollkommen ver⸗ 
nichtet. 

Auf der Beide der Ziegelei Amalienan wurde der Ar⸗ 
beiter Willn Jabns aus der Gerlachſtraße, als er eine Kuh 
in den Stall bolen wollte, vom Bliz erichlagen⸗ 

Serttord im Kreife iules 
Die Lriche verſtümwelt auigeimmben 

Amm 18. Eai h. I. mande bei der pelniſchen Kximimalpelizti bie 
Anzeige geracht, dat die 12 Jahte alte Barie Wirmiemfla uus 
Jamume, Kreis Kuls, auf rätfelbafte Weiſe verfchetten ißt. Dee 
jolort eingeleiteten Erhehemten fährten zu keinem Ergebuis, Iebe 
Spær Hatte ſich verloren 

terſt am Soumabend, bem 50d. Eui, fand man unmeit ber Bahn⸗ 
Füntihn Damrrn (Dahromah im Kreiſe Kulm die vollſtänbig ver⸗ 
fümmelle Leiche des unglüüclichen Mäbchens 

SEe Maur emineüt hante, in bes Sint che Luf- 

  

Eime uufighε Tai 
Steben AtSeiter gerettet 

Ais Kandidut für die Neimngsmebaiße wurde der Führmann 
Voleslaus Lewundewifi aπ? Mämerwebde, Kreis Mewe, einge⸗ 
Leicht der umer eigener Setensgeicür ßeben Arbeirer vors Tode 
des Ertrinfens reltetr. 

Beim Aböruch der Beich⸗ in Mürnferrmulde Fruach ein 
Serün mii Salf ſich Darenf Hefmnd exn Irfammen. ie 
ins Waßer Kiullen erʒen und zu ertrinien rnheen. Ter Fähr⸗ 
AIπ mandemtf Wraung Darzzat vom Fährbent ins Soaffer ans 
bräthie frhen däter Ardeir in Sicherbrif. b- 

n Gbingen verhaftet 
Betrügerrien unb bein Enbe 
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Die Erminlangen Fnd vech iche irßßen 
Aaßerder Warde der in Grseet in Güimsen wohendaßte Ießevd! 

TSTIAI EEE Fülemg KER Veririehs vem Alßchen Sfein ver⸗ 
Darkei. Er wurde ecem'es Ren GSerächeseSerben zefüähnt. RK 

Lidesschlaf eines Hirberkunben 
Beimmgiris —t Auuffifen 

Der LIPährne Wärre Saum Sohmiel ans Hens Derfe Tabwla vei 
Vemtzons, der in der Rüe Les Eüenbuhmgiriſes Eist Derde Lüänete, 
Uerzr VSünmen Kuu auf Pus SScndahalrss mend lecte fäck emſ Veßem 
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Die verbrecheriſchen Aiitofallen 
Drahtſeilattentäter verhaftet 

Die Graudenzer Polizei lam einem weiteren Mann, der der Un⸗ 
tat der Ueberſpannung der beiden Wege mit Draht ſtark ver⸗ 
dächtig iſt, auf die Spur. Es iſt dies ein gewiſſer 33 fähriger Wla⸗ 
dislaw Noga, ohne ſtäudigen Wohnſttz, ein gefährlicher berufs⸗ 
mäßiger Bandit. Bei ſeiner Feſtnahme ſetzte er den Beamten 
tätigen Widerſtand entgegen, und es vedurſte jeitens der Sicherheits⸗ 
organe großer Umſicht, N. ohne Blutvergießen zu arretieren. Der 
Verhaftete war im Beſitze eines Trommelrtevolvers ſomie eines 

Stodes, der Spuren des ausgeipannten Drahtes trug. Der in, Faßein 
gelegte N. wurde mittels Autos zunächt ins Graudenzer Poltzei 
gefängnis transportiert. Hinſichtlich jeiner Täterichaft glaubt Die 
Behörde, irgendweiche Zweiſel ausſchließen zu dürſen. Bei dem de⸗ 
reits vorher verhafteten Las war ebenſalls eine Waffe in Geſtalt 
eines dolchartigen Meſſers vorgeſunden worden. Nach einem noch 
in Betracht kommenden dritten Täter wird noch gefahndet. Seine 
Feſmahme gilt Wee jür ſicher. 

Zu dem ſchredlichen Tode des Eleltretechnilers Kiepura dei 
noch nachzutragen, daß dieſer ſich auf ſeiner letzte Fahrt in Gejell⸗ 
ſchaft eines jungen Mädchens befunden hat. Di Fränutein hatte 
mit K. in Rudnit einige Stunden in fröhiicher Geſellichaft verweilt 
und war dann mit ihm cuf dem Rade gemeinſam zurückgefahren. 
Der Begleiterin iſt außer dem furchtbaren Schreck bei der Kata⸗ 
ſtrophe ein weiteres Unheil widerſahren. 

Verhüngrisvoller Streit mit der Nachbarin 
Aus Irrtum in den Tod 

In Carlsrode im Kreiſe Labiau iſt geſtern ein junges 
Menſchenleben einem verhänanisvollen Irrtum zum Opfer 
gejallen. Der Arbeiter Treinis, der mit ſeiner Nachbarin 
in Streit geriet, ging in derart rabiater Weife gegen die 
Frau vor, daß dieſe einen Nervenchok erlitt und wie tot 
zu Boden fiel. Treinis geriet nun in große Erregung, 
glaubte er doch, der er ſeine Nachbarin erſchlagen hätte. 
Durch Schmähungen von Augenzeugen wurde T. vollkom⸗ 
men kopflos gemacht. Er lief davon und jagte ſich eine 
Kugel in den Kopf. Er war auf der Stelle tot, während 
die Frau ſich wieder vollſtändig erholte. T. war 24 Jahre alt. 

Arbeits loſenuntuhen in Bielitz 
Durch eifrige Agitation der Kommuniſten verjuchten Erwerbs⸗ 

loje in Bielitz die Wiener Möbelfabrik von Thonet „Mundus“ zu 
zertrümmern. Starke Polizeiſtreifer ſchritten jedoch ein und trieben 
die Arbeitsloſen auseinander, wobei die Anführer verhaftet wurden. 

Aehnliche Zwiſchenfälle ereigneten ſich in den Staatlichen Stein⸗ 
werten von Kognu. Insgeſamt wurden 18 Perſonen verhaftet. 

Die Sozialiſten haben einen Aufruf erlaſſen, in dem die Ar⸗ 
beiter und Arbeitsloſen zur Wahrung der Ordnung und Ruhe hil- 
geiordert werden. 

Schlägereien zwiſchen Arbeitsloſenmaſſen 
In Vetrifau fand eine von etwa 1000 Arbeitsloßen beiuchte Ver⸗ 

jammlung ſtatt. in der der Oberbürgermeiſter Schmidt pprach. 
Dährend der Aniprache entſtand ein entſetzlicher Lärm, wobei 
ichließlich zu einem Handgemenge und Meſſerſtechercien kam. Hiet 
bei wurden mehrere Perionen mehr oder weniger ſchwer verletzt. 
Sömitliche Fenſterecheiben wurden zertrümmert. Die Polizei ſtellte 
Narauf die Ordnung wieder her, indem ſie die Haupträde 

  

  

* 

Rallbmord in Oberſchleſten 
Auf der Chauſſee bei Koschtau. Polniich⸗Oberechlenen, wurde der 

vom Markt beimkehrende Landwirt Joieph Wojcik von Räubern 
überiallen. die auf ihn mehrere Revolverſchüſte „Hubgaben, durch die 
der Ueberfallene auf der Stelle getötet wurde. Die Polizei hat eine 
Lerioboung der Raubmörder aufgenommen. Bis jetzt wurden fünf 
Verfonen feſtgenommen, die der Tat dringend verdächtig erſcheinen. 

Auth in Mewe Opfer der Weichfel 
In der Weichtel bei Mewor ertranf der Drogeriegehilfe J. Wohl⸗ 

‚eil. aks er mit Kollegen badete. Er geriet hierbei in einen Strudel 
Aued extrank, zumal er uch zu weit binausgewagt butte. Jegliche 
Wilde war vergebens. Der Verſtorbene war der jüngſte Sohn der 
Demilie Wohlieil in Großib:au, Krei „ b. 

  

  

    
Eim Dirſcharer Berui, Schmuggler verſuchte am Sonndag eine ſich 

berells in gebobecner Stimmung“ bejindliche „Geiellſchaft in einem 
Boot auf der Weichſei nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig 
nieme ardnungsmäüßige Päße über die iogenannte „grüne Grenze 
einichmuggein. Dies Borhßaben mißlang jedoch und das Boot wurde 
krintamt der Laſt nach der Kriminalpolizei in Dirſchan dirigiert. 

Ein Ser wird um 75 Zentimeter geſenkt 
Der Waßeripiegel des Teiſtimmer Secs bei Heilsberg., der die 

Lierländereten bei der Bisherigen Spiegelhöhe itändig unter Waſfer 
5321i. ‚all um 75 Zenfimeter getenlt werden, um fo mehrere Morgen 
extragreicher Dietenlandereien zu gewinnen. Die Unkoſten ſollen 
— Genofſenſchuft der Befñtzer dieſer Ländereien aufgebrucht 
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Schwere Jungen vor Gericht 
Der mißglückte Einbruch in die Lederhandlung Acla — Kriminalbeamte warteten 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht wurde veſtern gegen 
Zuvei gana ſchwere Jungen, gegen Paul Stezelow und Willy 
Budzinſki, vegen verſuchten und vollendeten einſachen Dieb⸗ 
Kahls und megen verſuchten ſchweren Diebſtabls verhandelt. 
Außer den beiden war die Braut Budzinſkis, das Haus⸗ 
mädchen Agnes M., wegen. Beihilfe angeklagt. 

Die Verhandlung wuchs ſich im Verlauf der Be⸗ 
weisanfnahme zum dramatiſchen Schanſpiel aus. 

Steselow und Budzinſki, die das Blaue vom Himmel ber⸗ 
unterlogen, um ſich weiß zu waſchen, redeten ſich nach und 
nach in eine ſo wilde Wut hinein, daß es eigentlich in jedem 
Augenblick ausſah. als würden beide ſchwere Fungen über 
die Barriere ſetzen, um durch Zertrümmern und Zerkeilen. 
von Stühlen und Tinterfäſſern ihren gepreßten Herzen Luft 
zu machen. 

Der einſache Diebſtahl wurde — wie die Berhandlung 
ergab — von Budzinſti mit Hilfe ſeiner Braut verübt. Die 
M. war Hausmädchen bei einem Textilkaufmann: von ihr 
forderte Budzinſki immer wieder die Schlüfſel zum Geſchäft 
und ſchlietzlich ließ ſich das Mädchen auch überreden. Aber 
in ihrer Angſt lieferte ſie dem diebiſchen Bräutigam das 
falſche Bund aus. Budzinſki vrobierte und ſchloß vergebens 
an den Ladentüren, ſtinkwütend kehrte er von dem miß⸗ 
lungenen Raubzug zurück. 

machte ſeiner Braut ſo ſehr die Hölle heik. daß fi⸗ 
ſchließlich ihre Anait vor der Polizei Abermand und 

die richtigen Schlüſſel auslieferte. 
Jettt ſtand der Weg offeu, Budzinſki drang in den Laden 
ein und räumte aus. Nach ſeiner Meinung waren es nur 
Waren im Werte von 110 Gulden, die er ſtahl: der be⸗ 
ſtoblene Kaufmann ſprach von 1500 Gulden. Der wirkliche 
Wert der Tuche wurde nicht ermittelt. Immerbin war 
Budzinjki in dieſem Fall geſtändig. — 

Den Diebſtahl hatte Budzinfli im Januar begaugen. 
Damals warde die M. arbeitslos, ſie zog zu Budzinſki, wirt⸗ 
ſchaftete für ihn. Stezelom beſuchte dic beiden und nun 
wurde — im Beiſein eines vierten Mannes — eine ganz 
grotze Sache geplant. Man wollte ů 

in die Lederhandluna Acla in der Judengaſſe ein⸗ 
brechen, 

man wollte den Geldſchrank knacken und zu dieſem Zweck 
wirrben die ſorgfältigſten Vorarbeiten getan. Budzinfti be⸗ 
ſchaffte Arbeitsgerät, ein ganzes Bündel, einen wahren 
Segen von Einbruchswerkzeugen. Da war eine Handbohr⸗ 
maſchine mit elf Stahlbohrern, ein Schaufelbohrer, ein Strick 
àum Klettern, ein Knabber, viele Dietriche, eine Biegezange, 
ein Zentrumsbohrer, ein ſeſtſtehendes Meñer und noch 
manches andere mehr. Am 18. Märä follte das Werk getan 
werden Was erzäblen nun die Angeklagten dem Gericht? 
Ziemlich ſtarken Tobbak, der wert iſt noch einmal abge⸗ 
brannt zu werden. Budzinſki erzählt als erſter: Ich hatte 
nichts zu eſſen, war hungrig, aing darum in das Haus der 
Acla, um ein ganz, ganz kleines Stückchen Leder au nehmen. 
Das wollte ich verkaufen und fürs Geld Brot kaufen. Wie 
ich mich umſab, mar doch die Bude hinter mir zugeſchloffen, 
ich ſaß drin. Erſt hatte ich Anaft, dann dachte ich raus 
mußt du bier. Wie ich in der Judengaſſe aus dem Fenſter 
ſpringen will, leuchtet mich einer mit der Taſchenlampe an. 
Wer ift das? Stezelow. Ich ſage, Menſch, was willſt. du 
Bier, ſage ich. „Was ſyll ich Bier wollen. ſant er. 

Und da kam auch ſchon die Kriminalvolizei und ſchok. 
Stezelow aber kaun' noch beſſer als Budzinſti: Er hätte 

an jenem Abend einen Streit mit ſeiner Braut gehabt. Er 
brachte ſie nach Hauſe und ausgerechnet mußte ihm da der 
gebrochene Finger wie wahnſinnig ſchmerzen. Er alſo in 
ſeinem Schmera und Wahnſinn durch die Gafen hin und 
Ber, rauf und runter, Gott weiß wo. Kommt er doch durch 
die Judengaſſe und bekommt ein Signal mit der Taſchen⸗ 
Jampe. Ho, denkt er, was s hier los, und leuchtei zurück. 
Glauben Sie oder alauben Sie nicht, oben guckt der Bu⸗ 
doinfti zum-Fenſter raus und ſagt, komm rauf. Was ſollte 
Steselow machen, mit dem gebrochenen Finger, bei den 
Schmersen, in ſeinem Wahnſinn, er gina einfach am Gitter 
hoch — natürlich dachte er ſich nichts dabei. So verüchert er. 
Berabredung zum Einbruch? Lächerlich! Und 

kchimpit und flucht auf die Kriminalbeaurten, die ihn 
als einen der gefäbrlichſten Einbrecher Danzias be⸗ 

zeidmen. 

Wie die Sache in Waßhrheit war, ſchildern die Kriminal⸗ 
beamten ebenfalls. Von irgend jemand bekamen ſie Wind: 
nachts, am 18. März, jſoll in der Acla von den und den 
Jungens der Geldſchrank geknackt werden. Die Acla wurde 
bPenachrichtigt. nach Feierabend wurde der Geldichrank geleert 
und offen gelafſen, kein Bohrer, kein Stemmeiſen ſollte ihn 
beſchädigen. Bei Einbruch der Dunkelbeit verſchwanden 
zwei Kriminalbeamteineiner dem CEinbruchs⸗ 
baus gegenüberliegenden Wohnung undu be⸗ 
obaäachteten geduldig. Budzinſki ſaß drüben ſchon 
längſt drin, er hatte, ſich alles hübich angeſehen und entdeckte 
uub wohl den leeren offenen Geldſchrank. Gegen halb elf 

er 

das verabredete Lichtzeichen mit der Taſchenlampe. 
Im ſelben Augenblick ging auf der Straße die elektriſche 
Rachtlampe ans., der Blitz einer anderen Ta flog 
an den Fenſtern der Acla vorbei und erloſch. Das war das 
Zeichen. Ein paar Minuten ſpäter kletterte ein Mann — 
es war Stezelow — an dem Gitter hinauf und verichwand 
durch das Fenſter im Haus. Während einer der Kriminal⸗ 
beamten das Haus im Auge behielt, ging der andere zum 
Telephon und alarmierte das Ueberfallkommando. Indeſſen 
aber hatte Budzinſfi ſeinem Komplizen Stezelow den 
Schrank gezeigt und Steszelow. ganä anders ausgebildet ols 
Budginfki. bekam einen gewaltigen Bammel und ſah ſofort 
5uü. daß er zum Fenſter hinaus kam. Als er anſs Pflaſter 
iprang und nach der Bañerſeite zu auswiſchen wollte, 

Tchalltr ihm das alt!“ eines Kriminalbeamten erinenen. 
Er wandte ſich und lief danon. Der Revolver knallte hinter 
ihm her. eine Kugel ſtreiite ſeinen Kopf und das Biut goß 
im Strom herunter. An der Ecke prallte er mit dem aweiten 
Kriminalbeamten zuiammen. Es gab einen wüſten Nampf. 
Stezeluw wurde überwältigt und zulest holte man Bnu⸗ 
döttſki aus dem Speicher, der bei ſeinem Hanfen Werlszeng 
kand und Miene naachte. eine Keileret zn innen. Ein 
paar unjaufte Nippentriller brachten ihn zur 

Während der lauten Berhandlung 

verfuchte Budsinfki leiner Braut einen Kaifiber znanhetken. 

Das wurde bemerkt, Budzinfki riß ieiner Braut das winzige 
Däckchen aus der Haud und lies es im Rund verſ⸗ 
Er kaute mit aufgeriſſenen Augen, ſchluckte. würgte mit 
Tobesverachtung. ichnitt die ſeltjamſten Grimaffen, aber Ler 
gans klein zufammengefaltete und feß. umſönürte Briel 
wollte nicht Linunter. Nach einem kleinen Ringkampf in der 
Anklagebank wurde ihm der Kaſfiber abgenommen. 

Das Gericht vernrteilte Stezelom, ber bereits im Zucht⸗ 
haus gefeffen Hat. zu einem Jabr und feden Runaten Zucht⸗ 
Dauns, Aberkenneng der Pärgerlichen Ebrewrechte un) Zu. 
läffigkeit von Poligeiauffccht. 

   

meinde erhielt ſtets Zufchüſſe.   

wurde zu einem Jahr und ſieben Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, während das Hausmädchen Maſchke nur mit zwei 
Monaten Gefängnis beſtraft murde. Der Haftbefehl gegen 
lie wurde aufgeboben. Stezelow, der ſeinem Freund — 
dainſki veriprochen hatte, alles im Gerichtsſaal kurz und klein 
zu. ſchlagen, beſchränkte ſich darauf, nach Verkündung des 
Arteils den beiden Kriminalbeamten für ſpäter einmal 
durchſchnittene Hälſe du vorfprechen. Er weinte 
vor Wut, als er abgekührt wurde. 

Munis branchen nicht zu ſtempeln 
Sie erhalten doch die Unterſtützung 

Soweit Nazis noch unter den Erwerbsloſen ſind, haben 
ſie kelbſtverſtändlich unter dem heutigen Regime auch eine 
Extrawurſt für ſich. Wozu ſind ſie ſonſt Nazis?! Jetzt hat 
ſich wieber ein ſehr charakteriſtiſcher Vorfall ereignet. Am 
Montag, dem 1. Juni, wurde auf beſondere Anordnung des 
Regierungsrats Dr. Schneider an ſechs Nationalfozia⸗ 
liſten die Erwerbsloſenunterſtützung für drei Tage gezahlt, 
oabwohl ſie an dieſen Tagen gar nicht geſtempelt hatten. 
Der Wortführer war der Nazimann Konkel, der eine 
rotgeſtempelte Liſte vorlegte. Zur gleichen Zeit mußte aber 
ein Friſeur, der vor den Pfingſtfeiertagen zwei Tage zur 
Aushilfe gearbeitet hatte, einen ganzen Tag berumlauſen, 
um den zweiten Pfinaſtfeiertag mit bezahlt zu erhalten. 
Dieſer Friſeur war nämlich kein Nazimann 

  

  

Betreeaken auf dem Motorrad 
Die Maſchine ſtreikte 

In Oliva wurde geſtern, gegen 15 Uhr, einem Beamten 
auf der Pommerſchen StraßeEcke: Am Schloßgarten, von 
dem Führer eines Verkehrsaukobuſſes mitgeteilt, daß er auf 
der Zoppoter Straße, Ecke Seeſtraße, einen betrunkenen 
Motorradfahbrer geſeben habe, der verſucht hätte, mit ſeinem 
Motorrad zu fahren, dabei jedoch mehrere Mlae umgekippt 
ſei. Der Beamte aing ſofort an die bezeichnete Stelle und 
konnte den Betreffenden erſt auf der Seeſtraße in Höhe 
der Fliederſtraße antreffen. Es handelte ſich um den 
2⁴ Jahre alten Zimmerer Rudolf W. aus Zoppot. Deim 
Hinzukommen des Beamten ſaß W. auf dem Motorrad und 
verſuchte, es in Betrieb zu ſetzen, was ihm jedoch nicht ge⸗ 
lang. W. war leicht angetrunken und nicht fähig, das Rad 
zu fahren, ohne Verkehrsſtörung herbeizuführen. Er gab 
au, daß das Motorrad ſeinem Freuude in Zoppot gei 
Dasr Kraftrad iſt nicht mehr vetriersfähig. Die Lampe ur 
dic rechte Fußraſte waren rerbogen, die iinke Fußraſtt ub⸗ 
gebrocheu. Ferner war die Kuppluns deſekt. 

  

     

  

50000 Einwohner in Gdingen 
Ammer nener: Zuanga 

Im Laufe des Monats Mai hat ſich die Einwohnerzahl 
Gdingens um dL74 Perjonen vergrößert, ſo daß am 31. Mai 
d. J. Gdingen eine Einwohnerzahl von 49 234 aufwies, mithin 
rund 50 000 Einwohner. 

Im Mai haben ihren ſtändigen Wohnſttz in Gdingen er⸗ 
richtet 640. Perionen aus Pommerellen, 312 aus. dem 
Poſenſchen, 312 aus Sem ehemals ruſſtſchen Teilgebiet, 
82 aus Oſtgalizien, 22 aus den Oitmarken, 19 aus Ober⸗ 
ſchleſten, fünf aus Deutſchland, 15 aus Danzig, 10 aus Frank⸗ 
reich und eine aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. 

Von Gdingen ſind 312 Einwohner umgezogen nach den 
übrigen Ortſchaften Pommerellens, 60 nach dem Noſenſchen, 

53 nach dem ehemals ruſſiſchen Teilgebiet. 23 nach Oſt⸗ 

galizien, 8 nach den Oſtmarken, 3 nach Oberſchleſien und 

3 nach Danzig. 

Bürgerwiefen zahlt keine Wohlfahrtsunterſtützung 
Der Gemeindevorſteber als Märchenonkel 

Gemeindevorſteher Hubrecht in Büraerwieſen, der 
ſchon wiederholt die Oefjfentlichkeit unliebſam beſchäftigte. 
iſt irtzt auf den Kriegspfad gegen die Sozialdemokratie ge⸗ 

zogen. Die Sozialdemokratie ſoll durch ihn vernichtet wer⸗ 
den. Allen Hilfeſuchenden erzählt der Gemeindevorſteber, 
daß er Wobljahrtsrenten nicht zablen könne. ſchuld daran 
ſei die Sozialdemokratie. Sie babe es verhindert, die not⸗ 
wendigen Gelder aufzubringen. Man köune ſich dafür bei 
den ſozialdemokratiſchen Gemeindevertretern von Bürger⸗ 
wiefen bedanken. 

Immer wieder erzählt der Märchenontel Hubrecht dieſe 
Geſchichte, deshalb ſei feitgeſtellt, was ſich in Bürgerwieſen 

abgeſpielt hat. Hubrecht hatte als Gemeinbevorſiteber einen 
Haushaltsplan aufgeſtellt. der eine Erböhuna der Ge⸗ 
bäudeſteuer von 300 auf 400 Prozent, und der Grund⸗ 

wertſtener von 3500 auf 11 500 Prozent voriah. Bürger⸗ 

wieien iſt eine Arbeitergemeinde, auch die Hausbeñtzer find 
faſt ausſchließlich Arbeiter oder kleine Handwerker. Was 
an ländlichen Beſitzern in der Gemeinde vorbanden iſt, 
kämypft ebenfalls ſchwer ums Daiein. Wohlbabende Haus⸗ 
und Grundbeßtzer gibt es n Bürgerwieſen nicht, es ſind 
alles kleine Leute. 

Die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter lehnten des⸗ 
halb die vorgeſchlagenen Steuererböhungen ab. Die kom⸗ 
muniſtiſchen und bürgerlichen Gemeindevertreter fiellten ſich 
übrigens auf den gleichen Standpunkt. worauf die Vor⸗ 
jchlöge des Hubrecht einſtimmig abselehnt wurden. 

Die jozialdemokratiſchen Gemeindevertreter wieſen darauf 
bin, daß Bürgerwieſen auch früber nicht in der Lage war, 
feine Aufgaben aus eigener Kraft zu erfüllen. Die Ge⸗ 

Bon den Sosialbemolraten 
wmurde geſordert, daß der Gemeindevorſteher ſich bemühen 
folle, um aus dem Ausaleichsſonds des Senats die fehlen⸗ 
den Mittel zu erhalten. Zu dieſem Zweck im nemlich der 
Ausgleichsjond geſchaifen worden. 

Hubrecht will jedoch den Ziehm⸗Senat ſohnen 
und aus der Gemeinde das Sesste berausvreſſen. Das macht 
die Sozialdemokratie vicht mit. Desbalb der ſchäbiae Kampi 
des Gemeindevorſtebers gegen die Sozialdemokratte, der 
übrigens vergeblich iſt, dean die Bevölkerung von Bürger⸗ 
wieſen weiß. daß die Sozialdemokratie ftets die Intereſſen 
der Arbeiter⸗Bevölkerung vertreten bat. ů 

  

  

Dausiger Schiffsläßer 
Ditich. D. „Genexaldbirektor Sonnenſchein“, 2 6., 18 ESr. 

ab Lulea, Erä, Behnke & Sieg. Schwed. D. „Filvea“, 2. 6. 
von Halmſtab, leer, Behnke & Sieg. Otſch. R.⸗-Sch. „Bineta“, 
4 . von Gotland, leer, Arius. Diſch. D. „Bordſer“, & 8. von 
Karrebetsminde, leer, Artus. Schwed. D.. Gavern“, S. 6. von 
Helkingborg fallig, leer, Polffarob. Päu. D. „Hafnia“, 2. G, 
U Uör, non Kopenbagen, leer, Bolftarob. S. „Imatra“ für 

Sein Komplige Buzenfi! TSerchen) & „Tarus für Dergenstr: D. „Kif für Pem. 
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Kleinrentnergeſetz 

  

Blindenrenten⸗ und Kleinreninergeſetz im Ausſchuß beraten 
Im Sozialen Ausſchuß wurden das Blindenrenten⸗ und 

beraten und in geänderter Form dem 
Plenum zur öweiten Leſung überwieſen. Bei der erſten Aus⸗ 
Uünbeh ſung hatten die Regierungsparteien beſchloſſen, daß nur 
der Anſpruch auf Rente hat, der am 31. Dezember 1919 
im Beſitze von 8000 Goldmart war. Nach den bisherigen Be⸗ 
ſtinmungen brauchte er dagegen nur den Nachweis erbringen, 
am 1. Januar 1919 im Beſitze von 8000 Mark zu ſein, wo⸗ 
bei dann immer nach dem Grundſatz „Mark iſt Mark“ gshan⸗ 
delt wurde. Die von den Regierungsparteien geplante „Ver⸗ 
beſſerung“ hätte kein Kleinren:nergeſetz ergeben, ſondern eine 
Verſorgung einer ganz dünnen Schicht von ehemals ſehr 
reichen Leuten und 

eine Ausſchließung von mindeſtens 7 der jetzigen Klein⸗ 
rentenbezieher. 

Denn um am 31. Dezember 1919 ven Beſitz von 8000 Goldmark 
nachzuweiſen, gehörte ein Markvermögen (aus dem Frieden 
ſtammend) von 88 000 Mark. Alle, die weniger über den Krieg 
hinweg gerettet haben, wären künftig vom Bezug der Unter⸗ 
haltsrente ausgeichloſſen worden. Auf ſozialdemokratiſche Vor⸗ 
haltungen, denen ſich der Regierungsvertreter anſchloß, ve⸗ 
quemte ſich denn die deutſchnationale Frau Abg. Kalähne, 
zurch ſben Abänderungsantrag es beim bisherigen Zuſtand 
zu laſſen. 
wurde beſchloſſen, nur den Teil eines vorhandenen oder an⸗ 
fallenden Vermögens für den Rückgriff freizugeben, der 10000 
Gulden überſteigt. 

Bei beiden Geſetzen entſpann ſich eine lebhafte Debatte, als 
von den Sozialdemokraten beantragt wurde, daß nicht nur die 
„ehelichen“, ſondern ſämtliche unterhaltsberechtigte Kinder An⸗ 
ſpruch auf Gewährung des Kinderzuſchlages haben ſollten, 
wenn ſie bedürftig ſind. 

Dieſe Forderung iſt verfaſſungsrechtlich begründet. 

Frau Kalähne meinte aber, daß eine ſolche Forderung abzu⸗ 
kehnen ſei, den außerehelichen Kindern gehe es gut, vielfach 
ſogar (1) beſſer als den ehelichen. Außerdem hätten die Klein⸗ 

rentner und auch die Blinden ausbdrücklich erklärt, daß ſie 
außereheliche Kinder von der Verforauna ousgeſchloſſen wiſſen 

wollten, was außer ihr niemand recht giaubte. Beim Klein⸗ 
rentnergeſetz wurde uuſere Forderung zwar abgelehnt, beim 
Blindengeſetz konnten aber die Nazis ſich der von unſerer Seite 

gegebenen Begründung nicht verſchließen, denn ſie entyielten 
ſich bei zweimaliger Abſtimmung der Stimme, ſo daß unſer 

Antrag angenommen wurde, den Kinderzuſchlag nicht nur für 

eheliche, ſondern für alle unterhaltsberechtigte Kinder bis zum 

18., unter gewiſſen Vorausſetzungen bis zum 2t. Lebensjahre, 

zu zahlen. 
Weiter wurde auf ſozialdemokratiſchen Antras beſchloſſen, 

daß auch den Blinden die Rente portofrei zuzuſtellen ſei, ferner 

daß Einkommen aus Untervermietung nur dann anzurechnen 
ſeien, ſoweit der nach Abzug der Werbekoſten ermittelte Ver⸗ 
dienſt höher iſt als die Rente. Von uns beantragt, aber von 

den Regierungsparteien abgelehnt wurde der Antrag, daß die 

Blindenorganiſation ein Vorſchlagsrecht für die Berufung als 
Beiſitzer in den Blindenausſchuß erhalten ſollte. augenommen 

wurde nur der Eventualantrag, daß die Organiſation vor der 
Berufung zu hören ſei. 

In der nächſten Lolestagsſitzung liegen beide Geſetzent⸗ 

würfe zur zweiten Leſung vor, ſo daß welentliche Aenderungen 
laum noch zu erwarten ſind. 

Der neue Hafenprüſident in Danzig eingetroffen 
Der ueve Hafeuausichußpräfident, Herr. Dr. Benziger, iſt geſtern 

in Danzig eingetroſſen. Er hat, ſich heute mit den Mitgliedern de⸗ 
Hafenausſchuſſes bekanut gemacht und iſt in einer Sondetſitzung von 

der: Danziger und poluiſchen Delegation des Hafenausſchuſſes be⸗ 

grüßt worden. Herr Dr. Benziger hat im Anſchluß daran dem 

Präſtdenten des Senats jeinen Beſuch abgeſtattet. 

  

Dr. Heinsdorf aus der Haft entlaſſen 
Das Obergericht har, wie wir erjahren, in ſemer geſtrigen 

Sitzung der Beſchwerde gegen die Inhaftierung Dr. Heins⸗ 
dorfs ſtattgegeben. Dr. iusdorf wird im Lauſe des heutigen 

Tages aus der Haft entlaffen werden. Wir werden auf den Fall, 
der in der Oeſſfentlichleit großes Auffehen erregt hat, noch zurück⸗ 

kommen. 

   

  

Im Stadttheater wird morgen zum erſtenmal die mit 
großem Beifall aufgenommene Wiener Operette „Die 

gokd'ne Meiſterin“ in der bekannten Belietzung wieder⸗ 
holt. Für Freitag abend iſt die Erſtaufführung von Georg 
Kaiſers Geſellſchaftsipiel „Hellleberei“ angeſetzt. Das 

Stück iſt bereits an mehreren Bühnen mit Erfolg gegeben 
worden. Regie: Carl Brückel, der gleichzeitia auch die NRolle 

des Sneederhan ſpielt. Die übrigen Kollen des Stückes ſind 

mit den Damen: Eliſabeth Günthel. Gertrud Georges, Inge 

Wolff und Herrn Alfred Kruchen beſetzt. Die nächſte Auf⸗ 

führung des Schwankes „Hulla di Bulla“ findet am kom⸗ 

menden Sonntag ſtatt. 

Der Tritt in die Schauſenſterſcheibe. Der polniſche 

Staatsangehörige Student Tadeus Frackowiak wurde zu 

350,.— Gulden Geldſtrafe evtl. 1? Tagen Gejängnis und zweĩ 

Tagen Haft beſtraft, da er im April auf der Straße im be⸗ 

'trunkenen Zuſtande in der Langgaſſe vorſätzlich die dem 
Kaufmann Jankewitz gehörige Schaufenſterſcheibe im Werte 

30n 722,.— Gulden durch einen Fußtritt zertrümmert hatte 

und dem Beamten, welcher ſeinen Namen feſtſtellen wollte, 
durch Gewalt Widerſtand geleiſtet hat. 

Standesamt Danzig vom 2. Juni 

Todesfälle: Sohn Wolfgang des Schloſſers Ernſt 

Ewert, faſt 2 Mon. — Sohn Werner des Arbeiters Paul Zäabe, 

9. Wochen. — Wiewe Marianne Skerta geb. Rumczick, 7à J. — 

Ruhelohnempfänger Johannes Neumann, faſt 73 J..— In⸗ 

validin Eliſabeth Koperſchmidt, ledig, 34 J.— Invalide An⸗ 

ton Wohlert, 59 J. — Ehefrau Marie Karaſchinſti geb. Szcze⸗ 

blewifi, faft 30 J. — Mechauiker Karl Amann, 40 J.— Schuh⸗ 

macher 46 3 Staſch, 60 J. — Ehefrau Eliſabeth Witkowſti geb. 
Böhm, 46 J. 
—'''—ͤ'—ę—ęH¾¶cFqa—‚1öů8—————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
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Diüicernckerti u. Seklaabaefelliaff m. b. S. Dansia. Am Spendbanhi 

Bezüglich des Rückgriffsrechtes der Gemeinden



    

  

   Am 1. Juvi entschlief nach längerem 
Leiden mein lieber Mann. unrer Kuter 
Vater, Schwiegervater und Großvater. 
der Schuhmachermeirter 

Karl Stasch 

Ausſcheseibieng 
rrz Gerganesa. mit. 35 ———— 

Wäe 3K L Aiun eur Der änent⸗ u 
Dusnithſton vergeben werden. Die 

   

Gelegenheitskaufl      Danzig 
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firbeiter-Bildungsausschuß 
  

  

558 Laalch: nebt, noch den rinzelnen 
rennt. und swar: 

E 

. 

           

  

In den Räumen der Hansa- Bank. 

Brotbänkengasse 43, stehen zum Verkauf 
gegen Barzahlung 

Freitag, B. Juni von 12 Uhr ab 

freigewordene Einrichtungsgegenstãnde: 

üdiw- transportable Kachel- 

Sfen, eĩis. öfen, Fernsprech⸗ 

æelle; Büro-Glasverschläge, 

Absperrgitter mit Stäbenu⸗- 
Glas füllungen, div. Schreib- 

tische, Stuühle, elektrische 

Krone, I eiserne Wendel- 
treppe von 3,380 m Höhe 

umd 1,30 m Durchmesser, 

im vollendeten 60. Lebensiahre, 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Ernat Stasch 
pie Einsscherung findot Freitag vor- 

mitt, 11 Uhr. im Krematorium statt. 

   

    

     
ferungen 

IEA rarbetten 
fchlerarb beßien 

7. Gloſekarbelien 

4 95 Arbeiten narl 
15. Jenel⸗ und Wafferleitun 
11. Eieikriſcbe e, * 
eeee iuterlggen, ſind ge, 
8 kattung der Unkoſten von dem We fer⸗ 

meien, AA Pi iwaſtr. 2, œ5 Don⸗ 
nereten, dem Wi. von 83 Ulbr, in 
Ferieheii. Wpuseldit auch die Zeicaunaen 
eingefeben werden können. 

Der banlektenbe Architekt 
H. Conse- 

Versemmlüngsanzeigef 
Si. Vangiah Dr. Bucdelnn 
Sdsgeueuiln Rach eKrbenr-Tiefeüumntt[ Vorstädt. Graben 41 (sf10N½ u. 4.) 
15 Übr am Heim. Leiter Albert Schmidt. 

Zturtüehssekehrt! 

  

    

   

  

        

   

    

    

    

   

  

  

Zurückgekehrt 

Thornscher Weg 11 

  

   
  

   

    

   
   

  

      

   

    

   
   

     
   

   

   
  

  

Am Ersitsg, dem 3. Juni, abends 3 Uhr, 

in der Aula der Petrischule, Hansaplatz, spricht 

Otto Glöckel 
Nationalrai und Leiter des Wiener Schulwesens 

über 

Die neue Schule 
im neuen Wien 

An dieser Veranstaltung beteiligen sich alle 

Eltern, Erzieher und Freunde der Schulreform! 

Eintritt 30 P — Vorverkauf in der Ge- 

schäftsstelle der „Danziger Volksstimme“ 
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Vervielfältigungs-Apparat 

ete. 

Perd, Plas I. 
Süude⸗ Hfiter 12 EiD Dden 3. Drns. 

der Miaurerber 
Schüſſeldamm—⸗ Pi Uitdens Wir Hgien Landnazse 231, Fr., 
Batlen und Wortraa: Dic lebten 

und i — ledcutun⸗ bn die 
Acpeiir — nber- . Gen.- 
Btill. 2. Bauirksauge! Aenenbeiten- anziger tt ellter⸗ 

Arbeiter Woblfabri. Helßerfitzuäa am Mitt⸗ 

Its Tadesorbunns. Alelund Sereralintendant: Kubail Ecaver. 
Ferniprecher Nr 235⁵ 50 Unter⸗ 

Mittmech. den 1. Inni. 19 e Ubr: 
Seicvoßgrg, Serfn ü MiSesvefebaäü 

Donnerstag. 4. Znni 19351. 22 Mör: 

  

   

  

Gutes Sofa 
zu verkauſen. 

, Krüßer. 
Tiichlergaſſe 18 2. 

AMUEInAAIAiAEuikuis 

SU. SbenpeLATEE Au, Heute Mitt⸗ 

Zahnarzt Mallachou 
worh, Mpende 7 Hör. auif dem Biſcbsis⸗ 

Eing- Postnasse 

  

     

  

   

    

   

  

      
    Tagrsordnuns: 

demn Abbau der 
läßze für die Woblfabrtskom⸗ 
Ericheinen nnbedinat Pflicht. 

SYD. Brentas, Mütwach, den 3. Kuni. 
Sabends 7˙e Ubr. im Goldenen Nöwen 
Mitoliederverſammlunga. Ser Seneiuc G 
wabl. Srebnünt Wonr; ů — Dauerklarter Serie III. 
15601.— Erſcinen aller Münlieder drin⸗Preife C (Sperh. Sum à. Mule. 

ad, Screttern Mie gold'ne Meiſterin Sug. Schönebern. Mittwoch. den d. Juni. 

Akten von, Inl. 

     

   
    
   

    

Haustrauenhund Danzig 

Siee 
im grohßen Saale des Friedrich-Wilhelm-Schütrenhauses 

am Donnerstag. —— 4. Juni, ——— 4 Uhr, interessante 

Zum ersten Eale in Danzig zrigt Fraulein Erika Römer aus Berlin 

Im Auftrage der I. G. Farbenindustrie Aktienges., Berlin, 

Künstlerisches, blitzschnelles Vistrakleldersteeken 
auf der lebenden Figur 

Cerferescier: Ilerr Cusiav Nord vom Danz. Stadttheater 

Eü'twirkende: Damen des Danziger Siadttheater-Balletts 

Gymnastikschule Franlein Edith Jahn, Zoppot 

Musik: Kapelle Grabovski 
Voriührungen des lustigen Paul-Simmel-Vistra-Films, 

Aufklarungen über den großen Vistra-Weitbewerb 

Eintrittskarten ie Vorverkanf zu 75 Pig. n haben beim Haus- 
Trauenbund. Brotbankengasse 25. und allen durch Aushänge- 
Plakaie erkenntlichen Firmen- 

       

    

   

    

    

    

    
   

  

   

  

abends s Ubr. bei Bitbelm: Heimabend. 
Sügd. Sorecchor. Miumech, den 3. Aunj.] Biener. Sper hend in, 
abends Dit lßr. änftlic, Aurüäbele] Hrapuer und Fiines, KSünald. 
Hercrnaurien: Sümaush cen aur Son-⸗ nt von Edirmund Cusler. 
nenwende. Turnanaud oder Badeanaua 
mitbrinach. 

SYD. Cbro. MüiiPenmd, den 3. Inni. 
abends 7 Uibr. in ber Sporspalle: Wich⸗ 
ßiar Verkrancnsmännerſtdnng. gaarten Aniana 20 Ubr 
find zur Abücmolnna mitaubrinacn. 
E *2. Aaüend⸗ Broit 
2 Annz, abends 

leicb. Konseſtraßc: MWitaliederveriamm. 
Iuua. Wortras des Aba. Gen. Lebrer 
Hil Eocubers Aber 8 Iun dießen und 
Wee rr 

fſamminng werden ale Hitt⸗ 
Heder mit ihren Angebörharn und ei 

cGefübrten Gähen eindcladen. 
Turn- uab Spvortectrin ⸗Crribeii. Fen-⸗ 

Pußballer: An Sounersta, dem 
Juni. abends Hbr. jindef aul dem 

las cine Futdaterverlamminnn 

erdrunse if ee. Walecbi eines Deu Saß- Prbnu icht rines leden c. 
bellers in crücheinen. Wer Sümann. 

Drn, 3. Inni. Pe⸗ 

„e zWaulg, Derrn 
urnbale. reiten 5 Aer abends 

SVL. . Seairk Stil Donnerstag, 
Des 4. Aüni. abgaada IIhr. DmSef 

1 Wurerng brsGeen 

2 ——— Si Aller 
Miscker in TS. A TTitbeinen. 

  

      
      
    

Solih 
Ens Blumboff. 

Ende ceanen 24 Uhr. 
üSirraen 

            

          

  

       

  

    

Ketten, Briltanten, Trauringe. 
Golei- und Silbersachen 

verknuft sehr bälig 

Plandleihe rar nse 

iwwwwx 
für den Geschafts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 

licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 

   

  

   
   

  

   

  

   

    
    

   

Stellengesuche 
Ticht. Mechaniker 

jucht Steüs f. Gram⸗ 
mondon Repurnkur⸗ 

dDorp. una. 4 v. Ton⸗ 

mucht Beichäftiauna. 
Angebofc unter Nr. 
1320 a. àd. Exv. 

            

  

     

   Säümmer gr. Küche.(s5 
Bob. Stail. Keller. 

imm. u. Cab. 

        

immer. Ang. 
1i a. d. Ex⸗ 

Taaice graſße Suude 
u., ZJübed. jonn u. 
bell. Sie dm. 
geg. al. od. 
merwohnes. 

  

Tauiche Zimmer. 
Rüche. Keger. Bod. 

Ilureing. Branda. 
araen Aicke And. 

1271 a. 

  

Kleine lonnige 

3⸗Zimmerwohn. 
im Nenben Miederſtadt 
per 1. 7. 31 an Danzig. 
Wohnberecht. zu verm. 

Die Expediton 

15. 6. zu permieten. 
Tobiasgalſe 21. 2. 

Deierhun,    

      

vermieten. ber 
Lawendelaaſe 9 b. 
  

Ang, u. Nr. 1321 a- 
EE 
Eut möbl. Vorder⸗ 
aimmer. eleltr. LSicht. 
An deff. Derrn vder 
Dame v. al. zu um. 
aularaben, 48.—1. 

Möbl. We 
Laſie. . 

Keil-& ů zaffe 63. 
Wanccet. 

  

    

      
Sohn achzb. Eltern 
11 N.. bitter um 
Laniburichenifelle 

von ſof. »d., 15. 6. 
Ard. unter Xr. 1815 
SiU. Die. EDSDiHun. 

Frist / Massenauflagen in Rotalionsdruck / Ver- 

langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

  

Frenudl. Jimmer 
an Dame àzu vermi. 

Heil,.-Leichnams⸗ 
Hoſpital. Nordpro⸗ 
mennde D. 21. 

Lemberng. 
    

  

   

  

Junges Mädchen 
ſucht v. iof. od. Wit. 
Stelinng als Lilfe 

   
SAS. Träui. Tansrsigg. Nn. J. Aumni, E Geichnit u. Huus⸗ 
Abends 7 Ubr: Antfeairiele. Sciter: Nur“ balr. — n. Nr. 
Schmidt. 1318 u. d. Exved- 
D——— — 

ü 
Meg 

Tanich. arok., Jonn.   
n. ionn. i. Toaniig. 
ges, Stube u. Lct. 
1 Dansig. a. aun * 

  

    

    

   

      

   
    

      

  

ů 3. Möbl. Zimmer 

Sichvn 2⸗-Jimmer⸗ 

Langiubr. Hoben⸗ 
friedbergermea 9 b. 

an der Kurve. 

Teilw, möhl. Stuße 
mit Alleinküche. all. 
bell und ivnnig. an 
Cberaar von ſeiort 
Su vermieten 
Fr.a Petere. Hinter 
. SelLterlirc &. 

zu vermieren 
SedansGalte 10. 

Gr. leer. Zimmer 
mit Allrinküche 
Iu permirten. 

Stiftsaaße 5. 2. 

  

  

          

   

  

      

  

  
  

Ja. Seuif find, honb. 
„ Schlafitekle 

mit Morgen- und 
IEefdiefres 

2LerSSE. 122.L. 

Solide iunoe Leute 
inden ſaußere 

Sclafttelle.     
  

Henniber. Riedere 
Seigen 2. varterre. l 

Ordentl. 
findet Eude⸗ eres 

Möbl. Zimmer Perui 
2 einf. Köhl, Jimmer r 2 Herren. aum uder 

Tanſche arok. jonn. 5%. Leie jinden l 
G. Fie Baocke iaub⸗ 

Schlafftelle. 
‚ Breiltaaie 88—1. 

niar Maun 

Loais. 
Hobe Srisen 34. 

V. Jübed. ſoun u. Lei-Sorderbaus- A. 
Hundesaſte 15 

EAr,Fim⸗ſiſt Rie 1. EStaae zu 
8.8 ů. 

Nr 1325 a. b. Exv. Weämten, 
Säwechen än 

Näderes 
Etasge. 

ienn. 1 Simmer mi. CIHEIA 

Lped. Geg. Sormerkkarte. 
2. Dim Kell. Suche 

II.. 2u vermieten P E 
U. 1322 2, ExV. 
  E Freundl., möbliertes 

AuDepbe, Aiesestat:ul. Borderzinmmer 
Ar mieten Wieſs u. 888 
Ang. mit is u. 3388 

Anfrag- unter 1830 anan die Evedition- 

  

  

Mann ſucht 

  

a. b. Exveb. 
— 18— 

— 
berrn von ſof. „der HI SIE 
15. 5. zu vermieten. 

VPolitermöhel 
fomte Aufarbeiten 

v. Matr. ‚ billia 

  

Nobritnble 
Waig eeeen. 

S. xfeld 

  

* 
KMiedere Seiden 123 
  

aniel. Kokäne K. 
leiber werden Hilt- 

u. aurt fend. angei⸗ 

Wxeteänkeng—1—. 
Damen, n. Kinder⸗ 
kleider fert ſaub, u. 
bill. an Möfler. Alt⸗ 

SAad; Grahen 60. 

  

SLing Sneidemihle 
Langubr Uän perm. Kinderloies Ebevoar 

  

Kir Hans, Familtle. 
boen fe Vergf. mõ⸗ 
gen fie den Steſlen⸗ 
markt. das ng. nnb 
ken, den Hauns- und 
BrundüüücksGarkt. 

den An, n. Verkant 
von Snxus, oder Ge⸗ 
Hrauchsgegenftänder, 
den Celd⸗ und Hy⸗ 
vothekenperkebr. das 
Gediet der verlore⸗ 
uen oder aefundenen 
Segenſtände. d. Tier⸗ 
End Wartenfunde 

angeben, werden in 
der Danzig. Bolks⸗ 
üttmmpée. immer Er⸗ 

5elo brinden. 

  

  

  

  

   
  

  

Maupts-irenses 
—    

  

  

  

  

  

zeitschritt zur Pflege 

von Fliim und Foto in 
der Arbeiterbewegung 

Preis 0-40 6 
Xu kaben in der 

Süeehnmancehien 
Daeer MVeinsstimmme 

Paradie sgasse 32 

      

    
     
    

      

     

    

   


